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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonmag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonntag, den 6. Juli 1862. 


Für die Neife- und Bade⸗Saiſon Io 


erlauben wir unfere hieſigen Abonnenten darauf aufmerk⸗ 
ſam zu machen, daß fie unſere Zeitung gegen 11%, Sgr. Poſt⸗ 

orto für ein Quartal oder eine kürzere Friſt in demſelben, 
nach jedem beliebigen Aufenthaltsorte in Preußen zugeſandt 
erhalten können. Außerhalb Preußens tritt noch eine Ueber⸗ 
weiſungsgebühr von 5 Sgr. hinzu. 

Die unterzeichnete Expedition vermittelt hierauf bezügliche 

ünſche pünktlichſt. 

Auswärtige Abonnenten haben ſich für ſolche Fälle 
an dasjenige königliche Poſt-Amt zu wenden, von welchem 
le die Zeitung bisher bezogen, und zahlen nur eine Poſt⸗ 
Ueberweiſungsgebühr von 5 Sgr. 

Expedition der Breslauer Zeitung. 


—— — 


Teelegraphiſche Depeſche. 
Dresden, 5. Juli, Das heutige „Dresdner Journal“ 
bringt ein offizielles Telegramm aus Warſchau, wonach dem 
roßfürſten Conſtantin das linke Schlüſſelbein durch eine 
ugel geſtreift wurde. Der Mörder heißt Jaroszinski.“) 
Der Großfürſt beforgte bereits geſtern wieder feine Geſchäfte, 
Ned der Geſundheitszuſtand deſſelben ift der erwünſchteſte. 
j . unfere unten folgende warſchauer Correſpondenz, in welcher er 
Malinowski genannt wird. KR 
Telegraphiſche Courfe und Börſen⸗Nachrichten. 
50 Berliner Börse vom 5. Juli, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 4 Uhr 
2 Min.) Staats⸗Schuldſcheine 90%. Prämien⸗Anleihe 22. Neueſte 
nleibe 108%. Schleſ. Bank⸗Verein 96%. Ooerſchleſiſche Litt. A. 154. 
derichlei, Litt. B. 134% B. Freiburger 126%. Wilbelmsbahn 56. Neiſſe⸗ 
Alicger 73. Tarnowitzer 471 Wien 2 Monate 78%. Oeſterr. Credit: 
Deen 85%. Oeſt. National- Anleihe 65%. Oeſt. Lotſerie⸗Anleihe 72% B 
aher Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 131. Oeſterreich. Banknoten 7944. Darm: 
Wer 87. Commandit⸗Antheile 96%. Köln⸗Minden 176%. Friedrich⸗ 
wilbelms-Nordbakn 63. Poſener Provinzial Bank 96%. Mainz⸗Lud⸗ 
nabsbafen 124, Lombarden —. Neue Ruſſen —, Hamburg 2 Mo: 
Seh 150%. London 3 Monat 6, 22. Paris 2 Monat 80%. — 


9 Wien, 5. Juli, Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 218, 20, 

e 82, a London 127, 90, 4, Juli⸗Auguſt 50 
erlin, 5. Juli. Roggen: flau. Juli 51%, Juli⸗Auguſt 50, 
Auguſt⸗Sept. 50, Veri Old a e ee Seta malt. du 18%, 
N ⸗Auguſt 18%,, Aug. Septbr. 19, Septbr.⸗Oktbr. 19 ½. üböl: 
Age. Juli 14%, Sept.⸗Okt. 14%. 


Der Legitimiſten⸗Congreß in Luzern. 

Zum Ernſte darf der Scherz nicht fehlen. Heinrich V., König 
von Frankreich und Navarra, bat in dieſen Tagen als Graf von 
Cbambord feine Lieben und Getreuen, ſowohl Männlein als Fräu⸗ 
ein aus dem Lager der Legitimiſten in der alten Sonderbunds⸗Stadt 
n um ſich verſammelt. Nach der Meſſe, zu welcher ſich der Hof 

15 unter dem Ahn Ludwig XIV., als er mit der Frau v. Main⸗ 
des O Beiſunden hielt, in großer Gala begab, fanden unter Vortritt 
Manne aer: Ceremonienmeiſters Audienzen ſtatt; Mittags wurden die 
5 und Ritterdamen partienweiſe abgeſpeiſt, und Abends arran⸗ 
halten „un die Whiſtiſche in den Soireen. Kurz es wurde Hof ge⸗ 
en comme il faul; nur Schade, daß das Königreich Hein: 
ei « fo gut wie im Monde liegt, und daß Se. Majeſtät nicht 

mal ein König in partibus infidelium find. ö 
Woite 5 laſſe ihnen dieſes Spiel. Die Geſchichte hat über die Bour⸗ 
verdie = ganz Europa gerichtet, und in der That fie haben ihr Schickſal 
die f ut; was die franzöſiſchen Bourbonen etwa ja vergefien, das haben 
ip paniſchen nachgeholt, und worin dieſe ſäumig geweſen, darin find 

nen die neapolitaniſchen zuvorgekommen. Ludwig XV. und Karl X. 
on Frankreich, Ferdinand VII. von Spanien, Ferdinand II. 
— Neapel — welche Verbrechen giebt es, die ſie nicht ausgeübt, welche 

chmach und Schande, die ſie nicht über ihre Länder gebracht, welche 
. welchen ſie nicht ihre Völker beglückt hätten? Aber ſie 
Sproſſen je z und deshalb iſt es ganz in der Ordnung, daß ihre 
gleiche glos Ade je beſſer wieder auf den Thron gehoben werden, um 
Volker zu bean Thaten zu verrichten und in derſelben Weiſe ihre 
unserer feubalsfe ine wie es die Väter gethan. Das iſt das Ideal 
in Neapel Don Inan Partei; Heinrich V. in Frankreich, Franz II. 
und da 4 15 4 el Herzog von Bourbon und Navarra, in Spanien 

Her 3 Pan um geutium, der Herzog von Modena und die 
N zogin von en eiche erhabene Ziele „find des Schweißes 
er Edeln werth.“ Was iſt dagegen die Wohlfahrt, das Glück und 
die bürgerliche Freiheit der Volker? Was ſchadet es, daß ein „recht 
friſchet und fröhlicher Krieg!“ — wie Vater Leo ſagt — die Welt vom 
„ſerophulöſen Geſindel“ befreit und das moderne Europa aus den 
Fugen hebt? Vor Allem die legitimen Monarchen auf die ihnen ge⸗ 
bührenden Throne zurückgeführt — mögen fie dieſelben gleich ihren 

aͤtern von Neuem beflecken und ſolche untergeerdnete Dinge, wie 
Handel und Induſtrie, die Quellen des Nationalreichthums, von Neuem 
vernichten! 

Die Ziele find groß und erhaben, doch iſt bekanntlich vom Geha: 
benen zum Lächerlichen nur Ein Schritt. Und dieſen Schritt haben 
die franzöſiſchen Legitimiſten gethan, denn ſie denken an nichts Gerin— 
geres, als den „jungen unſchuldigen“ König Franz II., der gleich 
ſeinem Vater recht hübſch mit Tortur und Peitſche zu fpielen verſtand, 
zum König von Italien zu machen. Zunächſt haben ſie eine 
Adreſſe an Se. Majeſtät gerichtet, in welcher ſie alle gegen die Kirche 
und das Königreich beider Sicilien gerichteten Gewaltthaten aufzählen, 
und dann fortfahren: 

„Sire, zweifelt nicht daran, dieſe Thaten werden bald ein Ende 
haben. Eurer Majeſtät iſt vielleicht der Rubm vorbehalten, zur Reſtau⸗ 
ration Pius IX. in die ihm entriſſenen Staaten beizutragen. Eure 
heilige Mutter ſieht vom Himmel herab, und wenn unſere Gebete wie 
unſere Kräfte die Stunde der Vorſehung beſchleunigen können, fo möge 
Ew. Majeſtät überzeugt ſein, daß Keiner von uns der gerechteſten und 
heiligſten Sache fehlen wird.“ 

Auch an die Königin Marie Sophie exiſtirt eine Adreſſe. Sie 
beginnt mit dem mehr pathetiſchen als äſthetiſchen Ausrufe: „daß ihrer 


Krone nur eine einzige Blume fehle, nämlich das Muttergefühl und 
die Mutterwürde (fo wollen wir la maternite überfegen). 


„Möchte es uns doch vergönnt fein, in Ew. Majeftät das Ideal der 
5 er zu bewundern. Könnte doch Ew. Maj. neue Glieder dieſer 
5 eihe von Königen zufügen, welche Gott in feinem Erbarmen der Obhut 
einer Kirche und dem Glücke ſeiner Völker gegeben hat. Könntet Ihr 


einem Prinzen als Erben der Tugenden des heiligen Ludwig und 
ſeines würdigen Sproß Franz II. das Leben geben.“ 

Fromme Wünſche — wie man zu ſagen pflegt! 

Uebrigens hat Franz II. eine Antwort ertheilt, ſie lautet: 

„Meine Herren! Gerührt von den Gefühlen und den Gelübden, 
welche Ihr für die Nation und für Mich ausgedrückt habt, bezeugen 
wir Euch Unſere Dankbarkeit. Wenn Wir für die Unabhängigkeit Un⸗ 
ſeres theuren Vaterlandes gekämpft haben, ſo baben Wir nur Unſere 
Pflicht als König gethan. Gegenwärtig hält Uns dieſelbe Pflicht bei 
dem heiligen Vater ſeſt, den wir niemals verlaſſen werden, und 
hier werden Wir, wenn die Umſtände es erfordern, in Erfüllung Un⸗ 
ſerer Pflicht als Katholik, mit Unſerem Arme die Kirche und den ſouve⸗ 
ränen Papſt vertheidigen.“ . 

Die Geſchichte iſt gut. So iſt es nicht Pius IX., welcher 
Franz II. beſchützt, ſondern Franz II., welcher Pius IX. beſchützt. 
Vorläufig aber, wenn wir nicht irren, wird Pius IX. den ſehr illegi⸗ 
timen Napoleon III. jedenfalls für einen weit beſſeren Beſchützer 
halten, als das allem Anſcheine nach doch letzte Glied der langen Reihe 
der Bourbonen, den legitimen Franz II. 


Ueber die e des Polizei⸗Präſidenten 

N v. Winter 
hat die miniſterielle „Sternztg.“ einen längeren Leitartikel gebracht, 
auf welchen wir bereits im geſtrigen Morgenblatte (unter Abendpoſt) 
die Aufmerkſamkeit unſerer Leſer lenkten, denn er iſt in der That dieſer 
Aufmerkſamkeit werth. Warum Herr v. Winter entlaſſen worden 
iſt, erfahren wir freilich nicht; das Organ des Miniſteriums ſpeiſt uns 
mit der Redensart ab: „erhebliche innere Gründe ließen die 
Enlaſſung als eine Nothwendigkeit erſcheinen!“ und fügt hinzu: „es 
iſt mehr als naio, wenn einzelne Journalſtimmen ſich zu verwundern 
vorgeben, daß darüber eine öffentliche Aufklärung nicht erfolgt ſei.“ 

Nun wir unſererſeits müſſen uns auch dieſer Naivetät anklagen; 
wir waren in Wirklichkeit jo naiv zu glauben, daß die öffentliche Mei 
nung über die ploͤtzliche Entlaſſung eines Mannes, welcher ſich in der 
kurzen Zeit feiner Verwaltung das Vertrauen nicht blos der Bevölke⸗ 
rung Berlins, ſondern des ganzen Landes gewonnen, eines Beamten, 
von welchem das Miniſterium durch ſein Organ ſelbſt erklären läßt, 
daß er ſich hohe Verdienſte in ſchwierigen Tagen um die Leitung der 
Polizei erworben hat, doch wohl einige Aufklärung verdient hätte — 
zumal es durchaus nicht zu verwundern iſt, daß ſich an dieſe erſte 
wichtige That des Miniſteriums ſehr ſchlimme Gerüchte über Beſchrän⸗ 
kung der Preßfreiheit und des Vereinsrechts knüpften. 

Aber die „Sternzeitung“ hat Recht, denn — ſagt ſie — „iſt denn 
jemals von dem vorigen Miniſterium eine öffentliche Aufklärung ge⸗ 


geben oder verlangt worden, als daſſelbe, gewiß auch aus gewich⸗ 


tigen inneren Gründen, mehrere höhere Beamte aus einflußrei⸗ 
chen Stellungen entfernte?“ Ja das iſt wahr — wie konnten wir 
auch fo Etwas vergeſſen? Als beiſpielsweiſe Herr v. Kleiſt⸗Retzow 
aus der wichtigen Stellung eines Oberpräſidenten der Rheinprovinz 
entlaſſen wurde — hat da irgend Jemand vom Miniſterium Gründe 
oder Aufklärung verlangt? Im Gegentheil — die ſogenannte öffent⸗ 
liche Meinung verlangte noch die Entfernung der Herren v. Senfft- 
Pilſach, v. Maurach, Lindenberg, eines guten Theils der Land⸗ 
räthe u. ſ. w. — und das alles, ohne auch nur die geringſte Auf- 
klärung zu fordern. Wie kam denn das? 

Nun, unſere Leſer verlangen keine Antwort auf dieſe Frage, und 
wir denken, auch die „Sternztg.“ giebt ſich dieſe Antwort ſelbſt, oder 
es wäre mehr als Naivetät auf ihrer Seite. Daß Herr v. Kleiſt⸗ 
Retzow, der ſich offen als den entſchiedenſten Gegner nicht blos der 
Perſonen der Miniſter, ſondern des Syſtems, das in dieſen Män⸗ 
nern verkörpert war, bekannt hatte, entlaſſen wurde — darüber ver⸗ 
langte kein Menſch eine öffentliche Erklärung; daß aber ein Mann, 
welcher von einem auf dem Boden der Verfaſſung und des Programms 
vom 8. November 1858 ſtehenden Miniſterium angeſtellt worden, von 
einem Miniſterium, das ebenfalls auf dem Boden der Verfaſſung und 
des Programms vom 8. November 1858 zu ſtehen behauptet, ent⸗ 
laſſen wird — ja darüber war die öffentliche Meinung wirklich ſo naiv, 
einige Aufklärung zu wünſchen. 

Aber die öffentliche Meinung hat doch Unrecht — denn hoͤchſt wahr: 
ſcheinlich befindet ſich das jetzige Miniſterium in demſelben Gegenſatze 
zum Herrn v. Winter, wie das vorige Miniſterium zu Herrn von 
Kleiſt⸗Retzow. Wozu dann eine Aufklärung? Die „Sternztg.“ 
drückt dieſen Gegenſatz etwas milder aus, indem ſie ſagt: „Die Re⸗ 
gierung glaubte ſich für einen der allerwichtigſten Verwaltungs poſten 
voller Uebereinſtimmung in Bezug auf die leitenden Auffaſſungen ver⸗ 
ſichern zu müſſen.“ Was die „Kreuzztg.“ neulich angedeutet, wieder⸗ 
holt beute die „Sternztg.“, nämlich, daß es verſchiedene Auffaſſungen 
des Programms vom 8. November 1858 giebt, und daß eine dieſer 
Auffaſſungen das frühere Miniſterium hatte, und eine andere das jetzige. 

Schließlich nehmen wir die Verheißung der „Sternztg.“, daß in 
Bezug auf die legale Behandlung der Preßangelegenheiten nichts ge⸗ 
ändert, daß beſonders „eine freimüthige, ſelbſt ſcharfe und unumwun⸗ 
dene Beſprechung und Kritik der Regierungshandlungen durch Verwal⸗ 
tungswillkür nicht gehindert oder beengt werden ſoll“ gern an, ohne 
Gewicht darauf zu legen; wir ſtehen auf dem Boden des Geſetzes. 
Wenn die „Sternztg.“ hinzufügt: „Die beſſeren Organe der öffent: 
lichen Meinung ſollten es ſelbſt als eine Ehrenpflicht erkennen, in Ge⸗ 
meinſchaft mit der Regierung alles Unſittliche und Gemeine von dem 
Gebiet der geſetzlich geſchützten Preßfreiheit auszuſchließen“, ſo ſind wir 
ſo freimüthig, uns zu dieſen „beſſeren Organen der öffentlichen 
Meinung“ zu rechnen, ſtimmen alſo vollſtändig mit dieſem Wunſche 
der „Sternztg.“ überein, indem wir hoffen, daß ſie dieſe Worte vor⸗ 


D 


Berlin, 4. Juli. [Amtliches.] Se. Maj. der König haben 
allergnädigſt geruht: dem Geh. Regierungsrath Mock zu Sigmarin⸗ 
gen den königlichen Kronenorden dritter Klaſſe zu verleihen. 

Der bisherige Privatdocent an der königlichen Univerſität in Halle, Ober⸗ 
lehrer Dr. F. A. Arnold, iſt zum außerordentlichen Profeſſor in der philo⸗ 
ſophiſchen Fakultät daſelbſt ernannt worden. Dem Thierarzt erſter Klaſſe 

„W. Birren bach iſt die Kreis⸗Thierarztſtelle für die Kreiſe Altena und 

Ipe im Regierungs⸗Bezirk Arnsberg verliehen worden. An der Ritter⸗ 
Akademie zu Brandenburg a. H. ſind die Schulamts⸗Candidaten Biermann 
und Dr. Jänicke als Adjunkten angeſtellt worden. An der Realſchule zu 
Stettin iſt die Anſtellung des Schulamts⸗Candidaten Dr. Schönn als or⸗ 
dentlicher Lehrer genehmigt worden. An der Realſchule zu Lippſtadt iſt die 
Anſtellung des Schulamts⸗Candidaten Vilmar als ordentlicher Lehrer ge⸗ 
nehmigt worden. (St.⸗Anz.) 
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Berlin, 2. Juli. [Nachträgliche Bemerkungen zum 
militäriſchen Theil der heſſiſchen Streitfrage. — Ueber 
die Marine. — Ueber die Anwendung der Panzerſchiffe.] 
Im Rückblick auf den militäriſchen Theil der heſſiſchen Streitfrage er⸗ 
ſcheint es nicht unwichtig, noch nachträglich darauf aufmerkſam zu 
machen, daß die beiden königlichen Cabinets⸗Ordres, welche die mili⸗ 
täriſchen Maßregeln gegen das Kurfürſtenthum aufgehoben haben, ſehr 
verſchiedenen Charakters ſind und deutlich den Unterſchied wahrnehmen 
laſſen, welcher zwiſchen der erſten nachgebenden Anordnung des Kur⸗ 
fürſten, die Ernennung eines neuen Miniſteriums betreffend, und der 
Abſendung des General v. Bardeleben nach Berlin liegt. Die Kabi⸗ 
nets⸗Ordre in Folge der erſteren Anordnung ſagt ausdrücklich, daß, 
nachdem der Kurfürſt den Forderungen Seiner Regierung nachgegeben, 
die Concentrirung des vierten und ſiebenten Armee⸗Corps nur für jetzt 
aufzuheben ſei, dagegen die Marſchbereitſchaft der betreffenden Truppen 
unverändert fortzubeſtehen habe. Die zweite, mehrere Tage ſpäter er⸗ 
laſſene Cabinets?Ordre hebt erſt dieſe Marſchbereitſchaft völlig auf und 
ordnet die Entlaſſung ſämmtlicher Reſerven und Koͤnigs⸗Urlauber an. 
Zu bemerken iſt in Betreff des militäriſchen Vorgehens gegen Heſſen 
noch, daß alle diejenigen Truppen, welche nicht mit der Eiſenbahn be⸗ 
fördert werden ſollten, ſondern zu marſchiren hatten, ſofort nach tele⸗ 
graphiſchem Eingang der Marſch-Ordre durch Generalmarſch alarmirt 
wurden und vom Platze aus ihren Marſch gegen Heſſen antraten. 
Dieſe Truppen traf die Contre-Ordre am zweiten, reſp. dritten Marſch⸗ 
tage. Endlich iſt hierbei als charakteriſtiſch noch zu erwähnen, daß der 
König ausdrücklich befohlen hat, den Truppen mitzutheilen, aus welchen 
Gründen das militäriſche Vorgehen aufgehoben worden ſei. — Bei 
der enormen Wichtigkeit, welche gegenwärtig die Marine⸗Frage in 
allen europäiſchen Staaten einnimmt, wollen wir nicht unterlaſſen, 
Ihren Leſern einige Bemerkungen zu derſelben mitzutheilen, die gerade 
zur Charakteriſirung des jetzigen Standpunktes dieſer Macht⸗Angelegen⸗ 
heit dienen können. Es ſind zwei große Fragen, namentlich bei den 


Soll man die Hauptvertheidigung der Küſten, der Handelshäfen und 
Schiffe durch eine energiſche Befeſtigung aller geeigneten Punkte, ver⸗ 
bunden mit einer ſtarken Ausrüſtung von Strandbatterien, bewirken 
und behufs ausreichender Durchführung dieſer Abſicht die Beſchaffung 
neuer Schiffe in den Hintergrund treten laſſen oder ſoll man, einge⸗ 
denk des Grundſatzes, daß von der Küſte aus die Herrſchaft über das 
Meer nicht weiter geht, als die Kugeln tragen, und daß alſo hierdurch 
nur das Land und nicht die See beherrſcht wird, entichieden den 
Hauptwerth auf die Beſchaffung neuer Schiffe legen? — Die andere 
Frage iſt dann: ſoll man bei Beſchaffung neuer Schiffe ganz von den 
Holzſchiffen abgehen und nur noch daran denken, Panzerſchiffe zu 
bauen? — Gerade Preußen und Oeſterreich ſind insbeſondere diejeni⸗ 
gen Mächte, an welche dieſe Fragen jetzt mächtig herantreten. Bei 
letzterem Staat allerdings wohl noch dringender als bei uns, da ein 
Angriff ſeiner adriatiſchen Küſten durch Piemont mit franzöſiſcher Un⸗ 
terſtützung in nicht ferner Zeit ſtark befürchtet werden muß. Die Fra⸗ 
gen find wohl weder dort noch bei uns ſchon völlig entſchieden, doch 
glauben wir gut unterrichtet zu ſein, wenn wir annehmen, daß man 
ſich zur Beſchaffung von Panzerſchiffen wird entſchließen müſſen. 
Folgender Beweggrund dürfte dabei entſcheidend ſein. Ein Angriff 
auf die Küſten wird jetzt nicht mehr ohne die Abſicht einer Landung, 
und zwar bei großen Mächten der Landung einer Landarmee, voraus⸗ 
geſetzt. Zu einer ſolchen Landung gehören aber eine Unzahl großer 
Landungsſchiffe, welche die Strandbatterien allein nicht vernichten können. 
Es ſteht feſt, daß Frankreich 72 große Transportdampfer baut oder 
ſchon damit fertig iſt, welche beſtimmt ſind 60,000 Mann mit Kriegs⸗ 
geräth und Lebensmitteln für einen Monat an einen beliebigen Punkt 
auf einmal überſchiffen zu können. (Es iſt auch bekannt, daß Victor 
Emanuel jetzt ähnliche Transportdampfer bauen läßt.) Solche Dampfer 
ſind, wenn unterwegs, überladen mit Menſchen und Geräthen, nicht 
geeignet, um ſich zu ſchlagen; ſie ſind während dieſer Zeit nicht viel 
beſſer als bewaffnete Handelsſchiffe. Natürlich werden dieſelben von 
einer beſonderen Flotte begleitet werden, welche die Ausſchiffung der 
Landungsarmee an verſchiedenen Punkten ſchützen muß. Wenn nun 
zunächſt Kanonenboote und Strandbatterien auf dieſe feindlichen Flot⸗ 
tentheile wirken können, ſo wäre außerdem nichts geeigneter, die hinter 
denſelben anrückenden Transportſchiffe zu vernichten, als größere Pan⸗ 
zerſchiffe, welche unter dem Schutze der vorhandenen Küftenbatterien 
und Kanonenboote verdeckt in See gehen und womöglich in den Rücken 
der Transportdampfer fallen. Unſere Panzer⸗Fregatten ſollen alfo 
nicht flüchtigen Fußes die weiten Meere durchſtreifen — denn ob Pan⸗ 
zerſchiffe überhaupt dazu geeignet ſind, bleibt gegenwärtig noch in 
Frage — ſondern ihr Zweck iſt ein lokaler, an die Vertheidigung der 
eigenen oder den Angriff fremder Küſten gebundener. Wenn man fie 
auch im Frieden zeitweilig ausrüſtet, um die Marine mit ihren Eigen⸗ 
ſchaften und ihrer Handhabung vertraut zu machen, ſo ſind ſie doch 
allerdings nicht geeignet, ſeemänniſche Bildung hervorzurufen, da fie 
nicht zu großen Seereiſen ſich eignen; indeß darum bleiben ſie doch 
nothwendig, eben ſo nothwendig als nützlich wie der Belagerungstrain 
für die Landartillerie, welche ſich auch nicht zu Feldmandͤvern eignet. 
Das Princip der Panzerſchiffe iſt übrigens nicht neu; es liegen Nach⸗ 
richten vor, daß ſchon zu Anfang dieſes Jahrhunderts Vorſchläge dieſer 
Art gemacht worden waren. Ein definitives Urtheil über die Panzer⸗ 
ſchiffe iſt indeß auch beut noch nirgends endgiltig gefällt, da hierzu 
noch eine längere Prüfung in der See und unter verſchiedenen Ver⸗ 
hältniſſen noͤthig iſt als das bis gegenwärtig moglich war; wenn man 
aber ihre Anwendbarkeit auf beſtimmte Zwecke beſchränken will, wäre 
es wohl gut, mit der Inangriffnahme ihres Baues nicht allzu lange 
zu zögern. 5 


A Berlin, 4. Juli. [Die Stellung zu Dänemark. — 
Zur Anerkennung Italiens. — Oeſterreich und der Zoll⸗ 
verein. — Interpellation wegen Kurheſſen.] Ich muß mich 
zu meinem Bedauern heut auf ein Gebiet begeben, das ich ſonſt mit 
ängſtlicher Sorgfalt vermeide — auf das Gebiet der Berichtigungen. 
Da gehen zuerſt ganz abenteuerliche Gerüchte durch die Preſſe von 
Bernſtorff'ſchen Theilungsprojekten Schleswigs, Gerüchte, welche der 
Phantaſie und Combinationsgabe ihres Verbreiters alle Ehre machen. 
Thatſächlich iſt nur wahr, daß der Graf Bernſtorff nächſtens ſeine 
Antwort auf die letzte Hall'ſche Depeſche nach Kopenhagen abſenden 
und in dieſer Antwort die Prätentionen Dänemarks, wie den Verſuch, 
die Frage vor ein europäiſches Forum zu bringen, zurückweiſen, auch 
der däniſchen Regierung die Punkte angeben wird, in welchen fie die 


g. 


Staaten zu entſcheiden, welche nicht See-Mächte erſten Ranges find, 
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Und nun verlaſſe ich zum Schluß das betretene Gebiet. — In libe⸗ 


Verſprechungen von 1851 und 1852 noch nicht erfüllt hat. Wer die 
gegenwärtigen Verhältniſſe näher kennt, wird mit mir der Anſicht ſein, 
daß eine vorzeitige“) definitive Löſung des däniſch⸗deutſchen Con⸗ 
fliets nicht zu Gunſten Deutſchlands ausfallen dürfte, daß vielmehr 
dieſe Löſung fo lange hingehalten werden muß, bis ſich eine günſtige 
Conſtellation für dieſelbe in Europa darbietet. — Wenn ſodann 
in Betreff der Anerkennung Italiens ein belgiſches Blatt behauptet, 
Preußen und Rußland haben, bevor ſie ſich für die Anerkennung Ita⸗ 
liens ausſprächen, den Nachweis für die Conſolidation des neuen Kö- 
nigreichs in Paris gefordert und der weltlichen Macht des Papſtes das 
Wort geredet, ſo entbehrt nach allem, was ich darüber erfahren, dieſe 
Mittheilung, was Preußen betrifft, der Begründung. Und wenn 
weiter geſagt iſt, daß Italien keinen Handelsvertrag mit Preußen ſchlie⸗ 
ßen könne, ehe die Anerkennung erfolgt ift, fo bedauert dieſe Verzöge⸗ 
rung Niemand mehr als ich. Gleichwohl wird man doch nicht außer 
Acht laſſen dürfen, daß es ſich jedenfalls um den Abſchluß eines Han⸗ 
delsvertrages zwiſchen Italien und dem Zollverein handeln würde, und 
daß, wenn Italien auf der Vorbedingung der Anerkennung beſteht, die 
Eventualität nahe liegt, daß eine Anzahl von Zollvereinäftaaten gegen 
einen auf dieſer Vorbedingung baſirten Vertrag Einſpruch erheben 
würde“). Dies führt mich auf eine Berichtigung der von Oeſterreich 
aus verbreiteten Nachricht von Vorbereitungen zum Eintritt Oeſterreichs 
in den deutſchen Zollverein. Ich will gern glauben, daß den Oeſter⸗ 
reichern daran liegt, die ängſtlichen Süddeutſchen zu beruhigen, aber 
ernſt gemeint kann das öſterreichiſche Project nicht gemeint fein. Zu 
einem Vertrage gehören zwei, und wenn auch Oeſterreich in den Zoll⸗ 
verein eintreten will, ſo fragt es ſich doch, ob der Zollverein 
Oeſterreich zuläßt und ob der Zollverein überhaupt noch in der 
Lage iſt, mit Oeſterreich zu unterhandeln. Wenige erläuternde 
Worte werden hier genügen. Es ſcheint feſtzuſtehen, daß Preußen, 
ſobald die beiden Häuſer des Landtags die verfaſſungsmäßige Zu⸗ 
ſtimmung zu dem Handelsvertrage mit Frankreich gegeben haben, den 
Vertrag ratifieiren und denjenigen Regierungen, welche bis dahin ihren 
Beitritt nicht erklärt haben, letzteren freiſtellen wird. Mit dem Augen⸗ 
blicke der Ratification iſt Preußen auf 12 Jahre gebunden, iſt der 
Zollovereinsvertrag faktiſch aufgelöſt, beſteht der Zollverein vom 1. Jan. 
1866 nicht mehr in ſeiner jetzigen Umgrenzung. Dann hat Oeſterreich 
keinen Anſpruch mehr auf Erfüllung der Beſtimmungen des Vertrages 
von 1853 und hat Niemanden, mit dem es unterhandeln kann. Der 
neue Zollverein wird aber ſchwerlich Oeſterreich den Beitritt geſtatten. 


ralen Kreiſen fragt man ſich, was denn Herr von Sybel mit ſeiner 
Interpellation über die kurheſſiſche Angelegenheit zu erreichen gedenkt. 
Will er dem Grafen Bernſtorff anempfehlen, dem neuen kurheſſiſchen 
Miniſterium auf die Finger zu ſehen und die Entwickelung der Dinge 
mit ſcharfem Auge zu überwachen, ſo iſt dagegen Nichts einzuwenden; 
dieſe Sorgfalt erſcheint aber den Erklärungen der preußiſchen Regie⸗ 
rung gegenüber, beinahe überflüſſig. Will Herr v. Sybel, daß trotz 
der Wiederherſtellung des verfaſſungsmäßigen Zuſtandes in Heſſen die 
Preußen hätten einmarſchiren müſſen, jo wird er nicht blos im preußi: 
ſchen Abgeordnetenhauſe, ſondern ſelbſt bei Hrn. v. Roggenbach in 
Karlsruhe auf Widerſtand ſtoßen. — Die heut Früh hier eingetroffene 
Nachricht von dem Attentat auf den Großfürſten Conſtantin hat allge⸗ 
meines Erſtaunen erregt und beſtätigt die hier längſt gewonnene Ueber⸗ 
zeugung, daß man in Polen das Gute nur um des Guten willen thun 
muß, nicht aber mit dem Hintergedanken, ſich durch allerlei Coneeſ⸗ 
ſionen ihre Sympathien zu erwerben. Man iſt begierig auf die Be⸗ 
ſchlüſſe des Kaiſers Alexander. 

Berlin, 4. Juli. [In der Militärfrage) bereitet ſich ein 
wichtiger Schritt vor. Der Abg. v. Hoverbeck hat in der Fraction 
der deutſchen Fortſchrittspartei den Antrag geſtellt, beim Beginn der 
Debatte über den Militäretat die folgende Reſolution einzubringen: 

Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen, nachfolgende Reſolution 
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1 8 der Abgeordneten hält es für nothwendig, beim Eingange in 
die Berathung des Militärbudgets zu erklären: 

1) daß, nachdem die Bewilligung außerordentlicher Mittel behufs erhöh⸗ 
ter Kriegsbereitſchaft mit dem 1. Januar 1862 ihr Ende erreicht, und da 
letztere gegenwärtig auch nicht als erforderlich erachtet wird, ein legaler Zu⸗ 
ſtand der Organiſation des Heeres nur durch Zurückgehen auf den ordent⸗ 
lichen Etat des Jahres 1859 gewonnen werden kann; 

2) daß demgemäß das Haus die Mehrforderung der Staatsregierung, 
ſoweit nicht rechtliche Verpflichtungen des Staates eine Mehrausgabe bedin⸗ 
gen, unter den obwaltenden Umſtänden abzulehnen ſich für verpflichtet hält; 

3) daß daſſelbe jedoch bereit iſt, auch noch über den eben erwähnten Be⸗ 

*Der Himmel ſei uns gnädig! Immer noch „vorzeitig“ !? D. Red. 
* Hat Preußen bei Abſchluß des franzöſiſchen e dieſen 


A London während der Weltausſtellung 1862. 
XVIII. 


Daß in dem geſchäftigen Treiben der Weltſtadt und bei dem wenig 
äſthetiſchen Sinne ihrer Bewohner die Muſik eine weit höhere Pflege 
fand, als die anderen Künſte, iſt nicht ſowohl inneren, wie äußeren 
Gründen beizumefien: fie bildet das Gebiet, auf dem ſich die Gegen: 
ſätze des Lebens ausgleichen. Ein eigentliches Verſtändniß, ein tieferes 
Gefühl für Muſik iſt bei wenigen Engländern zu finden; rauſchende 


Muſik, durch große Maſſen hervorgebracht, ſagt ihnen am meiſten zu. 


Es iſt faſt unglaublich, was der Engländer überhaupt vertragen kann. 
Der erſte Eindruck dieſer Art war für uns bezeichnend. Als wir eine 
kurze Zeit in London waren, erhielten wir die Einladung, der Vor⸗ 
ſtellung einer Dilettanten-Geſellſchaft, des London dramatic Club, 
beizuwohnen. Die Geſellſchaft hatte es für nöthig befunden, eine Zer⸗ 
ſtreuung für die Zwiſchenacte zu ſchaffen, und da ein Orcheſter wohl 
zu theuer war, eine Militär:Bande, Trommler, Pfeifer, nebſt Pauke 
und Becken genommen. Es war ein wahrhafter Höllenlärm; in dem 
kleinen, gut akuſtiſch gebauten Saale hallte jeder Schlag auf dem 
Kalbfell, jeder ſchrille Ton der Querpfeife und das Klirren der Becken 
doppelt wieder; doch das Publikum war entzückt und klatſchte ebenfo 
Beifall, wie in den Concertſälen. Von dieſem Beifallsſpenden kann 
man ſich kaum einen Begriff machen; nicht nur wenn der Künſtler 
oder Dirigent kommt und geht, ſondern bei jeder Pauſe, mitten in der 
Harmonie erſchallt plotzlich das Haͤndeklatſchen; oft war es uns unbe: 
greiflich, weshalb geklatſcht wurde, wir hätten gern erfahren, von wo 
es ausging: doch das iſt gar nicht zu ſehen, aus den verſchiedenſten 
Enden zugleich und mit ſolcher Allgemeinheit ertönt der Beifall, daß 
man an eine Anſtiftung glauben müßte, wenn nicht die Claque eine 
beſſere Zeit wählen würde; es iſt uns vorgekommen, daß eine Sängerin in 
der Mitte eines Tongedankens abbrechen und da capo ſingen mußte. 

Bei dieſem mangelnden Verſtändniß erſcheint es um ſo merkwür⸗ 
diger, daß gegenwärtig die ernſten und wenig volksthümlichen Werke 
Bach's und der alten italieniſchen Schule vielfach aufgeführt werden, 
und daß ſie beim Publikum beliebt ſind. Und wir ſind geneigt, hierin 
die Wahrhaftigkeit der Engländer anzuzweifeln: es erſchien uns die 
Vorliebe für Bach und Paleſtrina eine Modeſache, nichts weiter, uns 


freilich zum Vortheil, da wir ſo Gelegenheit fanden, Bach's Ciaccone 


und feine große Violin⸗Fuge von den bedeutendſten Künſtlern zu hören. 
Dagegen iſt es nicht zu leugnen, daß die Mufſik einen großen Gin: 


1616 


trag hinaus, jo weit überhaupt die finanziellen Verhältniſſe des Landes dies 
. behufs Durchführung einer erhöhten Rekrutirung eine Mehrbewil⸗ 
igung auszusprechen, wofern vorher: 

a. die zweijährige Präſenz der Infanterie bei den Fahnen, 

b. die dreijährige Reſervezeit derſelben. 

c. die volle Aufrechterhaltung, reſp. Wiederherſtellung der urſprünglichen 

Stellung der Landwehr 
durch ein beſonderes Geſetz feſtgeſtellt wird; 

4) daß endlich das Haus ſeine Mitwirkung dazu bieten wird, wenn die 
Staatsregierung zur Zurückführung des jetzt faktiſch beſtehenden Zuſtandes 
der Heeresorganiſation des Jahres 1859 oder auf eine durch das etwa neu 
erwirkte Geſetz begründete, ſo wie behufs Deckung der im Jahre 1862 bereits 
verwendeten Mehrausgaben eine einmalige Bewilligung der dazu nothwen⸗ 
digen Geldmittel beantragen ſollte. 

* Berlin, 4. Juli. [Die perſiſche und japaneſiſche 
Geſandtſchaft. — Bereicherung der Muſeen.] Die perſiſche 
Geſandtſchaft machte geſtern im auswärtigen Miniſterium ihren Beſuch, 
der eine längere Dauer hatte. Muthmaßlich wird die Geſandtſchaft 
morgen (Sonnabend) von des Königs Majeſtät empfangen werden. — 
Die japaneſiſche Geſandtſchaft wird früheſtens am 9. d. M. hier ein⸗ 
treffen. An der preußiſchen Grenze wird dieſelbe von dem Attaché der 
oſtaſiatiſchen Expedition, v. Bunſen, erwartet, der von der Regierung 
zum Begleiter der Japaneſen beſtellt worden iſt. — Den königlichen 
Muſeen iſt, wie die „V. Z.“ mittheilt, eine werthvolle Sammlung 
von 21 verſchiedenen Gegenſtänden, theils aus dem Sudan, der Sahara 
und der Kabylie von der Frau Landbaumeiſter Pauline Kern zu 
Dresden gewidmet worden. Die Sammlung beſteht hauptſächlich aus 
Waffen der verſchiedenen Stämme und den Touaregs im Sudan, ſo wie 
Lederarbeiten aus dem Sudan, verſchiedenen Fächern, Verſteinerungen ꝛc. 
Sämmtliche Gegenſtände find von Sr. Excellenz dem General-Direktor 
der königlichen Muſeen Herrn v. Olfers mit großer Befriedigung ent⸗ 
gegengenommen worden. Se. Majeſtät der König haben allergnädigſt 
geruht, der Geberin ein huldreiches Dankſchreiben, und durch die königl. 
preußiſche Geſandtſchaft zu Dresden ein werthvolles Armband mit 
Allerhöchſtihrem Bildniß zugehen zu laſſen. i 

* Königsberg, 4. Juli. [Dr. Johann Jakoby! reiſet 
zur Einweihung des Heinrich Simon⸗Denkmals nach der Schweiz. 

Inſterburg, 29. Juni. [Auswanderer.] Wie die „Pr. 
Lit. Ztg.“ meldet, find in letzter Zeit größere und kleinere Züge von 
mennonitiſchen Auswanderern der elbinger Kolonie hier durchpaſſirt, 
um über Moskau nach Süd⸗Rußland zu gehen, wo ihnen der Kaiſer 
unter ſehr vortheilhaften Bedingungen die Anſiedelung garantirt hat. 
Jeder Familienvater erhält abgabenfrei eine Grundfläche von 4 Hufen, 
für welche er nach Ablauf von 10 Jahren einen Kaufpreis von 400 
Thaler zu entrichten hat. Die Ländereien ſollen außerordentlich frucht⸗ 
bar ſein. Mennoniten, welche ſich dort ſchon früher angeſiedelt haben, 
haben daher ihren Glaubensgenoſſen angerathen, ſich ebenfalls nach 
Rußland zu begeben. Auf dieſe Weiſe verliert der preußiſche Staat 
eine große Anzahl wohlhabender und betriebſamer Einwohner. Ein⸗ 
zelne Auswanderer ſollen bis 30,000 Thaler, und einen Hausſtand 
von 20—50 Perſonen nach ihrer neuen Heimath mitgenommen haben. 


Deut ſchland. 


Frankfurt, 3. Juli. (Vom Bundestage.] In der heutigen (25.) 
Bundestagsſitzung, in welcher die Geſandten von Branſchweig⸗Naſſau und 
der 15. Curie fehlten, erſtattete der Ausſchuß für Errichtung eines Bundes⸗ 
gerichts Vortrag in Bezug auf die gemeinſame Civil: und Criminalgeſetzge⸗ 
bung über den Stand dieſer Angelegenheit, knüpfte daran den Antrag, daß 
die Commiſſion für die Civil⸗Prozeßordnung. wie auch Hannover am 5. Juni 
vorgeſchlagen, am 15. September d. J. zuſammentrete, und machte zugleich 
einige Vorſchläge bezüglich der Geſchäftsbehandlung ze. Die Abſtimmung 
über dieſe Anträge wurde auf ſpäter anberaumt. Mehreren Staaten, welche 
in Betreff ihrer zu den Bundesfeſtungsbeſatzungen gehörigen Truppen bei 
der Kriegsbereitſchaft des Jahres 1859 bereits Leiſtungen gethan hatten, 
wurden Entſchädigungen bewilligt. Man ſchritt ſodann zur Abſtimmung 
über den von einem Geſuche der Militär⸗Commiſſion veranlaßten Antrag 
des Militärausſchuſſes vom 20. v. M., welcher dabin lautet: „Die h. Bun⸗ 
desverſammlung wolle beſchließen, die in dem Bundesbeſchluſſe vom 27. Juni 
v. J. der Militär⸗Commiſſion ertheilte Ermächtigung zur jelbitjtändigen Er: 
ledigung der ſich alljährlich wiederholenden Geſuche um zeitweiſe Abſendung 
der Artillerie⸗Beſatzungen der Bundesfeſtungen behufs deren Theilnahme an 
größeren militäriſchen Uebungen unter denſelben Porausſetzungen, ſowie 
unter Vorbehalt einer jedesmaligen Anzeige auf ſämmtliche Beſatzungtheile 
der verſchiedenen Bundesfeſtungen zu erſtrecken, zugleich aber der Militär⸗ 
Commiſſion zu eröffnen, daß eine gleiche Ermächtigung hinſichtlich der hier 
garniſonirenden Bundestruppen nicht ertheilt werden könne, vieimehr zu der⸗ 
artigen Geſuchen, welche die hieſige Bundesgarniſon betreffen, wie bisher 
die Genehmigung der Bundesverſammlung vorbehalten werde.“ Dieſer An⸗ 
trag wurde zum Beſchluß erhoben. Baden ließ zur Anzeige bringen, daß es 
die Commiſſion für die Civil⸗Prozeßordnung beſchicken würde. Erzherzog 
Wilhelm, Gouverneur von Mainz, ließ der Verſammlung feinen Dank aus: 
ſprechen, daß ſie die neuzuerbauende Kaſerne in Mainz bach ihm zu benen⸗ 
nen beſchloſſen habe. 


fluß auf das engliſche Leben gewonnen hat. Man findet jetzt in jedem 
Hauſe ein Clavier, bei dem beſchränkten Raume gewöhnlich ein Pia⸗ 
nino, und es wird viel muſieirt, freilich ſtümperhaft genug, fo daß 
ſelbſt wenig geübte Spieler, die in Deutſchland nicht wagen würden, 
in Gegenwart Fremder zu ſpielen, hier in großeren Cirkeln oft unver⸗ 
diente Lorbern ernten. Und was von mehr Bedeutung iſt, London iſt 
ein Eldorado für den großen Künſtler; hat er auf dem Continente ſich 
einen Namen erworben, ſo wird ihm hier ſein Ruf mit Golde aufge⸗ 
wogen. Denn die Concerte ſind ſtets beſucht, ja die mächtigen Con⸗ 
certfäle nicht ſelten trotz der hohen Eintrittspreiſe überfüllt. Unſer 
Lieblingsſaal iſt St. James⸗Hall. Der Concertſaal iſt einer der größten 
und ſchönſten, die wir je geſehen haben; er faßt gegen 3000 Menſchen. 
Es ift eine gewölbte Halle in gothiſchem Style, ein Werk der neueſten 
Zeit, erſt 1858 vollendet. Reiche Arabesken in Gold auf dunkelblauem 
Grunde ziehen ſich über Decke und Wände; im Hintergrunde erhebt ſich 
die Tribüne für die Vortragenden und eine große Orgel ſchließt den 
Proſpect. Rings um den Saal zieht ſich eine breite Gallerie, und der 
Tribüne gegenüber faßt noch eine Niſche gegen dreihundert Per⸗ 
ſonen; gegen 70 kleine Kronleuchter erhellen den großartigen Saal. 
Hier finden Montags die fogenannten Volks⸗Concerte ſtatt; wir 
ſagen ſogenannte Volksconcerte, denn einen populären Charakter tragen 
ſie keineswegs; ein vorzügliches Quartett, ein Duo für Clavier und 
Violine, dazwiſchen einige Sologeſänge, aber alles von erſten Künſtlern 
ausgeführt, bilden das Programm. Hier haben wir zum erſtenmale 
auch eine tüchtige engliſche Künſtlerin gehört, die wohl in der Harmonie 
des Vortrages und in der Weichheit des Pianos Clara Schumann 
nicht erreicht, dagegen in der Stärke des Anſchlages ſie vielleicht über⸗ 
trifft. Wir meinen Arabella Goddard. Selten hoͤrten wir Mozart's 
Concert für Clavier und Violine ſo trefflich vortragen, wie von ihr 
und Joachim, wozu freilich dieſer nicht den geringeren Theil beitrug. 
Sollen wir ihr, der Dame, Charles Halle gegenüberſtellen? Es mag 
ungalant ſein; der Künſtlerin gegenüber muͤſſen wir es. Während Miß 
Goddard ihre Hauptaufgabe in der getreuen Vorführung der Tonwerke 
ſucht, ganz wie der Meiſter ſie ſchrieb, legt Charles Hallé ihnen ſeine 
Auslegung unter; er iſt ein geiſtvoller Spieler, aber vielleicht auch nach 
Geiſt haſchend. Gewöbnlich nimmt er ein raſches Tempo, mit dem er 
uns oft fortreißt, unſere Gefühle ſtürmiſch erobert, aber doch hinterher 
ein Bedauern zurückläßt, daß wir das Tonwerk nicht vollkommen ge⸗ 
würdigt haben. So ſchien uns ſeine Auffaſſung der A-moll-Sonate 


Kaſſel, 1. Juli. [Eine eben beginnende Wahlagitation) 
ſcheint alles Mißtrauen gegen das jetzige Miniſterium, ſowie manche 
andere wichtige Fragen vorerſt zu verdrängen. Nachdem ſich an meb: 
reren Orten des Landes, z. B. in Hünfeld, Homberg u. ſ. w., bereits 
Wahl⸗Comite's gebildet hatten und mehrfach der Wunſch hierher gelangt 
war, daß eine bei den jetzt bevorſtehenden directen Wahlen ausgedehn⸗ 
ter Wahlerklaſſen doppelt nothwendige Centralſtelle baldigſt geſchaffen 
werde, ſo trat geſtern Abend eine ſchon ſeit längerer Zeit bisher im 
Stillen mit einer Beſprechung der öffentlichen Angelegenheiten ſich be— 
ſchäftigende Verſammlung hieſiger Bürger zuſammen, wozu ſich viele 
aus Anlaß des Wollmarkts hier aufhaltende Patrioten aus mehreren 
Landestheilen geſellten. Dieſe Verſammlung veranlaßte das bisherige, 
auf der Verſammlung zu Gießen vor einigen Wochen gewählte Comite 
der Verfaſſungspartei, nämlich die Herren Oberpoſtmeiſter Nebelthau, 
Dr. Wippermann und Buchdrucker Scheel, die Functionen eines Central: 
Wahl⸗Comite's zu übernehmen, und es wurden denſelben noch die 
Herren Oberbürgermeiſter Hartwig und Dr. F. Oetker beigeſellt. Dieſes 
Comite ſoll die Intentionen der einzelnen Wahlkreiſe, und zwar wo⸗ 
möglich im Sinne einer Wiederwahl der bisherigen Abgeordneten, unter⸗ 
ſtüzen. Für die Wiederwahl iſt man im Allgemeinen um des willen 
geneigt, weil man von der wohl nicht unrichtigen Anſicht ausgeht, daß 
auf dieſe Weiſe am eheſten noch Stimmeneinheit des Landtags erzielt 
werde, welche zur ſofortigen Aenderung des Wahlgeſetzes erforderlich ift. 
Wäre Einmüthigkeit nicht zu erlangen, ſo iſt noch ein zweiter Landtag 
zu jenem Zwecke nöthig und die Aufhebung der proviſoriſchen Geſetze 
würde noch weiter hinausgeſchoben. St Wiederwahl auch Princip, fo 
iſt doch ſehr wahrſcheinlich, daß in einigen Punkten davon abgegangen 
wird; namentlich ift wohl feſt auf die Wahl Oetker's zu rechnen. (Weſ.⸗Z.) 

Weimar, 2. Juli. [Vom Hofe.] Der Großherzog iſt, wie die „Weim. 
3.“ mittheilt, geſtern nach England abgereift. 

Leipzig, 2. Juli. [Student und Offizier.] Der „Frankf. 
Poſtztg.“ wird geſchrieben: „Da in dem Benehmen des Offtziers 
durchaus kein vernünftiger Grund vorlag, der Student ſich im Gegentheil 
nur loyal benommen hat, fo iſt von höchſter Stelle bereits dem Offi⸗ 
zier eine ernſte Rüge zu Theil geworden. 

Hannover, 3. Juli. [Aus der Ständeverſammlung. — Die Ent 
widelung der Dinge in Preußen.] Die Stände find heut durch ein 
königliches Schreiben „bis auf weiteres vertagt“ worden. Auf Antrag der 
Regierung werden die ſtändiſchen Commiſſionen zur Prüfung des Handels⸗ 
Geſetzbuches und der Juſtizvorlagen ihre Arbeiten während der Vertagung 
fortſetzen. Graf Borries ſoll im Miniſterrathe gegen dieſe Maßregel gewe⸗ 
ſen, jedoch von den andern Miniſtern überſtimmt worden fein. Man vers 
muthet, daß der Miniſter des Innern wenig Neigung hege, die Stände, de⸗ 
ren Mandat im Februar nächſten Jahres abläuft, wieder zuſammen zu bes 
rufen, da er von den Verhandlungen keinen günſtigen Einfluß auf die näch⸗ 
ſten Wahlen erwartet. Daß man regierungsſeitig die nächſten Wahlen ſchon 
ernſtlich ins Auge gefaßt hat, geht aus vielen Anzeichen deutlich hervor. 
Auch die königlichen Reiſen in faſt alle Provinzen des Lindes dürſten damit 
im Zuſammenhange ſtehen. — In unſern maßgebenden Kreiſen verfolgt man 
die Entwickelung der Dinge in Preußen mit großer Auſmerkſamkeit und baut 
auf den reactionären Umſchwung im großen Nachbarſtaate große Hoffnungen 
hinſichtlich des r in unſerm Lande. Je reactionärer die Strö⸗ 
mung in Preußen wird, deſto weniger fcrupulds wird man bei uns zu Lande 
die Mittel zur Erzielung von „guten Wahlen“ abwägen. Von dem Gange 
der Entwickelung in Preußen wird es gleichfalls abhängen, wiebald ſchon 
die Wablen bei uns ausgeſchrieben werden. — In die ſtändiſche Commiſſion 
zur Prüfung des Handelsgeſetzbuches iſt Herr v. Bennigſen gewählt. Den 
Ständen iſt noch vor der Vertagung eine Vorlage zur Ergänzung der Wech⸗ 
ſelordnung zugegangen. Dieſelbe enthält die Zuſätze und Abänderungen, 
welche von der nürnberger Conferenz beſchloſſen worden find. — In einem 
königlichen Schreiben, das heut den Ständen zugegangen iſt, erklärt der Kö⸗ 
nig, daß er auch ſeinerſeits zwar das Budget für dieſe Finanzperiode in 
Gemäßheit der ſtändiſchen Beſchlüſſe bewillige, ſich aber vorbehalte, durch das 
Miniſterium demnächſt einerſeits ſeine Eatſchließungen auf die von der Stände: 
verſammlung geſtellten Anträge kund zu geben und andrerſeits auf diejeni⸗ 
gen Gegenſtände zurückzukommen, welche in Folge der ſtändiſchen Beſchlüſſe 
nicht in einer den „Allerhöchſten Abſichten“ enkſprechenden Weiſe geregelt 


worden ſeien. 5 (Magdeb. Z.) 
Oeſterrei ch. 


D Wien, 3. Juli. [Zur Vorparlamentsfrage.] Die 
deutſchen Mitglieder unſeres Abgeordnetenhauſes ſcheinen die aus Frank⸗ 
furt an ſie ergangene Einladung zur Theilnahme an parlamentariſchen 
Conferenzen beinahe völlig vergeſſen zu haben. Man ſchweigt jetzt 
wieder über dieſen Gegenſtand hartnäckig, befaßt ſich mit ſehr großem 
Eifer mit den laufenden Arbeiten des Reichsraths, welche allerdings 
mehr als je zum Abſchluſſe drangen, und erörtert in den wenigen 
Muſeſtunden, welche man allenfalls noch erübrigen kann, hoͤchſtens die 
ungariſche Frage. Um ſo ernſtlicher bekümmert ſich aber das Publi⸗ 
kum um das „Vorparlament“ und das Verhalten der Deputirten zu 
demſelben. Hier in Wien fängt die überwiegende Anzahl des Theiles 
der Bevölkerung, welcher ſich überhaupt mit Politik befaßt, an, dem 


„Einſpruch“ berückſichtigt? Red. 


von Beethoven, bei der uns die Vergleichung mit R..... nahe 
lag, verfehlt, und noch weniger ſagt uns ſeine Vorführung der Men⸗ 
delsſohn'ſchen Lieder zu, die in ſeiner Weiſe eine bloße Fingerübung 
werden. Doch dürfen wir darum ſeine großen Vorzüge nicht hinten⸗ 
anſetzen; ſein Spiel iſt meiſterhaft und techniſche Schwierigkeiten er⸗ 
ſcheinen ihm völlig fremd. Als dritter, in England fetzt heimiſcher 
Künſtler iſt Wilhelm Kuhe zu nennen; er iſt der unbedeutendſte der 
drei Angeführten, ein guter Dilettant, aber ohne urſprüngliches und 
eigenthümliches Talent. Seine Salonſtücke und Transſeriptionen erin⸗ 
nern an G. Voß und Roſellen, ſein Spiel aber ſteht dieſen beiden 
wohl noch nach. Von den in den Montags⸗Concerten mitwirkenden 
Sängern müſſen wir auch einige hervorheben: der nächſte iſt Sims 
Reeves. Der Hauptvorzug dieſes Künſtlers iſt feine volle, kräftige 
Tenorſtimme, die er gut ausgebildet hat. Auch fehlt ihm nicht ein 
gewiſſes Gefühl, das uns feinen Vortrag von Volksliedern recht ange⸗ 
nehm machte. Aber er iſt durch die Gunſt des Publikums verwöhnt 
und eitel geworden, und das hat ihn zu einer Geziertheit und Coquet⸗ 
terie gebracht, die ſich in ſeinem ganzen Weſen ausſpricht; er behandelt 
das Publikum deshalb mit jener Suffiſance der verwöhnten Kinder, 
und das Publikum klaſcht dieſem Gebahren den ſtärkſten Beifall. Wenn 
wir Sims Reeves vor den nun folgenden Damen anführten, ſo geſchah 
es, weil ſich in ihm das nationale Weſen am meiſten ausſpricht. Miß 
Pyne und Madame Semmens Sherrington haben einen weſentlich con⸗ 
tinentalen Anſtrich; erſtere von ihrem Aufenthalte in Italien her, wäh⸗ 
rend letztere ſich wohl lange Zeit in Paris bewegt hat. Beide Sopra⸗ 
niſten, erſcheint uns Miß Pyne von mehr natürlicher Begabung und 
vollerer Stimme; auch ihre Geſangsart hat den claſſiſchen Charakter, 
den die italieniſche Schule trotz Verdi ſich immer bewahrt hat; Mad. 
Sherrington ſingt leicht und nicht ohne Anmuth, ihre Cadenzen ſind 
von vorzüglicher Reinheit, aber ſie manierirt ſo übermäßig, daß ſie in 
den Schattentanz von Dinorah noch mehr Verzierungen, Läufe und 
Cadenzen legte, als darin ſchon zum Uebermaße find. Wir begnügen 
uns natürlich, auf engliſche oder in England heimiſche Künſtler zu ver⸗ 
weiſen; denn Vieuxtemps, Joachim, Laub oder Rubinſtein und alle 
anderen uns ſo bekannten Künſtler zu preiſen, kann unſere Aufgabe 
nicht ſein. 

Neben den Montags⸗Concerten finden jetzt auch die Concerte der 
philharmoniſchen Geſellſchaft unter Leitung von Sterndale Bennet in 
St. James Hall ſtatt. Wer kann der philharmoniſchen Geſellſchaft 
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Reicherathe wegen feiner Theilnahmsloſigkeit in Betreff der frankfurter 
Projekte ernſtlich zu grollen, und es braucht nicht mehr viel, ſo wird 
unſer Unterhaus wegen begründeten Verdachtes undeutſcher Gefinnung 
ſich eben ſo unpopulär machen, wie dieſes bereits der Pairskammer 
aus anderen Urſachen gelungen iſt. In den deutſchen Provinzen, na- 
mentlich in Steiermark und Oberöſterreich, kann man ſich noch weni⸗ 
“ in die Apathie finden, mit der Profeſſor Brinz und feine Collegen 
ie Einladung nach Frankfurt entgegengenommen haben, und man 
. daſelbſt in mehreren Bezirken ſehr nachdrücklich, um wenigſtens 
e heimiſchen Deputirten durch beſondere Adreſſen und Mandatauſträge 
von Seite ihrer Wählerſchaften zur Betheiligung an den frankfurter 
Conferenzen zu drängen; namentlich arbeitet man in dieſer Beziehung 
in Graz, um Dr. Rechbauer in ſeinem Entſchluſſe, nach Frankfurt zu 
Be zu befeſtigen. Hier wurde in letzter Zeit unter Andern auch 
er Zuſammentritt einer Verſammlung von Männern angeregt, welche 
8 keinen Sitz im Reichsrathe haben, aber in den Jahren 
5 e im conſtituirenden öͤſterreichiſchen Reichstage, theils in 
Be ölirche geſeſſen haben. Die meiften dieſer Exdeputirten, fie 
ſind fü noch jo verſchiedenen Partei-Fractionen im Innern angehören, 
— — r eine moͤglichſt umfaſſende Beſchickung der frankfurter Confe⸗ 
punkte Hierher iſt namentlich, um gleich die verſchiedenſten Stand⸗ 
ſelka zu bezeichnen, Julius Fröbel, Dr. Kolatſchek, Dr. Schu: 
häng und Dr. Johann Nepomuk Berger zu rechnen. — Die unab⸗ 
er deutſche Provinzpreſſe agitirt ſehr lebhaft für die Theilnahme, 
günstig wiener Blättern macht ſich gegenwärtig ebenfalls eine derſelben 
10 igere Stimmung als früher bemerkbar, und ſelbſt die officiöfen 
en haben ihre frühere Sprödigkeit abgelegt und plaidiren mit 
85 er Salbung für die Vertretung Oeſterreichs bei den parlamenta⸗ 
hen Conferenzen. 
reich ten, 4. Juli. [Die ſerbiſche Regierung leiſtet Oeſter⸗ 
iche Aras kation. Die „Donau⸗Zeitung“ bringt heute authen⸗ 
os ufklärungen über die dem öſterreichiſchen Vertreter in Belgrad 
SR 15 Iſterreichiſchen Regierung angethanen Beleidigungen und die 
ſelltes en Satisfactionen, wodurch die von ſerbiſcher Seite aufge⸗ 
ſhunn Behauptung, die ſerbiſche Regierung habe gar keine Genug: 
dem 8 gegeben, auf ihren wahren Werth zurückgeführt wird. Die 
em Öfterreihiichen Vertreter angethane Beleidigung war Gegenſtand 
fand ereinbarung der Conſuln der Großmächte, und Fürſt Michael 
ee veranlaßt, ſeinen erſten Miniſter, Herrn Garaſchanin, zu 
Ader aſſiſch mit dem Auftrage zu ſenden, ihm nebſt der verab⸗ 
mit em gehaltenen Entſchuldigung das Vergnügen auszuſprechen, 
treters ui: der Fürſt die weiteren Beſuche des öͤſterreichiſchen Ver⸗ 
tataten verb ac erwarte. Der an den zwei öſterreichiſchen Poſt⸗ 
wendigtelt Er Mord verſetzte die öſterreichiſche Regierung in die Noth⸗ 
bien Beh r die Sicherheit des Lebens und Eigenthums der in Ser: 
tante Ge ichen öſterreichiſchen Staatsangehörigen ſchleunige und ecla— 
widtigenfals dung zu verlangen, und zwar mit dem Bedeuten, daß 
de 52 s die öͤſterreichiſche Regierung auf die Mittel bedacht ſein 
. den nöthigen Schutz zu ſichern. Hierauf ließ die ſer⸗ 
. 5 den Mörder der Poſttataren ſtandrechtlich erſchießen, 
lungen a Alle, welche ſich gegen fremde Unterthanen feindfelige Hand⸗ 
d t auben, vor die Standgerichte. Bezüglich der Beförderung 
gegenwärti oſt wurde verfügt, daß den Tataren für die Dauer der 
nteroffi 2 Verhältniſſe von Semlin bis Alerinac zwei öſterreichiſche 
aßte, 3 8 geigegeben werden, was die ſerbiſche Regierung veran⸗ 
biſchen Si f gen, daß die öͤſterreichiſche Poſt überdies von einer fer: 
icherheitswache begleitet werde. 


Italien. 
30. Juni. [Garibaldi iſt im Begriff, nach irgend 
kannten Punkte zu ſegeln. — Der Bourbonis: 
as Brigantenthum in Neapel. — Benedetti. — 
ches Nationalſchießen.] In Bezug auf Garibaldi's 
Plan volle Reiſe nach Sicilien erfahre ich, daß der Regierung dieſer 
Wunſch ab bekannt war. Garibaldi drückte jüngſt Ratazzi den 
tional-S ieh die unterbrochene Rundreiſe zur Organiſation der Na- 
ar indes bſtände in der Lombardei wieder aufzunehmen. Ratazzi 
tung Dal die Verwickelungen bin, welche bei der drohenden Hal- 
vor, in 8 bieraus entſpringen könnten, und ſchlug dem General 
fitution auf edc alt mit dem Prinzen Humbert dieſe patriotiſche In⸗ 
ſich die Sache er Inſel Sicilien zu begründen. Garibaldi überlegte 
Regierung 5 und kündigte dann in der That von Genua aus der 
n e er werde nach Palermo gehen. Man redet hier man⸗ 
weiteren Planen des Generals; ſo glaubt man, er werde 


viellei 
U ee Montenegro oder Serbien reifen. Man hat dieſe Mög: 


Turin, 
einem unbe 
mus und d 
Italieniſ 
unerwartete 


Summen. 
des Räuberweſens es bezeugen, ihre Schuldigkeit, aber die geringe 
Anzahl und das zu milde Verfahren gegen das mit den Räubern in 


beſchwerlich, daß ihre Bemühungen nur ſelten mit einem glücklichen 
Etfolge belohnt werden, d. h. es gelingt ihnen nur ſelten, mit ihnen 
zuſammen zu ſtoßen, da dieſelben von ihren Spionen von dem Heran⸗ 
nahen der Truppen benachrichtigt, Reißaus nehmen und ſich in den 
ausgedehnten Waldungen und Bergketten zerſtreuen oder die Waffen 
wegwerfen und als ruhige Landleute, die ihrer Feldarbeit nachgehen, 
ſich den verfolgenden Truppen zu erkennen geben. — Das erſte ita⸗ 
lieniſche Nationalſchießen wird vom 15. bis 20. September in 
Turin ſtattfinden, und zwar, wie es heißt, mit der großartigen Aus⸗ 
ſtattung, die man an den eidgenoͤſſiſchen Schützenfeſten zu ſehen ge⸗ 
wohnt iſt. Ohne die von allen Seiten der Halbinſel erwarteten Ga⸗ 
ben ſetzt die Regierung an Prämien die Summe von 100,000 Fr. 
aus, die auf die Scheiben „Italien“, „Rom“, „Venedig“, „Paleſtro“, 
„Volturno“, „Goito“, „San:Martino‘ und 53 andere Scheiben ver: 
theilt ſind. 


Mehrere Scheiben ſind ausſchließlich für die Mitglieder des National⸗ 
Schützenvereins reſervirt. 
nämlich 150 Meter, 
Schwarzen. 
mannichfach. Der erſte Preis in baarem Gelde beſteht in 5000 Fr. 
Die Tochter des Königs, Prinzeſſin Pia, hat, wie bereits gemeldet, dem 
Nationalſchützenverein eine prachtvolle Fahne zum Geſchenk gemacht. 
Andere werthvolle Gaben ſind aus allen Ständen in Ausſicht geſtellt. 


Herzogin von Parma noch die Hofkirche, um die Meſſe zu hoͤren. 
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ten Expedition werde er ſchon mit Energie entgegen zu treten wiſſen, 
dagegen könne er Garibaldi nicht verhindern, zu gehen, wohin es ihm 
beliebe. (Bereits telegr. im geſtrigen Mittagbl. gemeldet.) Uebrigens 
ſcheinen dieſe Vermuthungen ſehr wenig begründet. — Herr Bene: 
detti iſt heute in einer Urlaubsreiſe nach Paris abgegangen. Dieſe 
Reiſe ſoll auch mit dem Scheitern des von Herrn v. Lavalette nach Rom 
gebrachten neueſten Vermittelungs⸗Vorſchlages im Zuſammenhange ſtehen. 
— Aus Neapel ſchreibt man unter dem 28. Juni: Vier von den Indi⸗ 
viduen, die ſich am 24. Juni Morgens das Vergnügen machten, die Straßen⸗ 
ecken mit reactionären Mauer⸗Anſchlägen zu verſehen, auf denen Viva Fran- 
cesco II.! Viva il Papa! Fuori i Piemontesi! zu leſen war, 
wurden bei Verrichtung dieſer Arbeit von Polizei-Agenten verhaftet. 
Man fand bei ihrer Durchſuchung eine Anzahl religiöſer Gegenſtände, 
wie Madonnenkleider, Eece-homo-Bilder und eine nicht unbedeutende 
Waffen⸗Ausrüſtung. In Folge dieſer Verhaftung iſt die Quäſtur einem 
neuen bourboniſchen Comitate auf die Spur gekommen, und find be⸗ 
reits mehrere wichtige Verhaftungen in den Perſonen ehemaliger bour⸗ 
boniſcher Offiziere vorgenommen worden. Unter den confiscirten Pa⸗ 
pieren fand man Talons für eine bourboniſche Anleihe, die unter dem 
Vorwande der Unterſtützung für Rom und Venedig verbreitet wurden. 
Wie es ſcheint, hat die Regierung in der verfloſſenen Nacht Andeu⸗ 
tungen eines Landungsverſuches von Bourboniſten erhalten; es wurden 
Vorſichtsmaßregeln getroffen. — Von allen Provinzen iſt jetzt die Ca⸗ 
pitana am meiſten von den Räuberbanden heimgeſucht. Berichte von 
den dortigen Gutsbeſitzern klagen fortwährend über die Verwüſtungen, 
die ihnen durch Brandſchatzungen, Raubanfälle, Einäſcherung ihrer 
Landhöfe mit der eingebrachten Erndte zugefügt werden. Die Land: 
leute können nicht ohne Gefahr die Feldarbeiten beſtellen, denn überall 
lauern ihnen bewaffnete oder auch unbewaffnete Räubergeſellen auf 
und erzwingen durch Androhung von Tod und Brandlegung ungeheure 
Die dort ſtationirten Truppen thun, wie ſelbſt die Opfer 


haben, nennt man auch den Schultheiß Rüttimann. Aus ganz ſiche⸗ 
rer Quelle wird verſichert, daß die Zahl der dem Grafen von Chambord 
in Luzern aufwartenden Franzoſen auf 3850 angewachſen war. Unter 
ihnen befand ſich auch der berühmte Advokat Berryer. 
Frankreich. 

* Paris, 2. Juli. [Ueber die Lage des General Lo⸗ 
rencez. — Die Stellung des Senats zur mexikaniſchen 
Expedition. — Zur Erndte.] Der Bericht des Generals Lo⸗ 
rencez hat uns nichts Neues geſagt; viel intereſſanter wäre es, ſeine 
confidentiellen Mittheilungen zu erfahren, denn ſolche „Berichte“ find 
immer für's Publikum zugeſchnitten. Sind wir gut unterrichtet, fo 
rechtfertigt die Schilderung, welche der General von ſeiner Lage macht, 
keinesweges die von der Regierung zur Schau getragene Zuverſicht und 
ihre Behauptung, daß er in aller Ruhe den Monat Oktober in ſeiner 
Poſition von Orizaba abwarten könne. Schon aus dem Berichte geht 
hervor, daß gerade der Parteichef, auf deſſen Mitwirkung Almonte am 
meiſten gezählt hatte, ſich mit dem Präfiventen Juarez verſtändigte, und 
daß der General Marquez mit ſeinen 2000 Reitern ſich in der That 
nur in das franzoͤſiſche Lager geflüchtet hat; unter ſolchen Umſtänden 
iſt an eine wirkſame Cooperation irgend einer großen Partei in Mexiko 
nicht zu denken, und da es in der Natur der Sache liegt, daß die 
Niederlage und der Krebsgang der franzöfiihen Armee die ganze Si⸗ 
tuation der mexikaniſchen Regierung befeſtigt hat, ſo drängt ſich die 
Frage auf, ob es denn wirklich unterſchrieben ſei, daß die Armee des 
Präfidenten Juarez es nicht wagen und im Stande fein werde, wir 
wollen nicht fagen, den General Lorencez in beſter Form anzugreifen, 
aber ihm doch die Verproviantirung zu erſchweren. Bei der gedanken⸗ 
loſen Zuverſicht, mit welcher die Franzoſen aufgebrochen waren, iſt 
nicht anzunehmen, daß ſie ſich mit mehr Lebensmitteln verſehen hatten, 
als erforderlich erſchienen, um die Hauptſtadt zu erreichen; es handelt 
ſich alſo jetzt darum, die Armee vier Monate lang zu ernähren. Die 
Communicationen ſind allerdings hergeſtellt zwiſchen Orizaba und 
Veracruz, das heißt übergelaufene mexikaniſche Banden haben einige 
Zwiſchenpunkte beſetzt; das macht aber die Wege nicht befahrbar, 
und es ift eine Thatſache, daß in den Sommermonaten, die Regengüſſe 
das ganze Land der Niederungen von Orizaba an bis zu den Küften 
für Transporte durchaus unpraktikabel machen. Auf Zufuhren aus 
Veracruz iſt alſo kaum zu zählen und der General iſt darauf ange⸗ 
wieſen, Fouragirungen in dem vom Feinde beherrſchten Lande, d. h. 
aufwärts von Orizaba vorzunehmen. Er ſoll die Schwierigkeit dieſer 
Operationen in ſeinen Berichten hervorgehoben haben, denn er braucht 
nicht erſt den Befehl aus Paris zu erhalten, in Orizaba zu bleiben, 
die Umſtände zwingen ihn dazu — es müßte denn der Himmel eine 
Ausnahme gemacht und die Regengüſſe ſuspendirt haben. Die Sachen 
laſſen ſich alſo nichts weniger als heiter an und wir glauben, was uns 
von zuverläſſiger Seite verſichert wird, daß der Kaiſer ſehr beſorgt um 
das Schickſal der Armee iſt. — Die gemeldete Ankunft des Generals 
Marquez mit Zuloaga und Cobos in Havannah beruht nach 
einer neuen Verſion auf einem Irrthum. Marquez ſoll noch in Ori⸗ 
zaba bei den Franzoſen ſich befinden; Almonte verſiebt die Funktionen 
eines Gouverneurs von Vera⸗Cruz mit dem pomphaften Titel eines 
„proviſoriſchen Präſidenten der mexikaniſchen Republik“. An ihn iſt der 
Bericht des General Marquez gerichtet. Das „Pays“ verſchweigt die⸗ 
ſes, ohne Zweifel wegen des Mißkredits, in welchen dieſer an den 
Franzoſen wie an ſeinem eigenen Lande zum Verräther gewordene 
Parteigänger geſunken iſt. — Das Budget, letzten Donnerstag vom 
geſetzgebenden Körper angenommen, iſt geſtern auch bereits vom Se⸗ 
gate votirt worden, und zwar einſtimmig und ohne zu der geringſten 
Bemerkung Anlaß zu geben. Dieſe Eile des Senates iſt eine Gefäl⸗ 
ligkeit für Herrn Fould, der hierdurch in den Stand geſetzt wird, die 
neuen Steuern und Steuer⸗Erhöhungen noch im Laufe dieſer Woche 
in Wirkſamkeit treten zu laſſen. Wenn der Senat über die mexika⸗ 
niſche Expedition ſchweigt, ſo hat ſein Berichterſtatter doch nicht unter⸗ 
laſſen, bei Erwähnung des Kriegs⸗Budgets ein ziemlich zweideutiges 
Lob über die verſprochene Armee⸗Reduktion einzuflechten, welche „dem 
Lande die koſtbare Garantie der Erhaltung eines fruchtbaren Friedens 
gebe und ohne die Macht unſerer Armee zu ſchwächen, welche durch 
die Tapferkeit viel beſſer als durch die Anzahl unſerer Soldaten geſt⸗ 
chert iſt, uns erlaubt, den National⸗Reichthum und den allgemeinen 
Wohlſtand zu entwickeln und unſeren berechtigten Einfluß im Rathe 
Europa's zu erhöhen.“ Offenbar iſt der Senat den militäriſchen Ex⸗ 
peditionen nicht mehr zugethan, als der geſetzgebende Körper. Das 
Budget für 1863 beläuft ſich auf 1730 Millionen an ordentlichen, 
218 Millionen an ſpeziellen und 122 Millionen an außerordentlichen 


Verbindung ſtehende Landvolk machen die Verfolgung der Banden fo 


Es wird nur unaufgelegt geſchoſſen, aber mit gezogenen 
nd ungezogenen Waffen und mit dem gewöhnlichen Feldgewehr. 


Die Entfernung iſt für alle Scheiben gleich, 
dagegen großer Wechſel in der Größe des 
Die Schießweiſe iſt je nach Waffen und Scheibe ſehr 


Schweiz. 
Die Abreiſe des Grafen von Chambord von Luzern iſt am 
29. Juni Vormittags erfolgt. Frühmorgens beſuchte derſelbe mit der 


Alle noch in großer Zahl in Luzern weilenden franzöſiſchen Gäſte, be⸗ 
richtet das „Luzerner Tageblatt“, waren anweſend und begleiteten beim 
Rückweg das fürſtliche Geſchwiſterpaar bis zu deſſen Hotel. Hier wurde 
durch gegenſeitige Nille Begrüßung Abſchied genommen. „Für den 
Grafen von Chambord“, bemerkt genanntes Blatt, „mußte bei dieſem 
Moment ergreifend fein, zu denken, daß alle dieſe Gäſte in das ſchöne 
Frankreich zurückkehren, er aber als Verbannter ſein Vaterland meiden 
müſſe.“ Vor ſeiner Abreiſe übermachte er den luzerner Stadtarmen 
durch den Grafen v. Damas noch ein Geſchenk von 1000 Fr. und 
der Spitaldirection ebenfalls 1000 Fr. Die Abreiſe des Grafen und 
der Herzogin erfolgte mit dem Bahnzug um 10 Uhr Vormittags unter 
großem Zudrange der Legitimiſten und der Einwohner Luzerns. Unter 


Ratazzi vorgeftellt, der jedoch erwiederte, einer bewaffne⸗ den luzerner Notabeln, welche dem Grafen einen Befuch abgeſtattet! Ausgaben, zuſammen 2070 Millionen. — In China errichtet die fran: 
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gedenken, ohne da 

ſchaft ihm den Nauf 
noch traditionell die An 
bingeſchiedenen Meifters 


daß Mendelsſohn London, das „rauchige Menu 1 
liebte. Jene Scene, die er in ſeinen Briefen ſo Re el 
wo das Orcheſter ihm plotzlich, als er nach langer Abweſenheit im 
Saale erſchien, ein donnerndes Willkommen zuklatſchte, in das wohl 
das Publicum nicht minder einſtimmte, oder eine andere hier verbrei⸗ 
tete Sage, daß nach der erſten Aufführung der Hebriden⸗Ouverture das 
Publikum nicht eher ruhte, bis die Ouverture noch zweimal wiederholt 


war, find leicht begreifich, und noch heute ſuchen die Künſiler nicht von 18 


mit weniger Vorliebe London, wie Paris auf. 
die Begeiſterung nicht erloſchen, 
gehört zu den populärſten Muſikſtücken in England und 
auf dem Repertoire der Eröffnungsfeier der Induſtrie⸗Ausſtellung. 
Wir brechen hier ab und behalten uns einen weiteren Bericht vor 
über das fogenannte große Ausſtellungs⸗Concert in Exeter ⸗Hall, in 


Für Mendelsſohn iſt 


welchem die bei der Eröffnungsfeier der Ausſtellung aufgeführten dia 


Mufitftüce vorgetragen wurden, und über das Händel⸗Feſt im Kryſtall⸗ 
dalaſt zu Sydenham, das geſtern (27. Juni) beendet wurde, vor. 


Die Baumwolle und ihr Einfluß auf die € 
der Menſch Ar 3 


(Schluß.) 
Der große Verbrauch an Baumwolle in England mußte in natürliche i i 
f N rt | Kleivungsitoff in langer 
solge die Nachfrage nach dem Material vermehren, und Bud ende Nat Luxus 1 0 
ge rief zuerſt in Nordamerika und dann auch in Südamerika einen ſtarken Leibes. Mit den 


nwuchs der Baumwollenzucht hervor. 


eirt, unter Angabe, 


amerika als Mitconcurrent aufgetreten und liefert, b 


„ natürlich meiſt Deutſchen, mit einem in der ſchlechten Cultur der Baumwollenpflanze und der Baumwolle liege, 


Und darin mag denn auch wohl ein Hauptgrund gelegen haben, machen, wird auch England in ſeinem eigenen Intereſſe veranlaſſen, dem 


ſein Marſch zum Sommernachtstraum ſtand übergegangen, ja auf die dienenden Klaſſen und geringen Leute. Wäh⸗ 
ſtand deshalb] rend z. B. in früherer Zeit ein kattunenes Kleid eine der koſtbarſten und 


Im Jahre 1784 wurden in Liverpool einige Ballen Baumwolle conſis-] Baumwolle in großem Umfange einen Theil der wollenen und leinenen 
eire, mitbin di es ſei Nordamerika kein Land, das Baumwolle produ⸗ Kleidungsſtücke verdrängt und herrſchte neben Wolle, 
l mich e 1 8896 — 5 1 a 1835 gen erh großartig Be (ehe um Sanspalnnans 1 2 

eu ill. Pfund Baumwolle ausgeführt. daraus gefertigten Bekleidungsſtoffe und Haushaltungsgegenſtände. e ver⸗ 
Spater iſt Süd M W arbeiteten Stoffe ſind alſo an die Stelle des rohen i 


vielfach haben Producte ferner Länder den Platz eingenommen, den die Er⸗ 
zeugniſſe des eigenen Landes oder der Nachbarländer ſonſt beberrſchten. 

Die Geſchichte der Bekleidung des menſchlichen Körpers hat immer mit 
der geiſtigen Entwickelung des Menſchen Schritt gehalten. Nicht blos in 
der Kleidertracht waren die in Fellen, Wolle, Linnen, Seide oder Baumwolle 
einhergehenden Menſchen verſchieden, ſondern es gingen gleichzeitig mit dem 
Wechſeln in der Kleidung vielfältige andere Veränderungen in der Lebens⸗ 
weiſe, den Beſchäftigungen, der Betriebſamkeit und der ganzen Entwickelung 
der Menſchen vor. (Divast.) 


—* „Die ungarlihe Frage und die öſterreichiſche Finanz⸗Calamität“; 
ein Beitrag zur Geſchichte unſerer Tage, den Staatsmännern, Politikern und 
insbeſondere den Beſitzern öſterreichiſcher Staatspapiere gewidmet von Eli⸗ 
ſamter. (Berlin, im Selbſtverlage des Verfaſſers.) Vorliegende Schrift 
dient zur Orientirung aller Derjenigen, welche nicht blos aus allgemein po⸗ 
litiſchem, ſondern auch aus finanziellem Intereſſe ihre Aufmerkſamkeit den 
öſterreichiſchen Verhältniſſen zuwenden. Nach einer kurzen hiſtoriſchen Eins 
leitung über Ungarns woblverbriefte Rechte, erörtert der Verfaſſer die ganz 
eigenthümliche Lage, welche von dem Augenblick an geſchaffen wurde, als 
der Kaiſer 1860 den ſogenannten „verſtärkten Reichsratb“ einberſef. An 
dieſer Verſammlung haben bekanntlich einige ungariſche Magnaten Theil ges 
nommen, jedoch, wie ſie ſelbſt ausdrücklich bemerkten, nur in ihrem eigenen 
Namen, nicht als Vertreter ihres Landes. Trotz der ſehr erheblichen Con⸗ 
ceſſionen, die ſeitdem den Ungarn von Seiten der öͤſterreichiſchen Regierung 
gemacht, aber freilich zum Theil auch wieder zurückgenommen wurden, bäufs 
ten ſich die Verwickelungen, und der gegenwärtige Reichs rath bat die Sch wie⸗ 
rigkeiten eher vermehrt, als vermindert. Der Verfaſſer hat verſucht, in ver⸗ 
ſoͤhnlichem Sinne die Mittel und Wege anzudeuten, die zu einer befriedigen⸗ 
den Löſung des Conflictes führen dürften. Als Schlußſtein ſchlägt er die 
Amneſtirung der geſammten ungariſchen Emigration vor. In⸗ 
dem er den Beſtand Oeſterreichs für das heutige Europa als eine Noth⸗ 
wendigkeit erklärt, kommt er zu dem Reſultat: „Eine wahrhaft volksthüm⸗ 
liche Politik der k. k. Hofburg wird Oeſterreich freilich im Laufe der Zeit 
nöthigen, Klein⸗Deutſchland aufzugeben, Venetien an das eins 
heitliche Italien und Galizien an das freigewordene Polen 
abzutreten, aber in der Moldau, Wallachei, Bosnien und Serbien wird 
Oeſterreich eine von Europa mit neidloſem Auge betrachtete glänzende Ent⸗ 
ſchädigung finden.“ Nach einer ſcharfen Kritik der gegenwärtigen finanziel⸗ 
len Lage des Kaiſerſtaats, zeigt die Schrift, welchen Einfluß eine Befriedi⸗ 
gung Ungarns auf den europäiſchen Geldmarkt hervorbringen müßte. Die 
öͤſterreichiſchen Staatspapiere würden ſogleich um hoͤchſt beträchtliche Pros’ 
ente ſteigen, und dadurch das allgemeine Vermögen bedeutend vermehren. 

er öſterreichiſche Finanzminiſter würde in der leichteſten und billigſten Weiſe 
Kapitalien finden. Der Section des Finanzausſchuſſes liegt ein Project vor, 
von dem verſtorbenen Baron v. Pillersdorf kurz vor ſeinem Tode einge⸗ 
bracht, welches ſofort nach erfolgter Ausſöhnung mit den Ungarn ausgeführt 
werden kann, und den 3 in kurzer Zeit in den Stand ſetzt, die 
Schuld des Staates an die Bank zu tilgen und letztere ſolvent zu machen. 


weil 
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Die immer zunehmende Production und wenig koſtſpielige Fabrikation 
der baumwollenen Stoffe mit Hilfe der Maſchinen hat die Preiſe der rohen 
Baumwolle und der Baumwollenfabrikate ſo ſehr zum Sinken gebracht, daß 
Sadurch der Verbrauch vermehrt und wiederum durch vermehrten Gebrauch 
die Production größer geworden. ; 

Vergleicht man die jetzigen Preiſe auf Baumwollenwaaren mit denen 

90, ſo ergiebt ſich, daß die heutigen Preiſe vielleicht ein Drittel der⸗ 
jenigen jenes Jahres betragen. Baumwollenzeuge, die früher nur von 
Wohlhabenden und Vornehmen gekauft wurden, ſind jetzt auf den Mittel⸗ 


größten Zierden der Damenwelt bildete, wird heutzutage keine Dame, welche 
irgend Werth auf ihre Garderobe legt, ſich in einem ſolchen Kleide ſehen 
[ofen wollen; — ein Wechſel der zeitlichen Zuſtände, der Jedem in die 
Augen gefallen ſein muß. 

Nicht ohne hohes Intereſſe erinnert man ſich der verſchiedenen Beklei⸗ 
dung in den nördlichen Ländern, und wie dieſelbe immer mit der weiteren 
Entwickelung des Menſchengeſchlechts gleichen Schritt gehalten hat. Die 
alten Germanen kleideten ſich in Thierfelle, und erſt als die Viehzucht Ein⸗ 

ang unter ihnen fand, wurden auch Felle von Hausthieren, beſonders Schaf⸗ 
und Kalbfelle, gleichzeitig mit den rohen Häuten der wilden Thiere als Be⸗ 
kleidungsſtücke benutzt. Erſt in einer ſpaͤtern Periode wurde die Wolle von 
Schafen geſchoren und zu groben Zeugen bereitet, welche der weſentliche 
eit blieb. Leinwand war ein Gegenſtand des 
olle vertrat ihre Stelle ſelbſt als unmittelbare Bedeckung des 
ortſchritten wurde dann der Gebrauch von Linnen allge⸗ 
meiner, als der Flachsbau mehr und mehr Eingang fand. Endlich hat die 


lachs und Seide in 


eiſe, auch ſchon der billigen Preiſe wegen, für die 
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rials getreten, und 


Handſchuhen. 


zöſtſche Regierung vier neue Konſulate. — Die Koſten für den völligen 
Umbau der heiligen Grabkirche in Jeruſalem werden von dem in dieſer 
Sache dorthin geſandten und nun wieder zurückgekehrten Architekten auf 
mehr als 1 Mill. Fres. angeſchlagen. Die neueſten Nachrichten über 
den Stand der Erndte lauten ſehr traurig. Anhaltende Regengüſſe im 
Norden und im Innern Frankreichs, ſo wie heftige Winde im Süden 
haben den Feldfrüchten unheilbaren Schaden gethan, ſo daß günſtigen 
Falls nur auf eine ſehr mäßige Ernte zu rechnen iſt. 


Grof brit an nien. 

L. C. London, 2. Juli. Im geſtrigen Ober- und Unterhauſe kamen 
nur Local⸗ und Routineſachen vor. 

92 0 agrariſchen Fehden in Irland. — Vom Hofe. — Das 
Ballot verworfen.] Ueber das Wiederauflodern der agrariſchen Fehde 
in Irland bemerkt der orforder er Goldwin Smith in einer Zus 
ſchrift an „Daily News“: Die Moral, die man aus dieſer Erſcheinung zie⸗ 
hen wird, iſt, wie ich weiß, die, daß der Irländer einmal Irländer bleibt 
und keinen Sinn für Recht und Gerechtigkeit hat. Aber der iriſche Agraria⸗ 
nismus iſt keines jener gewöhnlichen Verbrechen, wegen deren man über den 
Charakter einer Nation den Stab brechen kann. Es iſt der zähe Reſt eines 
langwierigen Bürgerkrieges, in welchem ein durch Gewalt und Trug enterb⸗ 
tes Volk um ſein Leben und ſeiner Weiber und Kinder Leben gegen ſeine 
Bedränger focht. Die neuen Beſitzer kämpften mit den Waffen des Geſetzes 
und mähten ihre Feinde maſſenweiſe durch Austreibungen nieder, ſie in den 
Hungertod oder in die Verbannung jagend. Der Bauer kämpfte mit der 
ungeſetzlichen und weniger tödtlichen Büchſk. Das Geſetz, durch Englands 
Macht geſtützt, ſiegte über die Geſetzloſigkeit, und der Jahrhunderte lange 
Kampf endete mit dem Hungertode oder der Verbannung von Millionen Ir⸗ 
ländern. Die Geſchichte, oder doch die Geſchichte civiliſirter Nationen bat 
nichts einer ſolchen Kataſtrophe Aehnliches aufzuweiſen. Das engliſche Volk 
war daran ganz unſchuldig. Von Grundbeſitzer⸗Parlamenten regiert, zahlte 
und duldete es, wie gewöhnlich. Aber diejenigen, welche die Schuld trugen, 
oder mindeſtens durch ihren dummen und unwiſſenden Starrſinn das Un⸗ 
glück herbeiführten, müſſen uns erlauben, zu erklären, daß die ſogenannte 
praktiſche Weisheit, welche nicht denkt, manchmal zu traurigen Ergebniſſen 
führt. Ein Kampf, wie der des iriſchen Bauernſtandes ſollte doch nicht 
„Tugismus“ genannt werden. Wenn er ein Seitenſtück hat, jo iſt es in der 
Jacquerie, im Aufſtand der Hörigen unter Wat Tyler oder dem Bauernkrieg 
zu finden. Glücklicherweiſe war der Sieg, obgleich grauſam, doch entſcheidend, 
und ſeit dem Exodus hat eine beſſere Zeit begonnen Aber der Pro⸗ 
eß iſt ein ſtufenweiſer, und kann nicht ohne Rückfälle bleiben. Auch die 
Peſt und der Orkan hören nicht im Augenblick auf. Diesmal hat die herr⸗ 
ſchende Noth, falls der Staatsſecretär für Irland (Sir Robert Peel) uns 
ihre Exiſtenz anzunehmen erlauben will, oder eine vorübergehende Zornes⸗ 
aufwallung aus der glimmenden Aſche ein flackerndes Flämmchen emporge⸗ 
blaſen. Weiter iſt es nichts. Kein Bezirk in den drei Königreichen iſt in 
letzter Zeit von gemeinen Verbrechen freier geblieben, als Tipperary. Aber 
ein anderes Uebel giebt es, welches zwar die agrariſchen Frevel verſchlim⸗ 
mern hilft, aber in feiner Natur und Grundurſache mit ihnen nicht! zu 


ſchaffen hat. Das iriſche Volk, es iſt wahr, haßt ſeine Regierung; es wäre N 


unnatürlich, die ſchreiende und nackte Ungerechtigkeit nicht zu haſſen. In 
Schottland iſt die Kirche des Volkes anerkannt. In Irland hat der Staat 
die Kirche der Minorität und des Eroberers als ſeine Kirche hingeſtellt und 
hält der Volkskirche den ehernen Fuß auf den Nacken u. ſ. w. u. ſ. w. 
— Aus Osborne den 1. Juli ſchreibt man: Die Vermählung J. k. H. 


die Prinzeſſin Alice mit dem Prinzen Ludwig von Heſſen fand heute 


privatim in Osborne ſtatt, und da der greiſe Erzbiſchof von Canterbury 
wegen Unwohlſeins nicht kommen konnte, ſo wurde die Trauung durch den 
Erzbiſchof von Pork vollzogen. Die Königin, die noch unter dem Einfluß 
ihres tiefen Kummers ſteht, war ganz privatim zugegen und erſchien in 


tiefer Trauer, von ihren vier Söhnen, dem Prinzen von Wales, dem Prin⸗ 


er Alfred, Arthur und Leopold, umgeben. Man ſah bei der Gelegenheit 
eine andere, als die gewöhnliche Morgentracht; die Herren erſchienen im 
* Frack, weißer Weſte, grauem Beinkleid und ſchwarzer Halsbinde. 

ie Damen in grauem oder violettem Morgenkleid und grauen oder weißen 
Unter den Anweſenden, deren Namenliſte über eine halbe 
„Times“⸗Spalte füllte, befanden ſich auch Earl Granville, Earl Ruſſell, 
Viscount Palmerſton, der Earl F. Clarendon, der Earl of Derby, Mr. van 
de Weyer u. ſ. w. Um 2 Uhr wurde ein Dejeuner aufgetragen und nach⸗ 
her kehrte der größte Theil der königl. und anderen Gäſte nach London zu⸗ 
rück. Gegen 5 Uhr verließen N k. Hoh. der Prinz und die Prinzeſſin 
Ludwig von Heſſen das Schloß Osborne, um ſich nach St. Clare, in der 
Nähe von Ryte auf der Inſel Wight, zu begeben. J. M. die Königin hat 
geruht, die Abſicht auszuſprechen, dem Prinzen Ludwig von Heſſen den Titel 
„königliche Hoheit“ zu verleihen. 

In 5 im Ballerſen⸗Park waren geſtern 38,000 
Perſonen. Außer britiſchen Gattungen haben auch manche ausländiſche 
Schafe gute Preiſe realiſirt. Ein franzöſiſcher Merino⸗Widder wurde für 
200 Guineen nach Pommern verkauft; 3 ſächſiſche Merinos für 600 £, nach 
Auſtralien. Mſrs. Howard haben ſchon 12 Dampfpflüge verkauft, und Mr. 
Fowler hat viele Beſtellungen aus Ungarn, Deutſchland und andern Theilen 
der Continents erhalten. g 5 

So eben iſt ein Bericht über die Auswanderung nach den britiſch⸗ 
amerikaniſchen Colonien während des vergangenen Jahres erſchienen. Wie 
zu erwarten war, iſt dieſe Auswanderung in Folge des amerikaniſchen Krie⸗ 
ges ſehr geſtiegen. x . 1 

In der heutigen Nachmittagsſitzung des Unterhauſes beantragte Mr. 

„Berkeley die zweite Leſung feiner Ballot⸗Bill (Abſtimmung durch 

ettel bei Parlamentswahlen). Die erſte Leſung war bekanntlich durch eine 

rt Ueberrumpelung durchgegangen. Die zweite Leſung wurde, nach ſehr 
kurzer Debatte, mit 85 Stimmen Majorität (211-—126) verworfen. 
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Mr. de Perſigny iſt wieder nach Paris zurüdgereift. — Lord Bloom: 
field, der britiſche Geſandte in Wien, wird am 14. d., auf kurzen Urlaub, 
in London erwartet. 

W. London, 29. Juni. [Die Arbeiter⸗Expedition pro et contra 
England.] An dem Banket, welches ach die nach der Verſammlung des 
Nationalvereines ſtattfand, nahm auch die deutſche Arbeiter⸗Expe⸗ 
dition, von der 6 Mann als Ehrengäſte geladen waren, insgeſammt Theil. 
Die Verſammlung ſelbſt nahm einen glänzenden Verlauf. Der Feſtſaal von 
„London Tavern,“ in welchem ſchon ſo viele hiſtoriſch gewordene Bankete 

ehalten worden ſind und der mit den Bildern der alten engliſchen Könige in 
zebensgröße ausgeſchmückt iſt, war mit den deutſchen Farben geziert. Schwarz⸗ 
rothgoldene Banner 1 5 — über der Plattform, auf welcher Streit von Ko⸗ 
burg, ſtatt Unruh's, welcher den Vorſitz hatte führen ſollen, aber ſchon wieder 
abgereiſt war, den Präſidentenſtuhl einnahm und die Verſammlung in ſehr 
würdiger Weiſe eröffnete. Metz hielt darauf eine zweiſtündige glänzende 
Rede, worin er die Bedeutung des Nationalvereines entwickelte und einen 
höchſt anziehenden Rückblick auf die alte deutſche Reichsverfaſſung warf. Seine 
Beredtſamkeit machte ſolchen Eindruck, daß er fortwährend vom Beifall unter⸗ 
brochen wurde, und ein Mann, der ſeit 15 Jahren in England lebt, mir 
ſagte, er habe in England noch nie ſo gut ſprechen hören. Ein Anderer 
ſtellte Metz, der allerdings beſſer geſprochen haben ſoll, als je zuvor in 
Deutſchland, Bright gleich, dem beſten Redner des jetzigen Parlamentes. 
— Darauf folgte Kinkel, um zwei Beſchluſſe zu vertreten (welche bereits 
me find, Red.) Gegen den Beſchluß, daß die Einheit Deutſchlands 
auch den aönterefien Englands förderlich ſei, erhob ſich ein Dr. Thudichum, 
Arzt in London, und machte ganz im Geiſte der Urquhartſchen Bar: 
tei England und die Engländer herunter, als Verletzer des Volksrechtes 
als Feinde der Völker und der Volksfreiheit, die nur nach Pfunden, Schil⸗ 
lingen und Pence rechneten. D. Born trat gegen dieſe Aufſtellung auf, weil 
ſelbſt angenommen, daß die Engländer ſo wären, ſie erſt recht für die deutſche 
Einheit ſein müßten, da Deutſchland ihr beſter Kunde ſei. Max Wirth er⸗ 
hob ſich gegen den Vorwurf, als ob die Engländer überhaupt mehr als andere 
Nationen die Intereſſen der Völker aus Eigennutz verletzten, indem er darauf 
hinwies, daß, als die heilige Allianz in Verona tagte, als die Oeſterreicher 
in Neapel, die Franzoſen in Spanien die Freiheit des Volkes niederwarfen, 
Canning allein proteſtirte; daß England in den napoleoniſchen Kriegen einige 
Milliarden zur Befreiung Europa's von ſeinem Joche aufgewendet, daß es 
die Sklaverei aufgehoben und daß es bei Schließung von Handelsverträgen 
liberaler gegen die übrigen Völker ſei, als dieſe, indem es allen ſeine Häfen 
öffne. — Die Deutſchen in England haben zu einem großen Theile ähnlich 
wie früber, die Flüchtlinge in der Schweiz gegen dieſe, ſo gegen England, 
einen förmlichen Haß, der ſich einfach daraus erklärt, daß man eigenes Un⸗ 
emach dem Lande zur Laſt legt, in dem man es zu erdulden hat. Als da⸗ 
ber Wirth äußerte, England ſtände mit an der Spitze der Civiliſation, wurde 
er von einigen „Oh's“ unterbrochen. Auf ſein eigenes Fach verweiſend, zeigte 
er daher, wie England in der volkswirthſch. Bewegung immer die erſte Stelle 
eingenommen und drang mit dieſer Anſicht auch durch. Metz und Streit 
ſchloſſen ſich dem an und es ſchloß Erſterer mit einer prächtigen Apoſtrophe 
an die auf der Gallerie anweſenden Damen, indem er ſie aufforderte, die na⸗ 
tionale Sache zu unterſtützen, weil jede Sache, welche die Frauen unterſtütz⸗ 
ten, ſiegreich ſei. — Beim Feſtmahl brachte Heintzmann, Vorſtand des 
alionalvereinszwelges in London, einen Toaſt auf Deutſchland aus, Metz 
auf den deutſchen Mannesmuth und Unabhängigkeitsſinn, D. Born auf die 
Wiſſenſchaft, Kunſt und Induſtrie, M. Wirth auf die deutſchen Arheiter, worauf 
Portefeuille⸗Arbeiter Leſchmann aus Offenbach mit einem Hoch auf Kinkel 
in ſo begeiſterten Worten dankte, daß die ganze Verſammlung in ſtürmiſchen 
Beifall ausbrach. Unter der jubelnden Verſicherung, daß in London noch nie 
eine ſo glänzende und begeiſterte Verſammlung von Deutſchen gehalten wor⸗ 
den ſei, ging man auseinander. Der Eindruck, den die Verſ. machte, war 
ein gewaltiger und tiefer, freilich muß ich hinzufügen, daß Jeder das Seinige 
babe 10 5 und die Redner alle beſſer ſprachen, als ſie es je gethan 
aben ſollen. 

Die deutſchen Arbeiter werden heute eine gemeinſame Fahrt nach Rich⸗ 
mond machen, da die Ausſtellung geſchloſſen iſt. 


Schweden. 


Stockholm, 28. Juni. In der heutigen „Poſttidning“ lieſt 
man: Nachdem nunmehr Frankreich Handels- und Schifffahrtsverträge 
mit Belgien und dem deutſchen Zollverein abgeſchloſſen hat, iſt die 
Zeit für paſſend erachtet worden, das Zuſtandebringen eines ähnlichen 
Traktats zwiſchen dem erſtgedachten Lande und den vereinigten Reichen 
zu verſuchen. Der Expeditions⸗ Sekretär Willerding, Chef der Han⸗ 
dels⸗Abtheilung im königlichen Departement des Auswärtigen, hat des⸗ 
halb den Auftrag erhalten, nach Paris abzureiſen, um die vorbereiten⸗ 
den Erkundigungen einzuziehen, in Folge deren die Unterhandlungen in 
dieſer Beziehung eingeleitet werden konnen. 


Nuſ lan d. 


©. Warſchau, 2. Juli“). Die Offiziere und Cadetten, welche 
in der letzten Zeit kriegsrechtlich erſchoſſen wurden, waren angeklagt, 
aufrühreriſche Ideen unter den Soldaten verbreitet zu haben. Dieſe 


— 


aufrühreriſchen Ideen ſollen aber, wie auch eingeweihte Militärs ver⸗ 
ſichern, darin beſtehen, daß der Soldat dem Vaterlande und nicht dem 
Oberſten dient, der alſo mit ihm nicht wie mit einem Sklaven umge⸗ 
hen darf, daß der Dienſt für das Vaterland den Soldaten ehre und 

) Durch einen Irrthum, an welchem weder die Poſtbehörde, noch der 


Herr Correſpondent Schuld hat, verſpätet in unſere Hände ge⸗ 
kommen. D. Red. 


ihn keineswegs in der geſellſchaftlichen Stellung erniedrige, daß der 
ewige Parade: und Gamaſchendienſt eine Entwürdigung des eigentlichen 
Soldatendienſtes ſei, und dergleichen Lehren, über die man im Weſten 
Europas ſchon ziemlich im Klaren iſt, und für die man doch wenig⸗ 
ſtens Niemandem die Kugel durch den Kopf jagen würde. Aber die 
Generale der alten Schule glauben das Soldatenthum in ſeinem inner⸗ 
ſten Weſen bedroht, Subordination heißt ihnen fklaviſches Zittern, 
Dienſt heißt ihnen blankes Riemenzeug und Gamaſchen, und Schnurr⸗ 
bart, „des Zopfes neueſte Phaſe“, heißt ihnen martialiſche Rüſtung. — 
Einer der zuletzt erſchoſſenen Officiere, Namens Arnold, ein junger 
Mann von hoher Bildung und edlem Streben, war im Beſitz eines 
Vermögens von 5000 Rubeln, die er vor feinem Tode zum Bezahlen 
der Schulden feiner unbemittelten, mit ihm erſchoſſenen Collegen, zum 
Unterricht der Kinder von Soldaten ſeines Bataillons und zur Be⸗ 
gründung einer Regimentsbibliothek vermacht hat. — Der weiland 
Kriegsgouverneur Kryzanowski iſt geſtern hier angekommen, um in 
einigen Tagen uns auf immer zu verlaſſen. Er iſt als Adjutant des 
Großfürſten Michael in Petersburg, ich weiß nicht mehr, zu was, in 
der Artillerie verwendet. — Der Großfürſt iſt heut Abend mit der 
Eiſenbahn hier angekommen. Die Großfürſtin, die bekanntlich ihre 
Niederkunft binnen Kurzem erwartet, welche ſie in Petersburg abhal⸗ 
ten ſollte, hat ſich dennoch entſchloſſen, mit ihrem Gemahl ſchon jetzt 
herzukommen, damit dieſer, wie es in ſeiner Depeſche an Wielopolski 
ausdrücklich heißt, nicht genöthigt ſei, binnen Kurzem wieder Warſchau 
zu verlaſſen. Am Freitage kommen die Kinder des großfürſtlichen 
Paares nach. — Die Beſchleunigung der Herkunft des Statthalters 
iſt, wie ich es aus ſicherer Quelle weiß, eine abſichtliche Dementi der 
lautgewordenen Wünſche der Stockruſſen aus Veranlaſſung des Atten- 
tates auf Lüders, dieſe Statthalterſchaft ganz rückgängig zu machen. — 
Am Bahnhof der Warſchau-Petersburger Eiſenbahn war eine Eſtrade 
gebaut und mit Blumen, Teppichen u. ſ. w. geſchmückt, um zum 
Standorte für den Empfang des großfürſtlichen Paares zu dienen. 
Der Staatsrath und der Stadtrath empfingen daſſelbe. — Der neue 
Statthalter wird, wie es heißt, eine Proclamation erlaſſen. — Daß 
der Kriegszuſtand ſchon jetzt aufgehoben werden wird, bezweifle ich. 
(Nach dem telegr. gemeldeten Attentate um ſo mehr zu bezweifeln.) — 
Das Befinden Lüders iſt den Umſtänden nach gut. Wenn keine be 
ſonderen Zufälle eintreten, was bei ſeinem Alter allerdings zu befürch⸗ 
ten iſt, ſo wird er binnen Kurzem wieder hergeſtellt ſein. 

Eine hochſtehende Perſon, die Wielopolski neulich confidentiell 
geſprochen, machte demſelben Bemerkungen über die Ernennung Kellers 
zum Director der Commiſſion des Innern und drückte ihm die Be⸗ 
ſorgniß aus, daß dieſer allerdings redliche und gute Mann nicht ges 
eignet ſein werde, einem ſo wichtigen und ſo verpfuſchten Amte vorzu⸗ 
ſtehen. Der Markgraf erwiderte hierauf, daß er im Gegentheil von 
Keller eine gute Wirkſamkeit erwartet, und daß er (der Markgraf) an⸗ 
dererſeits keine Wahl hatte, da er doch nicht mit Sicherheit darauf 
rechnen konnte, daß einer der hervorragenden Männer des Königreichs 
dieſes Amt, ohne Bedingungen zu ſtellen, annehmen würde, und die 
Zeit iſt nicht dazu angethan, auf Unterhandlungen ſich einzulaſſen. — 
Der gegenwärtige franzöſiſche General⸗Conſul geht von hier ab, an 
ſeine Stelle kommt ein Herr de Valbezan. Wie ich von urtheilsfähi⸗ 
ger Seite höre, ſoll dieſer einer der geſchickteſten jungen franzöſiſchen 
Diplomaten des Kaiſerreichs ſein. Er war früher in Kalkutta und 
dann in Brüſſel, wo er durch ſein Verhalten die franzöſiſche Regie⸗ 
rung ſehr zufrieden geſtellt habe. Bei den anhaltenden Gerüchten von 
einer Annexion Galiziens mit dem Königreiche gewinnt die Ernennung 
eines geſchickten Diplomaten von Seiten Frankreichs an unſerem Hof 
ſtaate an Bedeutung. 


© Warſchau, 4 Juli. [Attentat gegen den Groß: 
fürften Konſtantin.] Nachdem der Großfürſt geftern die Beamten 
von der vierten Klaſſe aufwärts, fo wie den Staats⸗ und Stadtrath 
und einige andere aus Wahlen hervorgegangene Corporationen empfan⸗ 
gen, nachdem er in der ruſſiſchen Kirche und in der katholiſchen Ka⸗ 
thedrale dem Gottesdienſi beigewohnt hatte, und an beiden Gotteshäu⸗ 
ſern von der zu Tauſenden verſammelten Menge auf's Beſte begrüßt 
wurde, nachdem er endlich mehrere Gäſte bei ſich zu Tiſche hatte, be⸗ 
gab er ſich um halb 8 Uhr nach dem Theater, wo „Aleſſandro Stradella“ 
geſpielt wurde. Das Tbeater war nicht viel ſtärker wie ſeither beſucht, 
das heißt, es war ziemlich unbeſetzt. Nach Beendigung des zweiten 
Aktes entfernte ſich der Großfürſt, und im Augenblick, wo er den Wa⸗ 
gen beſteigen wollte, fiel ein Schuß, der ihn am linken Arm traf. 
Der Großfürſt fiel zu Boden, wurde bald wieder aufgehoben, die 
Wunde ſofort unterſucht und für ohne alle Gefahr von den Aerzten 

(Fortſetzung in der Beilage.) a 


Das Silberagio würde dann verſchwinden. Das allein würde in dem öſter⸗ 
reichiſchen Ausgabebudget die Summe von 21 Millionen Gulden jährlich in 
Wegfall bringen, die jetzt unter der Rubrik: „Münz⸗ und Wechſelverluſte“ 
— Die Verzinſung der öͤſterreichiſchen Schuldverſchreibungen würde 
n einer geregelten Valuta vor ſich gehen. Die bisher todt liegenden Kapi⸗ 
talien würden zur Belebung der Industrie hervorkommen. Das ausländiſche 
Kapital würde ſich nicht mehr zurückhalten. Die überreichen Schätze des 
Bodens würden erſchloſſen werden, und die ämſige Thätigkeit des Gewerbes 
und der Fabrikation würde in Gegenden dringen, die jetzt in düſterer Ar⸗ 
muth dahinſiechen, trotz der großen Naturgaben, die ihnen verliehen ſind. — 
Dieſe Schilderung iſt, wie der Verfaſſer hervorhebt, keineswegs eine phan⸗ 
taſtiſche. Sehr ernſthafte bedeutende Geldmänner theilen die gleichen An⸗ 
ſichten. Vollkommen einverſtanden find wir natürlich mit dem Schlußſatze: 
„Will Oeſterreich gute Finanzen haben, ſo muß es eine aufrichtige volks⸗ 
thümliche Politik befolgen, und in erſter Reihe die ungariſche Frage befrie⸗ 
digend löſen.“ Wir empfehlen die intereſſante Schrift geneigter Beachtung, 
da ſie tiefer in die Sachlage eingeht, als dies ſonſt in der emphemeren Bro⸗ 
ſchüren⸗Literatur zu geſchehen pflegt. 


Aus Sommersdorf wird der „Magd. 3.“ Folgendes aus zu: 
verläſſiger Quelle mitgetheilt: In der Gemeinde Sommersdorf iſt das 
Andenken an die Schlacht bei Belle Alliance (18. Juni) ſeit eirca 
10 Jahren am nächſten Sonntage nach dem Jahrestage faſt jährlich 
als Volksfeſt in der Art gefeiert worden, daß dort Buden erbaut 
worden ſind, die Jugend ſich im Tanze vergnügt und das ganze Dorf 
in der Erinnerung an dieſen für das Vaterland ſo wichtigen Tag 
geſchwelgt hat. Vor den letzten Wahlen der Wahlmänner zum Ab: 
geordnetenhauſe hat nun der zeitige Beſitzer des Ritterguts Sommer⸗ 
ſchenburg, Graf Neidhardt v. Gneiſenau, Sohn des um die Frei⸗ 
heit des preußiſchen Vaterlandes hochverdienten Grafen 
v. Gneiſenau, gegen den Schulzen Franz in Sommersdorf, über 
welchen Ort ihm die Polizeijurisdiction, zuſteht, erklärt, er ſolle dahin 
wirken, daß die Wahlmännerwahlen conſervativ ausfielen, widrigenfalls 
er die Feier des gedachten Feſtes nicht wieder geſtatten werde. Alle 
Drohungen haben nun aber ihm wie vielen andern nichts geholfen. 
Die Sommersdorfer haben nicht conſervatid, ſondern liberal gewählt. 
Dagegen ſind die gedachten Drohungen in folgender Art erfüllt wor⸗ 
den. Die Gemeinde Sommersdorf wünſchte am Sonntage, den 
22. Juni e., das gedachte Feſt — dort das Kriegesfeſt genannt — 
in bisheriger Weiſe zu feiern, der Schulze Franz erhielt aber vom 
Herrn Grafen auf ſeinen befürwortenden Antrag folgenden Beſcheid: 

br. m. dem Schulzen Hrn. Franz mit dem Erwidern remittirt, daß der 
Ausdruck der Geſinnungen zu wenig der hiſtoriſchen Bedeutung des be⸗ 


—  EE 


kanten der Verdienſt nicht entzogen wird. 
Sommerſchenburg, den 11. Juni 1862. 


Die Sommersdorfer meinten nun, daß die in Betreff der Muſi⸗ 
kanten ausgeſprochene Erwartung wohl nicht füglich als eine Be: 
din gung der Abhaltung ihres Feſtes gedeutet werden konne, und 
wählten ſtatt der ſommerſchenburger Mufitanten, weil fie mit dem 
früher vom Herrn Grafen gehaßten, jetzt aber ſo ſehr begünſtigten, ja 
auf ſeinen Betrieb zum Wahlmann gewählten Muſikus Richardt nichts 


Gr. N. v. Gneiſenau. 


zu ſchaffen haben wollten, die zum Gewerbebetriebe in Sommersdorf 
Als dies jedoch zur Kunde des | 


berechtigten ummendorfer Muſikanten. 
geſtrengen Herrn Grafen gelangte, erließ derſelbe an den Schulzen 
Franz folgenden für die Gemeinde hoͤchſt unerwarteten Beſcheid vom 
19. Juni c.: — 
Auf Ihre Eingabe habe ich geſtattet, daß die Gemeinde Sommersdorf am 
22. d. M. eines der vier höheren Ortes geſtatteten Tanzvergnügen abhalten 
darf, dabei noch ausdrücklich bemerkt, daß den hieſigen Muſikanten der Verdlenſt 
nicht entzogen werden darf, wie auch ſelbſtverſtändlich in andern Orten, wie 
Ummendorf, nicht geſtattet werden würde, daß nicht (!) andre als die einhei⸗ 
miſchen Muſikanten ſpielen. — Zu meinem großen Befremden habe ich nicht 
allein vernommen, daß die Gemeinde damit beſchäftigt iſt, gegen alle polizeiliche 
Verfügung Buden auf der Straße aufzubauen, alſo das ſogenannte Kriegs⸗ 
feſt ganz gegen meinen Befehl abzuhalten, daß noch mehr dieſelbe gar 
keine Veranlaſſung genommen hat, meinem Bemerken wegen der Muſik Folge 
zu geben. Aus dieſen Gründen ſehe ich mich veranlaßt, auf's ſtrengſte jedes 
weitere Vorgehen in dieſer Angelegenheit zu unterſagen, und mache Sie verant⸗ 
wortlich für die weitern Folgen. Für's erſte ſind die in der Nähe der 
Scheuern befindlichen Buden bis morgen Mittag zu entfernen und ſehe ich der 
Räumung der übrigen bis morgen Abend entgegen, widrigenfalls ich Sie in 
Disciplinarftrafe nehmen werde. ) 
5 Die Oberpolizei. Graf N. v. Gneiſenau. 


Unter dieſen Umſtänden iſt das gedachte Feſt zwar nicht wie bis⸗ 
her mit Muſik und Tanz gefeiert worden, die Gemeinde hat ſich aber 
nicht abhalten laſſen, die Erinnerung an jene große Schlacht und den 
erfochtenen Sieg am bezeichneten Tage unbeeinträchtigt von der Poli⸗ 
zeigewalt im fröhlichen Kreiſe zu begehen. — Das Urtheil über dieſen 
Vorfall wird jedem Unbefangenen überlaſſen, wir aber hielten uns 
verpflichtet, ihn zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. 


* 


Ein ſtarker Raucher ſtarb am 20. Juni in Skalitz in Böhmen, ein 95 
Jahr alter Mann, Namens Vacek, der nach ſeinen Aufzeichnungen im Ka⸗ 
lender von ſeinem 17. Jahre an in 4056 Wochen 4450 Fl. für Rauchtabak 
verbraucht hatte. 


„Königsberg, 4. Juli. In dieſen Tagen verhandelte das oſtpreuß. 
Tribunal cinen Injurienprozeß von komiſchem Objekt. Der Ober⸗Steuer⸗ 
Inſpektor B. klagte die 2 Töchter des Gutsbeſitzers M. ein, die, als B. von 
dem Gute, das er bisher beſaß, abzog, nach einigen untereinander vorge⸗ 
1 Streitigkeiten und Widerwärtigkeiten, im Duett das bekannte 

ied anſtimmten: „Schmeißt ihn raus den Juden Itzig!“ Das Urtel des erſten 
Richters, welcher die unter Klage geſtellten Thatſachen für nicht genügend erwie⸗ 
fen annahm und deshalb die beiden Damen freiſprach, wurde vom oſtpreuß. 
Tribunal nach erneuerter Beweisaufnahme dahin abgeändert, daß gegen die 
eine Verklagte 5 Thlr. Geldstrafe feſtzuſetzen ſei. Gegen die andere konnte 
nicht auf Strafe erkannt werden, da ſie mittlerweile verſtorben iſt. Dage⸗ 
gen erkannte der Gerichtshof gegen Diele auf Bezahlung der Koſten aus 
ihrem Nachlaſſe, weil die gegen den Kläger geübte Beleidigung für genü⸗ 
gend erwieſen auch gegen die zweite Verklagte erachtet wurde. 
Der Doctor ftirbt, der Kranke wird geſund. Vor Kurzem wird 
in Paris Dr. D. zu einem ſchwer erkrankten Patienten gerufen. Als er 
jedoch ans Bett tritt, um dem Kranken den Puls zu fühlen, erblaßt er, 
ſinkt in, den Stuhl zurück und iſt todt. Er war einem Schlaganfall erlegen. 
Die Erſchütterung, ſo bemerkt das „Droit“, welche dieſer Vorfall bei dem 
Kranken hervorbrachte, übte auf denſelben merkwürdigerweiſe einen jo wohl- 
thätigen Einfluß aus, daß er von dieſem Momente an in Geneſung überging. 


Das politiſche Teſtament Ludwigs des Vierzehnten. Aus 
des Königs binterlaſſenen Schriften mitgetheilt und mit Anmerkungen bes 
gleitet von Martin Georg (Wien, Zamarski u. an Dieſes in⸗ 
tereſſante Werk entbält im Weſentlichen: Authentiſch beglaubigte Darſtel⸗ 
lung der franzöſiſchen Erbpolitik, wie Ludwig XIV, ſie in ein feſtes Syſtem 
gebracht und ſeinen Nachfolgern überantwortet hat. rner: Entwickelun 
der Lehre vom abſoluten Königthum, welche derſelbe König ebenfalls —— 
in ein feſtes Syſtem gebracht bat. Das Manuſeript Ludwigs XIV. war 
urſprünglich nicht für die Oeffentlichkeit, ſondern nur zum Gebrauch als Leit⸗ 
faden für ſeinen Nachfolger beſtimmt. Indem es nun, dem engen Kreiſe 
entrückt, an das Licht des Tages hervortritt, belehrt und warnt es in der 
eindringlichſten Weiſe; und die Belehrung iſt nicht etwa eine theoretiſche, 
ſondern eine im hoͤchſten Maße praktiſche und thatſächliche, abſonderlich bes 
herzigenswerth für Mitteleuropa vom Rheine bis zum Dnieſtr, und für un⸗ 
ſere Zeit, welche den Entſcheidungskampf zwiſchen dem Lehrbegriff von der 
abfoluten Regierungsgewalt, wie er ſeit Ludwig XIV. ſich geltend gemacht, 
und den conſtitutionellen Anſchauungen gegenwärtig durchficht. 


Mit zwei Beilagen. 


— — 
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Erſte Beilage zu Nr. 309 der Breslauer Zeitung. Sonntag, den 6. Juli 1862, 


——— 
(Fortſetzung.) 8 


erklärt. Der hohe Verwundele befahl, gleich wie er vom Boden auf⸗ 
De: die Thore zu fliegen, um den Thäter nicht entwiſchen zu laſen, 
br wurde dann in dem geſchloſſenen Wagen nach dem Schloſſe ge: 
8 Der Thäter war nach kaum vollbrachter That vom Platz⸗ 
nn Fürſten Bebutom, ergriffen im Augenblick, wo er nach 
rachter That ein Fläſchchen Gift verſchluckt hatte. In der Theater: 
Dune wurde ihm fofort mit großer Anſtrengung Gegengift beige 
au cht, wodurch ein ſtarkes Erbrechen erfolgte. Alle innerhalb der Thore 
weſenden und eingeſchloſſenen Perſonen wurden nach der Citadelle ge: 
racht, ſo wie der Thäter ſelbſt und mehrere junge Leute, welche die 
er Nacht hindurch bis heute Morgens um 5 Uhr von verſchiedenen 
5 en geholt wurden. Der Thäter iſt ein Jüngling von etwa 20 Jah⸗ 
Ri 5 Es heißt, daß er bereits feine Mitſchuldigen genannt habe. Wie 
W . und ob er ein Gerichtsvolontär, wie die Einen behaupten, 
nicht Chirurgengehilfe, wie die Andern wiſſen wollen, weiß ich noch 
eine 2 So viele Leute ich bis jetzt geſprochen habe, ſo höre ich nur 
a + aberung des tiefen Schmerzes über das Vorgefallene, und faſt 
buche ſich das Volk wie ein Vater, deſſen Sohn ein ſchweres Ver⸗ 
af en begangen. — In der Nacht ſind Alle, welche die Straßen 
aul zen, ſelbſt ſolche, die mit Laternen verſehen waren, Fußgänger 
Mil Fahrende, angehalten und durchſucht worden. — Heute iſt das 

itär auf den Marktplätzen bedeutend vermehrt. 
S. Der Thäter heißt Malinowski und iſt Chirurgengehilfe. 
mit oſen, 3. Juli. [Verbindung der radikalen Polen 
fol den radikalen Ruſſen.] Die „Oſtſee⸗Ztg.“ bringt darüber 
olgende merkwürdige Correſp., die wir unſern Leſern mittheilen, ohne 
Acht nhalt zu vertreten. Sie lautet: Ein ſehr characteriſtiſches 
dich wirft auf die gegegwärtige polniſche Bewegung die innige Ver⸗ 
dung der demokratiſchen Elemente derſelben mit der ruſſiſchen focial- 
emokratiſchen Partei, deren Organ der von Herzen in London heraus⸗ 
gegebene „Kolokol“ (Glocke) iſt. Aus der polniſchen Emigration wie 
aus dem Lande ſind zahlreiche Adreſſen an Herzen gerichtet worden, 
u welchen den auf den Sturz der gegenwärtigen ruſſiſchen Dynaſtie 
und auf die Verwirklichung der communiſtiſchen Ideen in der ruſſiſchen 
Geſellſchaft gerichteten Agitationen deſſelben Beifall gezollt und Unter: 
k zung verheißen wird. Dieſe Unterſtützung wird der ruſſiſchen 
die unlſiſchen Propaganda auch redlich dadurch geleiſtet, daß 
Bt von Herzen erlaſſenen revolutionären Aufrufe und andere 
randſchriften nicht blos von der demokratiſch gefärbten polni⸗ 
en Tagespreſſe mit der größten Gewiſſenhaftigkeit reproducirt, 
ondern auch durch polniſche Vermittelung maſſenweiſe nach dem 
önigreich Polen und nach Rußland eingeſchmuggelt und dort verbrei⸗ 
0 werden. Der thätigſte und eifrigſte Agent der Herzenſchen Partei 
N ein ſich mit „A. B.“ unterzeichnender polniſcher Literat in Heidelberg, 
er die polniſche Tagespreſſe, u. A. auch den „Dziennik Poznanski“ 
mit den literariſchen Erzeugniſſen Herzens reichlich verſorgt. Zur Con⸗ 
atirung der Mitwirkung der polniſchen Agitationspartei zur Verbrei⸗ 
nne der Herzenſchen Brandſchriften führe ich einen von ruſſiſchen Offt⸗ 
geren in Warſchau an Herzen gerichteten und in einer der letzten 
Nummern des „Kolokol“ veröffentlichten Brief an, in welchem es 
u. A. heißt: „Kaum bemerkten die Polen ein ſchwaches Streben 
unſererſeits, uns ihnen zu nähern und den uns anklebenden Schandfleck 
debumaſchen, ſo reichten ſie uns brüderlich die Hand. Ihnen ver⸗ 
anken wir es, daß wir den „Kolokol“ erhalten und daß 
wir dieſen Brief abſenden können. Leider haben ſie zu viel 
eo zum Mißtrauen gegen uns, weil Offiziere oft die Rolle von 
Pionen übernehmen. Wir find überzeugt, daß unſererſeits ein Opfer 
18 Buße unumgänglich nothwendig iſt. Wir ſind zu dieſem Opfer be⸗ 
t und warten nur auf eine Gelegenheit, um es auf die nützlichſte 
2 zu bringen.“ Bemerkenswerth iſt, daß die Organe der polniſchen 
ſtokratiſch⸗clericalen Partei gegen die ihre Intereſſen im höͤchſten 
en bedrohende ſolidariſche Verbindung der polniſchen Bewegung mit 
— Partei der ruſſiſchen Rothen ſich völlig indifferent verhalten und 
bar Bert der Oppoſition laut werden laſſen. Es geſchieht dies offen⸗ 
ae Abſicht, um der von allen polniſchen Parteien herbeigewünſchten 
Derzenſche worung der ſocialen Revolution in Rußland durch die 
Agia Partei kein Hinderniß in den Weg zu legen. Die polniſche 
ein Parte darf ſich daher nicht wundern, daß die öffentliche 
a: ug in Europa fie für die von den ruſſiſchen Rothen in Peters⸗ 
9 und andern Städten angeflifteten Brände mit verantwortlich macht. 


nde pe Vert, 21 7. 5 i 0 2 ican“). Vor Rich⸗ 
mond hat ein ſebbe Juni, Morgens (per „North American“). tich⸗ 
nehmen eine ur lebbaftes Scharmützel stattgefunden und die Conföderirten 
unioniſti e drohendere Haltung an; die Conföderirten begannen auf die 
die Angeimesiotte bei City Point zu ſeuern. Die Unioniſten erwiderten 
General VBuen g brachten die conföderirten Batterien zum Schweigen. 
G mee (Union) iſt über Huntsville nach Oſt⸗Tenneſſee 
in Harriſondur 8 Jackſon (Conföd.) hat eine anſehnliche Streitmacht 
feine Truppen in St Sort Republic ſtehen General Shields (Union) hat 
züden gegen Newmarehurg cencentrirt. Fremont 2 7 5 iſt im Vor⸗ 
Schlacht erwartet. ir begriffen, und im Shenandoah⸗Thal wird eine 
egeben, Es heißt daß dt. ope hat die Verfolgung Beauregard s aufs 
emphis ziehen und vie gmioniften eine Dejenitvlinie von Korinth nach 
Monate aufgeben werden. D. Cone im Weiten für die Zeit ver Sommer⸗ 
Verſtärkungen an ſich Dem Vernehme 1 n 
Setretär von den Gouverneurs der verfhiebenen a Sana 
ee nentes. „ baben das von den Gonföderirten 
21. Juni Abends. Die Conſöderirten ; 
vaſtütt worden und machen außerordentliche 1 
nahme dieſer Stadt zu verhindern. Die unioniſtiſchen Truppen in Key Weſt 
werden zur Verſtärkung der vor Charleſton ft enden Truppen abgehen 
Er Cparleſton in Süd⸗Carolina hat inzwiſchen eine Schlacht ftattgefunden.) 
ie unioniſtiſchen Kanonenboote haben auf dem White River eine conföde⸗ 
rirte Batterle nach ſcharſem Gefecht genommen. Beauregard ſteht mit 
80,000 Mann bei Okalona. Kerby Smieth (Gran, ſteht mit 20,000 Mann 
bei Anooya, und Vandorn mit einer kleinen Maſſe en bei Granada. — 
Heute Nachmittag ſpuken hier wirre Gerüchte von einer Niederlage oder 
einem Siege Mac Clellans. Sie laſſen ſich jedoch auf keine authentiſche 
Quelle zurückführen. General Mac Clellan meldet heute Nachmittag, daß 
„die Dinge heute ziemlich ruhig ſtehen und daß nicht jo viel, wie gewvöhn⸗ 
lich, bombardirt wird.“ „Unſere Anſtalten“, fährt er fort, „gehen gut vor: 
warts. Der Feind eröffnete geſtern fein Feuer mit einigen ſchweren Ge⸗ 
ſchützen, that uns jedoch keinen Schaden.“ Andere Depeſchen ſagen, daß 
noch nichts als das alltägliche Geplänkel vor Richmond vorgekommen ſei. 
Die Confiskation des Dampfers „Circaſſian“ beftätigt ſich. 


Aſie = 

[Der junge Kaiſer und feine Erziehung.] Der parifer „Moni⸗ 
teur de U — bat 5 Nachrichten aus Peking erhalten: Der junge 
Kaiſer Tſchung⸗Tſchi hat am 5. April ſeinen achten Geburtstag Br 
Dem Landesgebrauch zufolge wird er nun den höhern aers empfangen, 
damit er, nach den Beſtimmungen feines Vorfahren, Kaiſers Khang⸗Kti, bei 
feiner Volljährigkeit im Beſitze des Diploms eines n Halen der Gelehrten 
it, ae Kung hat einen von den beiden Kaijerinnen und dem 
Negierungsrath gebilligten Studienplan für den jungen Kaiſer feſtgeſett. 
eier Plan beſtedt aus zwei verſchiedenen Theilen, wovon der erſte und 
aunfaffenofte die Geſchichte Chinas und das Studium der Landesſprache und 
Anſa mannichfaltigen Dialekte in ſich begreift. Der zweite Theil umfaßt die 
nfangsgründe der fremden Sprachen, namentlich der franzöſiſchen, fo. wie 


— 


der Anfangsgründe der Geſchichte, Geographie, Uranographie, Phyſik und 
Naturwiſſenſchaft. Prinz Kung hat für dieſen Theil des Unterrichts 
franzöſiſchen Miſſionär, der fertig chineſiſch ſpricht und ſchreibt, gewählt. 
Derſelbe hat ſich bereits ans Werk gemacht und iſt mit der Anfertigung 


einer Weltkarte von fünfzehn Meter Durchmeſſer, jo wie mit der Herſtellung es ſind bis jetzt 25 Theilnehmer, 


einen 12. Juli, 


A [Zur londoner Ausſtellung.] Nächſten Sonnabend, am 
begiebt ſich der zweite Zug deutſcher Arbeiter, die ſich bei 
Herrn Maſchinenbauer Nippert hier gemeldet haben, nach London; 
aus Breslau ſelbſt 6, aus Coburg⸗ 


eines phyſikaliſchen Kabinets beſchäftigt. Der Prinz hat ihm drei chineſiſche Gotha 5, welche auf Koſten der herzoglichen Regierung geſandt werden. 


Gelehrte untergeordnet, die ihm in ſeinen Arbeiten behilflich ſind. Die 
Kaiſerin⸗Mutter will, daß ihr Sohn einſtmals nach Art der europäiſchen 
Souveräne regiere; er ſoll die Miniſter, Beamten des Reiches und Geſand⸗ 
ten der fremden Mächte empfangen und im Stande ſein, ſich mit ihnen zu 


unterhalten. Prinz Kung hat an die Vertreter Frankreichs und Englands] Breslau in der preußiſchen Nationa 


eine Depeſche gerichtet, worin er ihnen für die 
bei der Vernichtung der Rebellen dankt. In dieſem 
ſich auch zu allem bereit, wodurch die Freundſchaftsbande, welche die chine⸗ 


ſiſche Regierung mit ihren guten und loyalen Allürten verbinden, feſter] das 


zuſammengezogen werden konnen. 


Yrovinzial - Beitung. 


Montag, den 14. Juli, findet die Zuſammenkunft ſämmtlicher Theil: 
neh mer in Köln ftatt. 


* [Der Photograph Det] im Jahre 1848 Abgeordneter für 
verſammlung, hat heute ſeinen ehe⸗ 


itwirkung dieſer Mächte | maligen Wählern einen Beſuch abgeſtattet. Herr Brill iſt Beſitzer eines 
Dokument erklärt er photographiſchen Inſtituts in New⸗Pork. 


? [Jahresbericht der Section für Obſt⸗ und Gartenbau für 
ahr 1861, abgeſtattet vom Director Wimmer, zeitigem 
Secretär der Section.] Es wurden 9 Verſammlungen gehalten. In 
den meiſten derſelben wurden Angelegenheiten über Vertheilung und Vers 
breitung von Obſtſorten und Gemüſen beſprochen. An Stelle des verſtor⸗ 
benen Maurermeifter Dobe, welcher ſich um den Sectionsgarten viele Ver⸗ 
dienste erworben, trat das Sectionsmitglied Univerſitäts⸗Secretär Na dbyl. 


§§ Breslau, 5. Juli. [Wochen⸗Revue.] Morgen beginnt das Kö⸗ Bei der Neuwahl der Ausſchußmitglieder für den Garten wurde ein Antrag, 
nigsſchießen im Schießwerder. Mancher wird ſich noch mit Vergnügen] daß derſelbe nur aus 3 Mitgliedern incl. des zeitigen Sectionsſecretärs be⸗ 


der 


eit erinnern, wo der Aus⸗ und Einzug der Bürgerſchützen zu den ſtehen ſolle, angenommen, und fiel die Wah 


ahl auf den Büreaudirector Inker⸗ 


amüſanteſten Schauſpielen gerechnet ward, wo der König, ſeufzend unter der[ mann, und Univerſitäts⸗Secretär Nadbyl. In derſelden Sitzung wurde 


Laſt der ſchweren und koſtbaren Inſignien feiner Würde den ganzen Weg wiederum zum Secretär Gymnaſial⸗Director Wimmer und zu deſſen Stell 


vom polniſchen Biſchof bis auf das Rathhaus zu Fuß zurücklegen mußte, vertreter F. H. Müller gewählt. — Einnahmen und Ausgaben bezüglich des 
aber dann bei der feſtlichen Bewirthung feiner Gäſte ſich gleichfalls bene] Gartens: 150 Thlr. Subvention vom landwirthſchaftlichen Miniſterium 
that; der Zeit, da die Waffenröcke noch nicht erfunden waren, und noch eine] 252 Thlr. 28 Sgr. 10 Pf. an Einnahme aus dem Garten. Die Ausgaben 


Bürger⸗Artillerie beſtand, welche die Böllerſchüſſe abfeuerte, bei deren Knall] für denſelben belaufen ſich auf gleiche Höhe. 
regelmäßig ein paar wackliche Paſchtiſche umfielen, während nervöſe Haus: | Garten erforderlich: 100 Thlr. 


Außerdem waren für den 


Miethsbetrag, 144 Thlr. Beſoldung des 


mädchen die ihnen anvertrauten Sprößlinge der Bürgergardiſten krampf haf] Gärtners, 96 Thlr. für den ſtändigen Gartenarbeiter, welche durch die Sub⸗ 
ter feſthielten. Wie ſehr hat ſich das geändert! Alles beſchränkt fi jetzt vention des landwirthſchaftlichen Miniſteriums (150 Thlr.) und durch die 
auf ein nobles Konzert in den Bosqueten des Schießwerdergartens; aus dem nur] beſonders für den Garten gewährten Beiträge einer Anzahl Mitglieder und 
hin und wieder die faſhionable Welt ſich entfernt, um mit ihren Kleinen an] durch Beitrag aus der Sectionskaſſe gedeckt wurden 


die Paſchtiſche I treten, deren Eigenthümer die paar Quadatfuß, auf denen 
ſie ſtehen, mit ſch 

haben ſich für dieſe neue Einnahmequelle wohl bei Ryno 
finder des Zollſtocks für die Preſſe, zu bedanken. Nach einer Bekanntma⸗ 
chung des Magiſtrats werden fortan die Verkaufsſtellen nach dem QJ⸗Fuß 
abgemeſſen, innerhalb deren der Kleinhandel ſein Lager auſſchlagen will, 


und der Stolz der Höckerinnen wird alſo ungefähr in demſelben Grade]! Sorte; Kohl 5 Sorten; Kartoffeln 5 Sorten. 
ſteigen, wie man früher den Ruhm eines Flügelmanns der Garde nach ſei⸗ wurden 9 Sorten cultivirt. 


ner a ölligen Länge über das gewöhnliche Maß hinaus unterſchied. 
e 
ſerer Stadt wird trotzdem, daß ſie nur nach Pfennigen ſich bemißt, keine 


Nur von 5 Mitgliedern ſind Berichte über die Erfolge der Obſtbaumver⸗ 


chwerem Gelde bezahlt haben. Unſere ſtädtiſchen Behörden edelung durch die von der Section zugeſandten Reiſer eingegangen; über 
Quehl, dem Er: die ertheilten Blumen⸗ und Gemüſeſämereien And 24 Mittheilungen einge: 


gangen, und zwar über 9 Sorten Gurken; Zwiebeln 2 ‚Sorten; 
ettig 2 Sorten; Bohnen 5 Sorten; Erbſen 6 Sorten; Dolichos 
1 Sorte; Salat 5 Sorten: Salat Bete 1 Sorte; Gartenkreſſe 

5 C an Vereinsgarten 
t. Nach dem Mitgliede der Garten⸗Commiſſion 
Herrn Nadbyl nehmen dieſe Sorten der Qualität nach folgende Rangord⸗ 


innahme aus den Marktgroſchen im geſammten Bereiche un⸗ nung ein: Goldenball, Bisguit, Dalmaboy, Circaſſienne; der Quantität nach: 


Dalmahoy, Goldenball, Circaſſienne, Bisquit; ebenſo wurden 13 Bohnen⸗, 


geringe fein, und der Ertrag wird gewiß wieder der Verſchönerung verjel: | 7 Erbſen⸗, 2 Gurken⸗Sorten daſelbſt cultivirt. — An 28 Mitglieder wurden 
en zufließen; denn die Koſten für aſthetiſche und ſanitätliche Pflege mehren im Frühjahr 1861 201 Sorten Obſtreiſer in 1106 Exemplaren vertheilt. Ferne 
ſich von Jahr zu Jahr. Die Canaliſirung des Stadtgrabens wird ihn end⸗ wurden in demſelben Frühjahr 99 Sorten Nutz⸗ und 146 Sorten Zierpflan⸗ 
lich von dem Vorwurf der Stagnation beiteien, wenn es auch eine wahre | zenfamen eritere in 974 Portionen, letztere in 1237 Portionen an 131 Mit: 


Augiasarbeit iſt, Leben und Bewegung in das faule Bett zu bringen. 


alten mißgeſtalteten Gebäude, mit denen einſt ihre Ufer beſetzt waren, 
ſchwinden immer mehr, neue und breite Brücken wölben ſich über ſie; 


Iſt] glieder und den Verſuchsarten vertheilt. 
erſt der Stadtgraben durch eine geſunde Reaction gereinigt, dann wird] betrugen 50 Thlr. 19 
auch die manchmal noch langſamer ſchleichende Ohlau daran kommen. Die] wärtige, in Summa: i 
ver ſo daß aljo Beſtand für 1862 bleibt: 118 hieſige, 244 auswärtige, in Summa 
auf |362 Mitglieder. An dem Leſezirkel betheiligen ſich 69 hieſige Mitglieder; 


Die dafür aufgewendeten Mittel 
77 3 Pf. Mitgliederzahl: 124 hieſige, 253 aus⸗ 
377 Mitglieder, hinzugetreten 17, ausgeſchieden 32, 


der Reuſchenſtraße wird jetzt ein ſolcher Uebergang im zeitgemäßen Geſchmack zum Verſuchsgarten tragen 20 hieſige und 83 auswärtige Mitglieder bei. 
erweitert, und die verſumpfte Jungfrau ſollte noch länger den Spott er: | Die Anzahl der Veredelung im Sectionsgarten iſt eine ſehr große, und ge⸗ 


tragen, daß fie eigentlich gar kein Fluß iſt? 

Als wir gelegentlich der in der Pfingſtnacht geſchehenen Beraubung 
von Poſtwagen auf freier Landſtraße bemerkten, daß eine Art neapolitani⸗ 
ſches Brigantenthum ſich hier zu Lande einzuniſten beginne, ahnten 


mir nicht, welche entſetzliche Beläge bald darauf folgen ſollten, und das in eröffnet, welcher überdies gedruckt iſt, und zur V 


ſtattet uns nur der Raum der Zeitung nicht, darauf näher einzugehen. 
— * Geftern Abend fand eine Generalverſammlung von Mitgliedern des 
5 5 für hilfsbedürftige Handlungsdiener ſtatt. Dieſelbe wurde von 
rn. O. Vaillant mit Verleſung der wichtigſten Stellen des Jahresberichts 


ertheilung kam. Nachdem 


fo brutaler Weiſe. Das neuerdings auf eine Dame in einem öffentlichen] die übliche Decharge ertheilt war, wurde zur Wahl der Rechnungs⸗Revi⸗ 


Lokale verübte Attentat, das, wie man vermuthet, aus Rache entſprungen ſions⸗Commiſſion f. d. J. 1862 geſchritten. 
fein fol, hat etwas von jenem Banditenthum; die beiden Raubmorde aber die Herren H. 
übertreffen in der ſcheuslichen Art ihrer Ausführung ſelbſt die heiße Phan⸗ Eb ell; 


taſie des raffinirten Südländers. 


Zu den Nachtſtucken kam noch, daß die Zudergabrit in Groß⸗Pe⸗ ein zahlreiches Publikum nach N 
Der Schaden, den das Feuer angerichtet hat, muß werthe Fertigkeit des Künſtlers gewährt eine Unterhaltung der angenehmſten 
ſehr bedeutend fein, und der bedauerliche Mangel an Loſchhilfe auf dem Art. 


terwitz niederbrannte. 


Gewählt ſind zu Mitgliedern 
Vaillant, W. Rüffer, Th. Göbel, Ed. Müller, W. 
u Stellvertretern die Herren H. Flach, A. Seipel, P. Meyer. 


„A. Seipe 
Bellach ini,] der unvergleichliche Zauberkünſtler, lockt allabendlich 
Meyer's Etabliſſement, und die ſtaunens⸗ 


Einzelnes vorzuführen wäre überflüſſig, da dergleichen Dinge nicht be⸗ 


Lande läßt den Vorſchlag plaufibel erſcheinen, bei fo nahe, zumal an der; ſchrieben, . — geſehen ſein wollen. Der Zuſchauer traut ja bei dieſen Pro⸗ 


Eiſenbahn Laer Punkten, eine Abtheilung des breslauer Pompier⸗Cerps] duktionen 


durch den Telegraphen zu requiriren, und mittelſt eines Extrazuges an den 
Ort der Gefahr zu befördern, . daß die Sicherheit unſerer Stadt 
ſelbſt darunter keinen Abbruch erleidet. 


einen eigenen Augen nicht. Wie ſollte uns der Leſer glauben, 
preis wir ihm die Wunderdinge erzählen! Wir fügen daher unſerer Anem⸗ 
pfehlung der Bellachini'ſchen Soireen nur die Bemerkung hinzu, daß auch das 


andern doch auch die photogra⸗] äußerliche Arrangement im höchſten Grade geſchmackvoll und elegant getroffen 


phiſchen Apparate mit der Eifenbahn, und die Vermehrung dieſer Künſtler⸗ iſt und daß Bellachini ſonach in jeder Beziehung zu den diſtingüirteſten Mei⸗ 
ſpecies, der man ohnehin in einer neulichen Kammerdebatte alle Originalität ſtern der Schwarzkünſtlerzunft gehört. 


abſprechen wollte, wird es am Ende noch dahin bringen, daß der jüngere 
Zuwachs mit dem Handwerkszeug unterm Arm die Kunden in ihrer Behau⸗ 
ſung aufſuchen geht. 


In Begleitung des Turnvereins „Vorwärts“ ging nach 


**Luſtfahrt.] Die Stammgäſte des Mosler'ſchen Gaſthofs zum 
„gelben Löwen“ unternahmen am vergangenen Donnerſtage eine Waſſerpartie 
Maſſelwitz. Der Schiffsälteſte Herr Schild ſtellte dazu ſeine große, 


auch ein tüchtiger Vertreter der phokographiſchen Kunſt nach Fürſtenſtein, ſchöne Gondel mit der nöthigen Bedienungsmannſchaft bereitwilligſt zur 


um einzelne Partien des Feſtes im Bilde feſtzuhalten. 


Eine ähnliche pho⸗ Verfügung. Ein Muſikchor ſpielte während der ganzen Fahrt. Herr Mosler 


tographiſche Expoſition wird, wie das Programm ankündigt, bei dem Montag und Herr Brauermeiſter Rösler hatten eine Ladung von Speiſen und 


ftattfindenden Gartenfeſt der „Victoriaſtiftung“ vor ſich gehen, ( 
zu dürfte der Augenblick auserſehen ſein, wo die ganze Verſammlung in 
lautloſer Stille dem in freier Rede dahin fließenden Vortrage des Feſt⸗ 
redners folgt. 


und da⸗ Lagerbier mit an Bord genommen. 


Nachdem man in Maſſelwitz bei der 
Lohemündung gelandet war, wurde unter Muſik in die Brauerei . 
Der Aufenthalt in Maſſelwitz ſo wie die ganze Fahrt wird jedem Theilneh⸗ 
Beim Rückmarſch nach Breslau 


mer noch lange in Erinnerung bleiben. 


Mitten unter den melancholiſchen Eindrücken der vergangenen Woche ließ machte man in Pilsnitz an der hiſtoriſch denkwürdigen Linde Halt und wurde 


das vergnügungsluſtige breslauer Völkchen den Kopf nicht ſinken. Vauxhall] den 


und Monſtreconcert fanden ihren zahlreichen Beſuch; unter begeiſterten Zus 
rufen ſchied eine eminente Gaſtſängerin von Breslau, das in der Hoffnung 
be wen ſie recht bald wieder begrüßen zu können. 
ei dem andauernden Schwanken des Himmels zum Barometer umgewandelt; 
mit Spannung wartet man auf den erſten Sonnenſtrabl, der das immer 
von Neuem ſich ſammelnde Gewölk zertheilen ſoll; 
mancherlei Ueberraſchungen in Ausſicht, und eini 
können kaum den Augenblick erwarten, wo die 0 
das Tageslicht oder vielmehr das Helldunkel der Arena erblicken ſollen. 
Aufmunterung fehlt es ihnen nicht, wenn ſie in den Zeitungen leſen, 
König Victor Emanuel erſt jüngit einen italieniſchen Dichter liüdiſcher Na⸗ 
tionalität) in den Grafenſtand erhoben hat. 


—— 3 


Breslau, 5. Juli. [Tagesbericht.] 

. (Kirchliches.] Morgen 3 € halt 
von den Herren: Diak. Goſſa, Konſiſtorialrath Heinrich, Senior Dietrich, 
Hofprediger Dr. Gillet, Paſtor Letzner, Diviſionsprediger Freyſchmidt, Eccl. 
Kutta, Kand. Reche (Krankenhoſpital), Pred. Lange (Chriſtophori), Pred. 


An 


David, Pred. Etzler, Pred. Aebert (Bethanien), Prof. Dr. Meuß (akadem.] gen am 


Gottesdienſt). 


Nachmittags⸗Predigten: Diak. Neugebauer, Dial. Dr, Gröger, Lector] denen Verſionen erzählt wird, an verläßlicher Stelle 
Thiel (Bernhardin), Pred. Dr. Koch Pred. Heſſe, Kand. Dobſchall (Barbara), Lei 


Pred. Aebert (Chriſtophori). 


Se. Gnaden der Hr. Fürſtbiſchof bat den Domkapitular und General: zogen wurde, 
ch, ſo wie den Geheimkämmerer Sr. 24 Jahre alt. iſt I x | 
zu da er entkleidet war; eine leichte Contufion am Kopfe ließ es anfänglich 


Vikariat⸗Amts⸗Rath Herrmann Glei a 
8 und Gen.⸗Vikariat⸗Amts⸗Rath Edmund v. Braunſchweig 
äthen der Geheimen Kanzlei, und 
in Grünberg zu 1 Im. 
Paulus firmte in der Kirche zum heil. Kreuz der Weihbiſchof Hr. 
Wlodarski 878 Perſonen, nachdem derfelbe zuvor eine Anrede i 
Wirkungen des göttlichen heil. Geiſtes in den Herzen der Gläubigen an die 
verſammelten Firmlinge gehalten hatte. (Schl. Kirchenbl.) 
bb [Abreife des Fürſtbiſchofs.] Wie wir aus ſicherer 
Quelle vernommen haben, reift Se. fürſtbiſchöfliche Gnaden 
Dr. Heinrich Förſter Montag mit dem Mittagzuge der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn nach Ratibor, um daſelbſt und in der 
Umgegend die heil. Firmung zu ſpenden und zugleich auch eine Kirchen⸗ 
Viſitation vorzunehmen. 


werden die Amts⸗Predigten gehalten] ſchafft werden. 


den bisherigen Kaplan Linus Mache eine gewaltſame Todasart vermuthen; doch ſtellte ſich der 
feinem Geheimſekretär ernannt. — Am Feſte Petrus und berer Unterjugung als völlig ungegründet heraus. 

Adrian] die circulirenden 
über die in letzter Zeit leider ſehr überhandnehmen. 


Manen des großen Königs ein Hurrah gebracht. 
# ([Beſitz⸗Veränderung.] Wie wir erfahren, iſt das Prachtgebäude 
Nr. 1 auf der Neuen⸗Taſchenſtraße, aus dem Beſitz ſeines Bauherrn, Herrn 


ie Sommerbühne iſt] S. Bucka, vor einigen Tagen durch Kauf in den des Schneidermeiſters 
3 ö Herrn A. Galle — Wie bekannt, verdankt Breslau ſeit der kur⸗ 


zen Friſt von einigen Jahren dem genannten Bauunternehmer ſchon meh⸗ 


denn ier ſtehen! rere dergleichen Neubauten, die ſich ebenſoſehr durch geläuterten Geſchmack, 
e 1 — ee Suter Zweckmäßigkeit. und Solidität auf das Vortheihafteſte bleibend empfehlen 
rſtlingswerke ihrer Muſe werden. s 


4 [Berjuhter Selbſtmord.] Vor einigen Tagen wollte ein Stell⸗ 


daß[macherlehrling in Lehmgruben, welcher kaum 16 Jabre alt iſt, durch 


Erſchießen feinem Leben ein Ende machen. Er feste ſich ein mit Schroot 
geladenes Terzerol an den Mund und drückte es ab. Die Ladung mußte 
indeß ſehr ſchwach geweſen ſein, denn einige Schrootkörner gingen ihm nur 
in die Zunge, ohne ſonſtigen Schaden dem Unbeſonnenen 18 n Der 
Lebensmüde mußte ſofort in das Hoſpital der barmherzigen Brüder ge⸗ 


— Seit dem 24. v. M. war ein hieſiger Malergehilfe vermißt wor⸗ 
den, von dem man vermuthete, daß er in der Oder verunglückt jei. Vor 
einigen Tagen fand man ſeine Leiche im Waſſer auf, und ſollten Verletzun⸗ 
Kopfe des Entſeelten den Verdacht rege gemacht haben, daß aber⸗ 
Nachdem wir über den Fall, der in verſchie⸗ 
rkundigung eingezo⸗ 
ſind wir im Stande, darüber Folgendes zu veröffentlichen. n dem 
ichnam, der in der Nähe des Steindamms aus der Ohlau ans Land ge ⸗ 
erkannte man den Anſtreichergehilfen Mai von hier, ungefähr 

Derſelbe iſt allem Anſchein nach beim Baden verunglückt, 


mals ein Verbrechen vorliege. 


erdacht bei nä · 
I Danach beruhen alſo 
erüchte im Weſentlichen auf Uebertreibungen, wie ſolche 


+ [Verſuchter Einbruch.] In der Nacht vom 1. zum 2. Juli trug 
ſich in einem Hauſe auf dem Neumarkt folgender Vorfall zu: Eine dort im 
4. Stock wohnende alleinſtehende ältliche Dame hörte in der 10. Stunde an 
ihre Thüre klopfen. Sie öffnete nicht ohne Befremden, wer noch fo fpät 
komme, und bemerkte einen ziemlich anſtändig gekleideten Menſchen, welcher 
ſie um eine Unterſtützung bat. Auf ihre jedenfalls gerechtfertigte Bemerkung, 
daß dies wohl nicht die ſchickliche Zeit ſei, um eine Gabe zu erbitten, erwi⸗ 
derte der Unbekannte, daß es ſich doch ziemlich gleich bliebe, ob jpät oder 
früh. Mit einer gewiſſen Furcht überreichte das Fräulein dann dem Zu⸗ 
dringlichen ein kleines Geſchenk, worauf er ſich entfernte. Eine halbe Stunde 


=bb= [Bau⸗Project.] Nach einem im Detail vorliegenden Project] ſpäter gingen auch die zum Beſuch anweſenden Bekanntinnen der Dame 


ſoll Breslau eine ſehr bedeutende und wünſchenswerthe Verſchönerung er⸗ fort, welche dann ihre 


tube verriegelte und ſich " Bett begab. In der 


halten. Ein zu dieſem Zweck beſtehender Bauverein beabſichtigt, den „Sei⸗ Nacht wachte ſie plötzlich von einem lauten Geräuſch an ihrer Thüre auf. 


tenbeutel“ mit feiner Umgegend in einen ſchönen Stadttheil umzuwan⸗ 


deln. Der Maurermeiſter (früher Branddirector) Herr Weſtphalen, der daß Jemand vom Flur aus bemüht war, 
die Ausführung dieſes Projects in Ausſicht genommen, hat in Folge deſſen[in ihre Wohnung zu verſchaffen. 


den größeren 
beim Magiſtrat die betreffenden Pläne eingereicht. 
dieſe Nachricht nicht allein beſtätigen, ſondern der 
in Wirklichkeit verwandeln möge!) 


heil der an die Ohlau grenzenden Grundſtücke acquirirt undſein Stemmeiſen etwa 1 Zoll tief durch die 


Sie erhob ſich und forſchte nach. Zu ihrem Entſetzen nahm fie dann wahr. 
ſich mit Gewalt den Eingang 
Auch bemerkte ſie, daß bereits 
Thüre hindurch⸗ 


Wir wünſchen, daß ſich drang, und entnahm aus der draußen gepflogenen Unterhaltung, daß zwei 
lan ſich auch recht bald Perſonen bei dem Einbruch beſchäftigt waren. Vor Schreck war fie zuerſt 


unſchlüſſig, was fie thun ſollte, bis fie endlich durch Klopfen an die Wand 


. 


ihre Nachbarin munter zu machen verſuchte, was ihr auch gelang. Beide] Sein Leben ſcheint bis jetzt aus einer zuſammenhängenden Reihe von Colli⸗ 
ſchrieen nun vereint zum Fenſter hinaus um Hilfe, ohne indeß einen Erfolge ſionen mit der Juſtiz beſtanden zu haben, da er bereits wegen allerlei Ueber⸗ i 4 av. > | 
ba erzielen, da ihr Ruf ungebört verhallt ſein mochte. Die Perſonen draußen | tretungen, Vergehen und Verbrechen 16mal in Unterſuchung geweſen und | materiell intereſſirt find, verneinen dieſelbe geradezu. Es wurde beſchloſſen, 
atten indeß wahrſcheinlich gemerkt, daß die Bewohnerin drinnen wach ger | großentheils beſtraft worden iſt. Heut hat ſich das Ungewitter der Ankla:|ven Vorſtand des Vereins für die bergbaulichen Intereſſen, welcher in der 
worden ſei, weshalb fie vorzogen, von ihrem Vorhaben abzuſtehen. „Komm' gen wegen verſuchten Straßenraubes und vorſätzlicher Körperverletzung über] geſtrigen Sitzung mit anweſend war, zu erſuchen, alsbald eine Generalver⸗ 
nur, für heute wollen wir es laſſen“, ſagte der eine, „die nebenan iſt auch ſeinem ergrauenden Haupte zuſammengezogen. Das Jahr 1862 hat ſchlimm en ung zu berufen, in der der ſo hochwichtige Handelsvertrag und die 
ſchon munter“, worauf fie ſich entfernten. Das geängſtigte Fräulein ſah genug bei ihm begonnen. Am 2. Januar d. J. waren der Kutſcher Nent⸗ ibm gegenüber ſeitens der Bergbau⸗Induſtrie zu ergreifenden Schritte die 
jetzt zum Fenſter hinaus und erkannte bei der inzwiſchen eingetretenen Däm wich und der Schuſter Kroll im Seiffertſchen Schanklokale auf der Rofen Tagesordnung bilden. Dieſe Verſammlung wurde von dem Vereinsvorſtand 
merung in dem einen Kerl auf der Straße den frechen Bettler vom thalerſtraße und ſuchten die Winterkälte durch Feuerwaſſer zu bannen, als] auf den 3. Juli d. J., Vormittags 11 Uhr, im Hotel Sauer Wein az an⸗ 
Abend wieder. Sie mußten mit Nachſchlüſſeln verſehen fein, da fie auch auch Schreier in das Local trat. Sie waren gute Bekannle, und es war] beraumt und iſt bei der bohen Wichtigkeit der Frage gewiß auf ein zahlrei⸗ 
die Hausthüre zu Öffnen vermocht hatten. Möglich auch, daß ſie natürlich, daß man ſich zuſammenſetzte und plauderte, aber es war bedenklich, ches Erſcheinen der Herren Gewerken zu rechnen. Der Geſchäftsführer des 
offen geſtanden hat. I daß man für 14 Sgr. Schnaps anlegte, um die Unterhaltung im Fluſſe zu | Vereins für die bergbaulichen Intereſſen begiebt ſich heute nach Berlin, um 
=bb= [Wilddiebe.] Bezugnehmend auf den Artikel in Nr. 305 erhalten. Die Wirkungen blieben auch nicht aus. Als der bittere Moment des] den am 3. Juli zu faſſenden Beſchlüſſen geeignet vorzuarbeiten. 

unſerer Zeitung können wir heut hinzufügen, daß es gelungen iſt, auch des Bezahlens heranrückte, wurde die Harmonie des Kleeblattes ein wenig geſtört, 5 — . 
anderen, damals entſprungenen Wilddiebes habhaft zu werden. Beide Diebe] da wahrſcheinlich keiner durch Bezahlung dem Edelmuthe der anderen Zech⸗ Die „Berliner Börſenztg.“ ſchreibt: Die Beförderung der Briefe 
- — Vater und Sohn — haben den Wildfrevel feit langer Zeit gemeinjchaftlich | genofjen vorgreifen wollte. Nur fo iſt es zu erklären, warum Nentwich, und Zeitungen mittelſt der Courier⸗ und Schnellzüge der Eiſenbahnen hat. 
verübt und das Wild jedenfalls aus dem Wildpark des Herzogs von Braun: der angeblich 4 Thlr. bei ſich hatte, nicht ſeinen Antheil bezahlt hat. In: da der diesfällige Verkehr eine große Ausdehnung gewonnen hat und zu bes 
ſchweig geſtohlen. Das Nähere wird die darüber eingeleitete Unterſuchung] deſſen half ſich der Wirth: Schreier hatte beſtellt, für ihn wurde alſo auch ſtimmten Zeiten ſogar rieſige Dimenſionen annimmt, unverkennbar für die 
ergeben. fleißig die Kreide in Bewegung geſetzt, und als der Spektakel Herrn Seifs | betreffenden Eiſenbahnverwaltungen, welche die Beförderung ohne Entſchädi⸗ 
gung zu bewirken haben, mannichfache Unzuträglichkeiten zur Folge, Inshe⸗ 


* . : fert zu arg wurde, drängelte er Nentwich -und Kroll zur Thür hinaus. \ | olge, 
eſtri n 1 50 a Schreier ſedoch konnte den metalliſchen Beigeſchmack der gebabten Abends |jondere it der Zeitaufwand, den die Poſtverwaltung ſelbſt bei einem ſehr 
a 1 . den Ort mit Trinkwasser verſieht, zur Beſprechung. 8 1101 e der, Unterhaltung nicht fo leicht verwinden, als er etwa nach einer halben Stunde ſtarken Beamtenperſonale für die Expedition der Poſtſtücke in Anſpruch neh⸗ 
auß Mond der in letzter Sitzung gepflogenen N a Ani 19 5 Ver“ das Lokal ebenfalls verließ, kam er angeblich aus Zufall mit beiden wieder men muß, ſehr oft die Veranlaſſung zu größeren als den fahrplanmäßigen 
andlungen bat ſich zunächſt Sr Ma iat ur Herſtellun 9 anderen, zuſammen. Alle drei waren, wie erwähnt, heftig betrunken, und darum iſt] Aufenthalten in einzelnen Stationen und ſchließlich zu einer verzögerten Ans 
an Waſſerleitung eneigt gezei ae ſollen die Bere nöthig werben: es eigentlich ſchwer, in das Nachfolgende einen ſichen Blick zu werfen. Das kunft der Züge. Von dieſen Geſichtspunkten aus verdient es alle Anerken⸗ 
ve Berathunaen uno N Mi n des Magiſtrats und der Eiadtoer⸗ aber jteht feſt, daß ſich bald darauf in der Einöde vor der Oswitzer⸗Barriere] nung, daß der Handelsminiſter v. Holzbrinck neuerlich die Poſthehörden zu 
ordnelen Ber Aman ‚ aan. ein en en Äbermirien werden. wüſtes Geſchrei von Männerſtimmen und die lautſchallenden Tönekräftiger Hiebe | einer gutachtlichen Aeußerung darüber aufgefordert hat, ob das Intereſſe der 
Ohne des Anden 3 u fein bat man ſich bis jezt für unſere Röhren, erhoben, begleitet von dem nicht eben muſikaliſchen Gekreiſch einer Weiberſtimme,] Poſtverwaltung und des Publikums es nicht geſtatte, die Beförderung von 
ohne Emaille eniſchieden Unſerem Fine deer haben wir ſerner die die der unverehel. Nabel angehörte, welche Schreier begleitete. Schreier hat] Briefen und Zeitungen von den Courier: und Schnellzügen ganz auszuſchlie⸗ 
Gründung eines Vorſchuß⸗Vereins nach den Principien von Schultze denn auch noch zum Ueberfluß den Nentwich zu Boden geriſſen und ſoll zuſ ßen. Gleichwohl aber glauben wir uns entſchieden gegen eine derartige Aus⸗ 
Delitzſch 4 danken, wozu bereits die erſten Slender Schritte geſcheben ihm gejagt haben: „Jetzt gieb's Geld her.“ Bald darauf aber ließ er von ſchließung ausſprechen zu müſſen. Der Brief⸗ und Zeitungsverkehr iſt jeden 
find, — In den geſtri 5 Vormittagsſtunden, während des Maritta es, ver, ihm auf die Intervention des berbeigeeilten Zolleinnehmers, ab, und er jo: | alls bedeutend größer, als der Perſonenverkehr, und an die prompte Be⸗ 
ehrte der Hausbülter eines hieſt en Gafthofes ſei Butterbrot Tat {be wie feine Begleiterin die Nabel, ſchlugen ſich ſeitwärts in die Büſche. Dieſe [förderung der Correſpondenz knüpfen ſich der Regel nach bei 
e bor menden Baureich un für turze Zeit auf einen Genen, | Thatſachen find Gegenſtand der heutigen Anklage auf Raubverſuch, da aber] Weitem größe Intereſſen, als an die um einige Minuten ſchnel⸗ 
ſtand 1 Hausflure aus der Hand le 2 Nane aka fort sichten die Beweisaufnahme ſehr vieles unklar gelaſſen hat, namentlich nicht feſtge-[lere Beförderung von Perſonen. Dieſe wenigen Erwägungen in Vers 
Genuſſe ſtellten ſich ſofort vetdächtige Spmpiome n dae ne 1275 ke chreier im 18 wirklich Haan 0 N Ech 3 von he falt in daß 5 wenig AR 3 Ar rs. 

5 R eh l hinten überfallen oder erſt in Folge eines Wortwechſels Schlägerei angefan-⸗abgekürzter Aufenthalt in einzelnen Stationen, wo für einen Aufentha er⸗ 
nommene Beſichtigung ergab, daß ſich im Butterbrote eine Menge Knöpfchen 15 0 f haupt kaum Gründe ſprechen, werden hoffentlich die betreffenden Poſtbehörden 


8 8 J . se gen habe, ob endlich Nentwich's Vermögen an jenem Abende wirklich jo groß ) N 1 ich 
BON Se ba d Bere a ic ee Se eweſen, um Nebenmenſchen in begehrliche Verſuchung zu führen, kommt der | zu einer Verneinung der ihnen vom Handelsminiſter vorgelegten Frage führen. 
Etwas Näheres iſt noch nicht feſtgeſtellt. 8 Angeklagte hier noch mit einem blauen ne davon und wird freigeſprochen. 


— —̃ñ— — ME: Schlimmer kommt er bei der zweiten Anklage wegen vorſätzlicher Körper: 
s Landeshut, 3. Juli. Zum Ankaufe eines Grundſtückes, reſpektive Ge: 


3 unditi verletzung davon. Kurz vorher am 23. Dezember, war er nach der Hayn⸗ 
ſchäftslokales für unſer Kreisgericht, finden ſich wie wir vernehmen, unter ſchen Reſtauration auf der Dreilindengaſſe gekommen, wo er auch ein paar 
den außerordentlichen Ausgaben im Juſtizetat 4006 Thlr. In Betreff der 


) 0 1 Bekannte, den Handſchuhmacher Pietz nebſt mehreren Anderen vorfand. Auch 
Gebirgseiſenbahn hat, wie bereits Nr. 306 der Bresl. Ztg. meldete, der 


306 hier gab es bald Skandal, namentlich bezichtigte Schreier den letzteren, ihm 
Magiſtrat und das Stadtverordneten⸗ Kollegium zu Hirſchberg eine Pe: ſeinen Hund vom Wagen abgeſchnitten zu haben. Als Pietz mit ſeinen Ge⸗ 
tition abgeſandt; die brennende Frage um Abtretung von Grund und Boden noſſen zufällig einmal in den Hof ging, folgte ihnen Schreier, fing 
iſt aber darin nicht beſprochen; — bei uns — rührt ſich noch nichts; — gut] Händel an, es kam zu der in jenem Stadttheile ortsüblichen Prügelei, und 
Ding will gute Weile haben, iſt hier das Motto Vieler! — welche ih vom Liede Woche daß Pietz ein a 7 5 Son? ar 
8 2 F 7 ErSSee ge er „welche ihn einige Wochen arbeitsunfähig machte. Außerdem hatte ihn der 
ſchen lee 5 75 ie, 1 > 8 0 angeklagte Roſſebändiger ſo kräftig am Halſe gepackt und gewürgt, daß er 
HD 5 3 : 5 e 97 dA längere Zeit zum Andenken daran rothe und blaue Flecke herumtrug. Die 
Der dritte Feſttag (3. Juli) 7 0 0 die lieben at ap Stadt. In Bißverletzung war übrigens erheblich genug, ſie beſtand aus zwei länglichen 
500 1 nin 5 5 a Du 5 Lan IE 8 Wunden mit geriſſenen Rändern auf der Rücken⸗ und Handfläche des ganzen 
neee n HANS, | Zeigefingers der rechten Hand. Herr Schreier ſtellt die Sache freilich ganz 
nahe an 12908 der Zahl, begaben ſich mit der Bahn nach Annaberg, wo: anders dar; nach ihm, ſoll eben ſein Hund den Pietz, als dieſer ihn vom 
faut Ber 5 1285 en De ne fie 55 1 805 Ben. a Wagen abſchnitt, in die Hand gebiſſen haben. Indeß tft der geführte Belaſtungs⸗ 
vs 8 fie le. leiten 3 e 1 15 81 5 * e 0 ſte, Schloß 1 2 5 beweis doch jo überführend, daß das Raiſonnement des Angeklagten von Geſchwo⸗ 
aus OeſterrSchleſien, verſammelt. Bald ordnete ſich vom Schloſſe aus der renen und Gerichtshof verworfen, und derſelbe zu ſechsmonatlicher Gefängniß⸗ 
Feſtzug, welcher ſich nach dem reich geſchmückten Feſtplatze begab. Daſelbſt ! | 
ergriff zunächſt Herr Propſt Schmeidler aus Breslau als Mitglied des 


ſtrafe Drupal . 155 N 17 1155 2 ziert von une 
: e s £ ganz abſonderlichen Induſtrie die Anklagebank. u Anfang dieſes Jahres 
Centralvorſtandes das Wort, und indem er den Segen des Himmels für nr wandte er jih an verſchiedene Grundbeſitzer reſp. Kräuterer auf der Kloſter⸗ 
zu erbauende Gotteshaus und die Gemeinde, welche ſich in ihm verfammeln straße, ihm für den Hürdler Andreas Raabe, der den Betreffenden zum 
toll, berabflebte, verband er damit die innigſten Worte des Dankes für alle, Beſten bekannt war, eine Radwer und eine Schaufel zu leihen. Er bediente 
welche dem Unternebmen ihre Unten ſtüzung gewährt baben, namentlich der ſich dabei ſtets eines ſelbſt fabricirten Zettels, etwa des Inhalts: „Ich bitte 
Grundherrſchaft, welche durch den Bevollmächtigten, Hrn. For meister Ener, Sie, mir Ihre Radber und eine Hacke zu borgen, ich muß in der alten Oden 
vertreten war, und den verſchiedenen Zweigvereinen der Guſtap⸗Adolph⸗ 0 4 
Stiftung, welche zum Theil aus weiteſter Ferne ihre Gaben zu dieſem Lie: 


nötbig. Sand ſchachten; zu Gegendienſten bin ich gern bereit. An. Raabe.“ 
beswerke gefandt batten. Nachdem Herr Paſtor v. Cölln aus Glogau, Die nichts Ahnenden gingen auch in dieſe Falle, und vier⸗ oder fünfmal ge⸗ 
welcher die kleine Gemeinde vor 10 Jahren beſucht und der Erſte geweſen, 


lang Müller der Streich ganz gut, ſeine verſprochenen Gegendienſte waren 
der ſie geſammelt und ihr geiſtlichen Troſt gegeben hat, Worte, die aus tief⸗ 


aber ſehr ſonderbarer Natur; obgleich er Radwern und Schaufeln zuſammen⸗ 
bewegtem Herzen kamen, zu der nicht minder bewegten Gemeinde gesprochen, erſchwindelt batte, daß er einen Chimboraſſo hätte abtragen können, nutzte 
vollzog Herr Superintendent Redlich aus Ratibor die eigentliche Weihe — 


er ſie durchaus nicht, ſondern trennte ſorgſam das Eiſen von ihnen ab und 
Gin feitliches Diner im herrschaftlichen S chloſſe verſammelte alle Feſitbeil. verkaufte es, während er das Holz zur Feuerung verwendete oder bei Seite 
nehmer noch einmal. Der größte Theil derſelben begab ſich von dort auf 


warf. Einmal ſogar erſchwindelte er ſich mittelſt eines . Zettels etwa 
die nahe gelegene Landecke, wo die wundervolle und unbeſchreiblich ſchöne 


100 Stück Ziegeln, die er natürlich ſofort verſilberte. Dieſe eigenthümliche 
Ausſicht fie entzückte. Der Abendzug führte dieſelben nach Ratibor zurück, Zuneigung für fremde Radwern und die einſeitige Fertigkeit in der Herſtel 
wo ſie ſich trennten. : 


lung falſcher Briefe hat ihm die Anklage wegen wiederholter Urkundenfäl⸗ 
O Bozagora, bei Mibanne, Kreis Nybnit, 3. Juli. Der heutige 


ſchung und verſuchten Betruges im Rückfalle zugezogen und er wird, da er 
| ſein Sündenregiſter vollftändig bekennt, zu8 Mon. Gefängniß mit den übri 
Abend brachte zur greifen Hoffnung, was wir ſonſt nur ſchüchtern wünjd- | gen begleitenden Strafen verurtheilt, 

ten, den künftigen Bau eines Kirchleins auf dem nun deutſch benann⸗ 

ten „Gottesberge“ vermöge der nun vollzogenen Feier der Grundſtein⸗ 

legung zum Baue. Das Bild der 5 5 55 Kirche, gefertigt vom königl. 
Baumeiſter Hrn. Kaske, hängt am Heilquell zu Aa aus, um Unter⸗ 
ſtützung des Baues bittend. Im Namen der lönigl. Regierung wor Hr. 
Landrath Baron v. Richthofen erſchienen, und Hr. Conſiſtorialrath Ba⸗ 
ron vollzog die Weihehandlung auf dem Vauplatze, der e nen herrlichen 
Rundblick bietet, nachdem der zugehörige Ortsgeiſtliche, P. Hennig aus 
Loslau, über Micha 4, I—7 eine deutſche und polniſche Anſprache gehalten, 
Propſt Schmeidler von Seiten des Schleſ, Guſtav⸗Adolph⸗Vereins wohl: 
wollende Fürſorge verſichert und ein Feſtgeſchenk angekündigt hatte. Hr. 
Stadtrath Becker that als Präſes des Vereins nach der Weihehandlung 
die drei üblichen Hammerſchläge und es folgten die übrigen Vorſtände, Do- 
minien und Geiſtlichen mit manchem guten Segensſpruche. Graf v. Kö⸗ 
nigsdorf hatte zur Erhöbung der Feſtlichkeit die Muſik⸗Kapelle des Bades 
gewährt und ein Feſtmahl veranlaßt, das die Ehrengaͤſte im Schweizerhauſe 
des Bades vereinigte. g 

(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Wie der „Anzeiger“ 
meldet, wird die militärgerichtliche Unterſuchurg wegen des in Moys vor 
gefallenen Militärexceſſes demnächſt im Abgeordnetenhauſe bei Beſprechung 
der Mißſtände der Militär⸗Gerichtsbarkeit zur Sprache gebracht werden. — 
Im Schuübertſchen Steinbruch hinter dem pomologiſchen Garten, wurde heut 
der Arbeiter Schmidt durch Herabſtürzen einer Steinſchicht erſchlagen. Der 
Verunglückte hinterläßt eine Wittwe mit zwei Kindern. 

+ Reichenbach (Lauſitz). Dieſer Tage trafen der Miniſterialrath Stiehl, 
Conſiſtortalrath Wachler und Schulrath Stolzenburg bei uns ein, um wegen 
Gründung eines Schullebrer⸗Seminars von den lokalen Angelegenheiten 
perſönlich Kenntniß zu nehmen. 2 
Hirſchberg. Vom 9. Juli ab finden die Reiſenden auf der Koppe 
in dem neuen Gebäude bereits Aufnahme, aber noch kein Nachtquartier, 
welches erſt nach dem löten gewährt werden kann. Es find 3— 400 Arbei⸗ 
ter beſchäftigt, den Bau zu vollenden. 

Reichenbach. Zu dem am 2ten d. bier abgehaltenen Viebmarkt 
waren 283 Pferde, 314 Stück Rindvieh, 1045 Schweine, 5 Ziegen und ein 
Schaf dat Verkauf geſtellt. 


die bei der Frage, ob wir eine nationale Eiſen⸗Induſtrie nach unveränderter 
Einführung des franzöſiſchen Handelsvertrags behalten, nicht perſönlich und 


& Berlin, 4. Juli. [Börſen⸗Wochenbericht.] Der Juli⸗Termin 
ut eingetreten, zahlreiche fällige Zinscoupons bringen disponible Mittel in 
die Hände der Kapitaliſten. Dennoch bleibt die Börſe verhältniß mäßig ſtill, 
ſelbſt in zinstragenden Papieren iſt das Geſchäft nur mäßig, in dividenden⸗ 
tragenden ſehr eingeſchränkt. Alle Zeichen beſtätigen das auch ſchon aus 
dem empfindlichen Geldmangel des Ultimo heroorgehende Reſultat, daß die 
Spekulation überladen iſt Man hat auch diesmal, bei einem Zinsfuß von 
6—7 pCt., die Engagements verlängert, aber man wird ſich darüber nicht 
täuſchen können, daß eines Tages eine umfangreiche Abrechnung erfolgen 
muß. Neue Engagements werden wenig geſucht, und da man ſich der im 
Allgemeinen vertrauenerweckenden politiſchen Lage gegenüber auch nicht zum 
Verkaufen drängt, ſo bleibt das Geſchäft leblos, die Courſe ſtagnirend. Die 
Coursveränderungen ſind im höchſten Grade unerheblich, ſowohl für Eiſen⸗ 
bahnaltien, wie für öſterreichiſche Papiere, obgleich für letztere der mangel⸗ 
hafte Ausfall der Zeichnungen auf die 1860er Looſe gerade keine günſtige 
Meinung zu erwecken im Stande war. Von Eiſenbahnaktien waren Ober⸗ 
ſchleſiſche am lebhafteſten und auch in den Courſen ſteigend. Die glänzende 
Berkehrsentwickelung der Bahn ift ein Moment, der die Aufmerkſamkeit mit 
Recht immer wieder auf dieſe Aktie zieht. . 

Wenn wir uns den Courszettel jetzt überblicken, fo iſt neben der durch⸗ 
ſchnittlichen Höhe der Courſe die Erſcheinung auffallend, daß von den ſoge⸗ 
nannten leichten Eiſenbahnaktien einige in die Reihe der Mitteldeviſen ein⸗ 
zurücken ſtreben. Der Verkehr entwickelt ſich im Allgemeinen ſo gut, daß 
unter den preußiſchen Bahnaktien mehrere, die man ſonſt als leichte Deviſen 
zu bezeichnen gewohnt war, in den Courſen weit über das halbe Hundert 
binausgerückt And, Wir haben hierbei namentlich Brieg⸗Neiſſer und Nieder⸗ 
ſchleſiſche Zweigbahnactien im Sinne, die nunmehr den Cours von 70 faſt 
erobert zu haben ſcheinen, während ſie vor gar nicht langer Zeit noch auf 
und unter 50 ſtanden. Sie verdanken das lediglich der guten Verkehrs⸗ 
Entwickelung, während der Cours der Koſel⸗Oderberger einen mehr ſpekula⸗ 
tiven Charakter trägt. Die Oppeln⸗Tarnowitzer Bahn wir lange zu arbeiten 
haben, ehe ihrer Aktie eine ähnliche Höhe zu vindiziren berechtigt iſt. Die 
Steele⸗Vohwinkeler Aktie iſt aus andern Gründen nahe daran, aus der Reihe 
der leichten Aktien auszuſcheiden. Wie man hört, iſt zwiſchen den Verwal⸗ 
tungsräthen der Bergiſch⸗Märtiſchen und der Steele⸗Vohwinkeler Eiſenbahn 
eine Fuſionspunktation abgeſchloſſen, wonach für je 5 Steele⸗Vohwinkeler 
3 Bergiſch⸗Märkiſche Aktien gegeben werden ſollen. Das bergiſch⸗märkiſche, 
ſchon ohnehin koloſſale Unternehmen würde hierdurch eine neue Ausdehnung 
erhalten, der noch eine fernere Erweiterung in Geſtalt einer Verbindung der 


Verſammlung binzutreten wird. Die kurze Strecke von 2% Meilen koſtet 
2 Millionen Thlr., würde aber als Abkürzung der berlin⸗xheiniſchen Verbin⸗ 
dung von großem Werthe ſein. Die große Ausdehnung einzelner Eiſenbahn⸗ 
Unternehmungen droht die Wirkungen, welche das Eiſenbahnmonopol auf 
Verkehr und Induſtrie ausübt, zu verihärfen; denn wenn auch Concurrenz⸗ 
Linien entitehen, jo iſt die geringe Zahl der Verwaltungen leicht im Stande, 
ſich über die Ausſchließung der verwohlfeilernden Wirkungen der Concurrenz 
zu verſtändigen. Wir halten das Verſchwinden kleinerer ſelbſtſtändiger Bahn⸗ 
Unternehmungen durch die ſo beliebten Fuſionen für keine günſtige Entwicke⸗ 
lung, und würden namentlich neue Bahnen weit lieber unter ſelbſtſtändigen 
Privat⸗Direktionen entſtehen ſehen, als in Geſtalt von Anhängſeln an ſchon 
beſtehende Complexe und an das große Syſtem der Staatsbahnen, welche 
letztere ſich nicht nur unter ſich keine Concurxenz machen, ſondern auch durch 
die natürliche Rückwirkung auf die ſtaatliche Conceſſionspolitik die Herſtellung 
neuer Concurrenzbahnen hindern. Es dürfte gerade im jetzigen Augenblicke, 
wo das Vertrauen des Kapitaliſten⸗Publikums zu einer rentablen Verkehrs⸗ 
Entwickelung im Steigen begriffen it, im böchſten Grade wünſchenswerth 
ſein, daß die ſtaatliche Eiſenbahnpolitik eine Wendung und durch verbeſſerte 
geſetzliche Grundlage eine Stabiliſirung erbielte, welche jenem erwachenden 
Vertrauen dadurch ſeine wirkſame Ergänzung gäbe, daß ouch die Beſorgniß 
vor den Schachzügen des Handelsminiſters nicht mehr abſchreckte. Wir find 
ſeſt überzeugt, daß unter dieſer Vorausſetzung gerade bei der gegenwärtigen 
Lage der Verhältniſſe das Bedürfniß mancher Gegend nach einer Eſſenbahn 
raſch befriedigt werden würde, ohne daß eine weitere Ausdehnung des ſchon 
ſo bedenllich ausgedehnten Netzes der Staatseijenbahnen ſtattzufinden brauchte. 
„Dieſe kleine Abſchweiſung auf ein Gebiet, welches in nächſter Zeit die 
öffentliche Aufmerkſamkeit in hohem Grade in Anſpruch nehmen wird, möge 
uns vergeben werden. Bei der Stille des Verkehrs ſind ſolche Plaudereien 
in einem Wochenberichte am Platze, und wir wollen ſchließlich die Handels⸗ 
und induſtriellen Intereſſen noch ganz beſonders darauf aufmerkſam gemacht 
haben, daß ſie alle Urſache haben, ihre gewichtige Stimme zu Gunſten der 
Entwickelung des Privateiſenbahnweſens geltend zu machen, und dieſe kann 
bei freier Bewegung ihren mannichfachen Beſchwerden volle Abhilfe bringen. 
95 2. a ſtellte ſich ſeit dem Ultimo williger, der Zinsfuß fiel von 
974 au 4 5 1 

Prebſiſch Fonds in gutem, aber keineswegs ausgedehntem Verkehr, 
4% und öproc. Anleihen % höher, Staatsſchuldſcheine 4 niedriger. Auch 
Prioritäten in gutem Umſatz, Oberſchleſiſche E. , F. höher. 

Der Monatsbericht der preußiſchen Bank zeigt die Wirkungen der Woll⸗ 
märkte in hohem Grade. Der Geldbedarf hat den Zinsſuß des Marktes 


eee 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

s Laudeshut, 4. Juni. [Der neue Handelsvertrag] mit Frank⸗ 
reich enthält einige gerade für die Induſtrie des landeshuter Kreiſes ſehr wich⸗ 
tige Beſtimmungen. Betheiligte Sachverſtändige find der Anſicht, daß der 
Vertrag für uns zum AR a der Weberei, aber zu großem Nachtheil der 
Baumwollengarnſpinnerei it. Der Eingangszoll für Wagren ſoll betragen 
für Garne von Flachs oder Hanf und zwar für rohes Maſchinengeſpinnſt 
2 Thaler pro Ctr.; — für gebleichtes und für blos abgekochtes Garn und ge⸗ 
färbtes Garn 3 Thlr., für rohes Garn von Jute und anderen nicht beſonders 
genannten vegetabiliſchen Spinnſtoffen 15 Sgr.; von ein⸗ und zweidräthigem 
rohdn Baumwollengarn 2 Thlr.; von gebleichtem und gefärbten 4 Thlr.; von 
drei⸗ und mehrdräthigen, roh oder gebleicht und gefärbt 6 Thlr. Die Sätze 
find alſo bedeutend niedriger, als jezt. Es iſt von Bedeutung, daß Leinen⸗ 
waaren bei dem Eingange in Frankreich jetzt einem ſehr hohen Zolle un⸗ 
terliegen; die bedeutende Ermäßigung derſelben kann alſo dorthin unter Um⸗ 
ſtänden einen ziemlichen Markt eröffnen. Da die einzelnen Säße des Boll: 
tarifs von Au de ſein dürften, ſo fügen wir einige Beſtimmungen, wie ſie 
nach der Güte der Waaren feſtgeſetzt worden find, unſerem Bericht hinzu. 
Glatte oder gemuſterte Leinen⸗ oder Hanfgewebe, die in einem Raume von 
5 Quadratmillimetre in der Kette 8 Fäden oder weniger zeigen, zahlen 28 Franks: 
bei 9—11 Fäden 55 Fr.; — 12 Fäden 65 Fr.; — 13, 14 Fäden 90 Fr.; — 
15, 16, 17 Fäden 115 Fr. — Baumwollen, rohe Gewebe, glatt, geköpert, 
auch Zwillich zahlen nach 3 Klaſſen 4 bis 3 Franks pro Kilo ramm, 
dergl. gebleichte 15 Prozent, und gefärbte 25 Prozent mehr. — Da Deiter- 
reich fur die Nec bis zum 1. Januar 1866 nach den geſchloſſenen Verträgen 
ein gewiſſes Recht auf alle Aach die hat, die der Zollverein einem drit⸗ 
ten Staate macht, ſo können nach dieſer Seite hin für unſern Kreis Nach⸗ 
theile entſtehen, deren gründliche Erörterung durch Sachkundige wünſchens⸗ 
werth ſein dürfte. 


Eſſen, 26. Juni. Die geſtern im hieſigen Knappſchaftsgebaude zur 
Kopien be die ae ee der SR einer regelmäßigen 
; N u ’ x f ohlenbörſe jtattgehabte Verſammlung von Gewerken und Intereſſenten 
abelſchwerdt. Der ee berichtet: Die ſoge⸗ der Eiſen⸗Induſtrie war von einigen 3) Herren beſucht, wels nach ende 
57658 N end, Seren A bei | hender, von Herrn Dr. Hammacher geleiteter Discuſſton ſich zu den einſtim⸗ 
5 Mi A 17 0 u aſſung zu I nf 155 vi en geweſen, migen Beſchlüſſen einigten, daß die Herſtellung einer Börſeneinrichtung im 
Sur rſte die tere gende 9 fein, I en 55 . Ru Intereſſe des Kohlengeſchäfts für Produzenten wie Conſumenten gleich zweck⸗ 

19 577 u Sch 85 8 In ich 2 5 din Cb sor, ein 1 mäßig zu erachten ſei, und daß eine ſolche außer den Bergbau⸗Produlten 
durch einen Schuß am Schenkel verwundet, und in Eber Kia raab auch Metalle und Metallfabrikate geeignet befaſſen könne und müſſe. Die 
an den ea jo 5 m er, 15 100 in Haager allt doch Verſammlung ſchritt demnächſt zur Wahl eines aus 10 Perſonen beſtehenden 
von einigen apen er 7 * er Borfa Bi verſch 3 en Ein bor Comite's, welches die für Ausführung dieſer Börſeneinrichtung ſich empfeh⸗ 
8 105 on on ſein 4 8955 eiſe n Fnaben haben i 15 Jabten lenden weiteren Schritte zu berathen und zu veranlaſſen und ſ. Z. zu der 

rundheſitzer erlaubte ſeinem ne, einem Knaben von etwa 19 Jan eigentlichen, die Kohlen⸗ und Metall⸗Börſe conſtituirenden Verſammlung ein⸗ 
(der nebenbeigeſagt, körperlich gelähmt iſt), ſich mit Schießen zu beluſtigen, uladen bat. Natürlich ift die Wahl des Ortes für jene Börſe eine offene 


Wollmäarkten in Verbindung ſtebende Bedarf ſich mehr als ſonſt an die Bank 
gewendet zu haben ſcheint. Wechſel⸗ und Lombardbeſtaͤnde haben um circa 
13,800,000 Thlr., eine für einen Monat ungewöhnlich hohe Differenz, zu⸗ 
genommen. tt 

Schleſiſche Aktien en ſich in vieſer Woche, wie folgt: 


ent 1 \ lüge 5 i he, 1 sun 

und 1 5 an du Beam 605 Sufällg ge 1570 rage geblieben. Die gewählten 10 Comite⸗Mitglieder ſind die Herren Com⸗ N un ae Nun Juli 
ſchieß 10 7 15 ai A Knecht fung den Heinen An be Bi das Gewehr merzienrath E. Waldthauſen, W. T. Mulvany, Commerzienrath Wieſebahn, Oberſchleſiſche A. u. C. 11% 154 151% 154 

N 105 oͤnne i der Schuß eilt das Oper 10 en 8 a Scl a R 5 der Franz Goebel, v. Meinhardt, Dr. Fr Hammacher, H. Haniel, Schimmelbuſch, > Bier «9% 131% 135 131% 134% 

5 ſchädel erſch 5 t wird, und der Pfropfen in der W d en, un ibt Müller⸗Melchtor, Gerichtsrath Heinzmann und C. v. Bernuth. — Hierauf] Breslau⸗Schw.⸗Freib. 1244 126 124 126 
ebenfalls hat der Knecht leſchtſinniger Weite an eine Gefahr In dacht. kam eine Vorftellung an den norddeutschen Eisenbahn Verband zur Torle: Neiſſe Brieger ....... 72% 73 72% 73 

i u Ah: den An ben wohl nicht 59055 9 un: ur 904 5 fung und Vollziehung, in welcher die jeither bei den Kohlen⸗Expreß zu Koſel⸗Oderberger 57 57 56% 56% 
2: 10 € 1 felbft t ffen bine Der Pfropfen ſoll a ihn che gen bervorgetretenen Unzuträgliteiten eingehend behandelt und Anträge auf | Niederſchl. Zweigbahn. 70 70 7 70 
Noßhaare, di m HH: efunden emacht geweſen fein 557 ie h 10 bänderung derſelben im Intereſſe der Kohlen⸗Producenten geſtellt ſind. Es] Oppeln⸗Tarnowitzer . 47 47 46%, 471 
ſich das 5 wabrſcheinlich 5 Fine feiten Knauel fo = aben] wurde ferner beſchloſſen, den norddeutschen Verband zu erſuchen, Commiſſa⸗ Schleſ. Bankverein. 96 96% 95% 96 

. je! 3 . rien abzuordnen, die mit Delegirten der Grubenverwaltungen zur Abitellung | Minerva — 287 28% 28 28% 


der angedeuteten Mißſtände in Verhandlung zu treten haben. — Seitens 
mehrerer Herren, welche erſt in den letzten Tagen von Berlin zurückgekehrt 
ſind, wurde ſodann über den augenblicklichen Stand der Commiſſionsverhand⸗ 
lungen in Betreff des franzöſiſchen Handelsvertrages referirt, deſſen 
Einwirkungen auf unſere Bergbau⸗Induſtrie IR beveutungsvoll, ja, geradezu 
kritiſch zu werden drohen. Denn viele wirthſchaftlich hoch gebildete Männer, 


„Breslau, 5. Juli. [Börſen⸗Wochenbericht.] Der Verlauf der 
Börſe in der heute beendeten Woche, unterſcheidet ſich von dem der vorigen 
nur durch eine noch größere Geſchäftsſtille, die Speculation ruht gänzlich 
und die Umſätze in den ihr unterworfenen Papieren ſind kaum der Erwäh⸗ 
nung werth. Nichtsdeſtoweniger behauptete die Börſe im Allgemeinen eine 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Breslau, 5. Juli. (Schwurgericht, 6. . Vertheidiger 
Herr Juſtizrath Krug. Allen, und den Gerichten am meiſten bekannt iſt 
der Pferdehändler und ehemalige Pferdeſchlaͤchter Ferdinand Schreier, 


—— — — 


Ruhr⸗Siegbahn mit dem Dorfe Heugſtei nach dem Beſchluſſe der General⸗ 
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dem der Bank ſo ſehr genähert, daß auch der nicht unmittelbar mit den 


—— nn u u q — — un u 


— 


feſte Haltung, insbeſondere 


für Eiſenbahn⸗Actien, ſo daß wir auch heute no 
Hal, An t aufrecht erhalten, daß ſobald der Geldmarkt nur 3 
2. — NEN, ein Cours⸗Auſſchwung nicht ausbleiben kann. Nicht 
— Ar war das Geſchäft in öſterr. Effecten, wie dies ſchon aus den 
Dar 855 6. Fakt pen erhellt, Credit⸗Actien behaupteten den Cours 
bis 79 486. National⸗Anleihe 64% —65 und Währung wurde von 79%, 
eam und ſchließlich wieder a 79% gehandelt. Sämmtliche Eiſenbahn⸗ 
lose Zeit eiſen trotz der geringen Umſätze einen für die gegenwärtige geſchäfts⸗ 
154 5 ‚weht reſpectablen Cours⸗Aufſchwung nach, Oberſchl. von 152% — 
Derbe urger von 125 — 126, Tarnowitzer von 46½ 47 J, nur Koſel⸗ 
unſere Bor machen eine Ausnahme, indem ſie 55½ Brief gegen 57 ſchließen; 
vollſtändior ausſetzung bezüglich dieſer Actien hat ſich, wenn auch noch nicht 
1 555 doch aber theilweiſe bewahrheitet. 
Termine onds hingegen war das Geſchäft, wie dies wegen der Johanni⸗ 
des eringen aß zuſepen war, recht lebhaft, der große Bedarf konnte wegen 
nambaft dir Materials nur zum Theil gededt werden, ſämmtliche ſchließen 
e a, e e, een 
„ re, Hamburg, Amſterdam wurden in beiden en in Poſten 
umgeſetzt, die Notirungen ſind weſentlich nicht verändert. 


— —— . Monat Juni 1862. 


r 190R1 1 1% 131415. 
eſterr. Credit⸗Akti 35 
Sie e, | 955 | , ee 
glibrr. National⸗Anleihe. | 64% 65% 641 65 65 65 
en & Stammattien.. |125% 1125% |125% 125% [126% |126% 
Sei en 152% (153 154 |153% 153% 154 
en „ 46% In , , 72 
Kojel-Dderberger. r. 7 56% 57 57 337% 
Schleß Rentenbriefe...... 100 100% 10, 100, 100, 100 
€ 10 Aproc.Bfobr.Litt.A. | 94% | 94% | 94% | 94% | 94% | 9% 
Preu Hr 2 Kt“ 101% 101% 1101% 101% 101 101%, 
Tau. At. Anleihe. [101% [101% (101% a 0 (101% 
reuß. Prämien-Anlehe o 
taatsſchuldſcheine 0% 90% | 90% 90% 90% | 903 
en: 90% | 90% | 90% 90% | 90% | 90% 
Dohr. Pate (meue). | 79% | 70m, | 79% | 79% | 79% | 79% 
ergeld 87% 87% 87% 87% | 87% | 87% 


2 Bresla 5 ‚gr NN . e 
Sti u, 5. Juli. [Börſe.] Bei geringem Geſchäft und matter 
fehlt unde waren öſterr. Effekten etwas niedriger. National⸗Anleihe 65 bes 
Eiſenbahn 5 Credit 86 —85 %, wiener Währung 794 —79% bezahlt, 

en wenig verändert, Fonds anhaltend geſucht. 
Roggen ru 5. Juli. [Amtlicher Produkten⸗Borſen⸗Bericht. 
40 Ahle derber; pr, Juli 46% Thlr. berablt und Gld., ZulsYAuguft 45% bis 
Oktober 45 a bit, Auguſt⸗Sepiember 45½—45 7 Thlr. bezahlt, September: 
bezahlt 2 75 * Thlr. bezahlt und Gld. Oktober⸗November 44½ Thlr. 
afer f 11d, November⸗Dezember 44 Thlr. bezahlt. 

weg vnde Sich hir. Se, pr. Jug, Jul, uguf 

un ndert; loco r. Br., pr. Juli, Juli⸗Auguſt 
abt, f S er 14%, Wai Bt. Seviember-Diiober 14 Xhlr. ber 
b 14%, Thlr. Br. Oktober⸗November 14% Thlr. Br., November⸗Dezem⸗ 


0 bezahlt, 14) 
Karkoffel⸗Spie 4 7 Thlr. Br. 5 
A piritus höher; loc, 18% Thlr. Gld., pr. Juli und Juli⸗ 
uguft 1835 Tir. Gd, Ang, Septembers 18g. Tüte Eid September 


Okt nl 
Sid, Arete Thlr. bezahlt, Oktober⸗Novemder 17% Thlr. bezahlt und 


ink ohne Angebot. 


—̃ — 


dings ven Project einer Eiſen bahn von Liſſa nach Kaliſch iſt neuer⸗ 


den Aſſa aus wiederum kräftig in Anregung gebracht. Die Linie, welche 
meinen undes der Provinz Poſen durchkreuzen würde, iſt von allge⸗ 
von Mari eitbarer Wichtigkeit, da durch ſie nicht allein der geradeſte Weg 
örpe das ganze mittlere Deutſchland vermittelt, ſondern auch 

„von Myslowelcher zwischen den Eifenbabnen von Warſchau nach Mys⸗ 
ch B pslowitz nach Breslau, von Breslau nach Poſen, von Poſen 
von Bromberg über Sur nach aan liegt und 5 

ni } gerade in der Mitte durch eine Querlinie durch⸗ 
b en en Theile eine neue Lebensader für den Verkehr in den jetzt mehr 
nn beiten des Departements Poſen und des Gouvernements War⸗ 

— amentlich aber für die Linie Liſſa⸗Hansdorf und für die pro⸗ 
für ihre pi Sorau⸗Torgau⸗Halle und reſp. Halle⸗Nordhauſen⸗Kaſſel, ſo⸗ 

Es hat bereits eitlichen Fortſetzungen von einer großen Bedeutung jein würde. 
1 ertretern tern in Liſſa eine Conferenz zwiſchen dem dortigen Magiſtrat 
ſchen ſtattgefunden Kreiſe Frauſtadt, Kröben, Krotoſchin, Adelnau und Ple⸗ 
rathung ſtanden n welcher die zunächſt zu ergreifenden Sr e⸗ 


peer fer 4. Juli. [Perſpätung eines Eiſenbahnzuges.] Der 


ö ier 5% Uh 8 . 
keine + uhr angekommene berliner Perſonenzug erlitt dadurch eine 
und Banbanınd, da ein Perſonenwagen 2. Klaſſe zwiſchen Station Vieh 
bald zu dampfen und end gerieth; jedoch gelang es ſchneller Hilfe, das Feuer 
fahren. ſo konnte der Zug nach kurzem 8 weiter⸗ 

(Erwei TE r nn 
näre der Agen Ma belgiſchen Netzes.] Unſere früheren, die Actio⸗ 
tbeilungen haben nunaſtrichler Eiſenbahn beſonders intereſſirenden Mit: 
belgiſche Finan Aunmehr ihre officielle Beſtätigung gefunden, indem der 
vorgeſtern vor zminiſter der Repräſentantenkammer das große Bautenproject 
werpen nber azlegt und in erfter Reihe die Bahn von paſſelt nach Ant- 
2 . Aae 50 bat. 1 5 iſt 4 für das 
in das n wichtige Bahn von Tamines nach Landen 
Brüel make aufgenommen, eine Bahn, welche, die Linie Namur⸗Ottignies⸗ 

andſtrich dem Verke nd, einen bis dahin mit Eiſenbahnen nicht verſehenen 
den mit der ſcanzöſiſche erschließt und die Aachen⸗Maſtrichter Bahn zu Lan⸗ 
nach Antwerpen eben = Nordbahn verbindet. Endlich ſoll wie von Haſſelt 
Auf eine Darlegung der ua von Haſſelt nach Eyndhoven gebaut werden. 
der Aachen⸗Maſtrichter WBoblden, die dieſes alle Hoffnungen der Actionäre 
muß, werden wir in all ahn erfüllende Ereigniß fs dieſe letztere haben 
ſtellten Materials zurüdtene selbeiten auf Grund des uns in Ausſicht ge⸗ 
aufmerkſam, daß hiermit . abe machen wir vor Allem darauf 
welche für einen Abſchluß der Fuſtonsverhandlunge vollſtändig erfüllt find, 


Deutſcher 


Verſicherungs⸗Geſellſchaft in 
Grund⸗ Capital 
Prämien: und Zinſen⸗Einnahme im Jahre 1861 
Baare Reſervee . 


[2 


Der Deutſche Phönix verfichert e Feuerſchaden Waa⸗ 


ü Uſer allun⸗ 
ühlen, Magazine und Fabrikgebäude 
beweglichen Gegenſtände und Immobilien 3375 Art, ls 


den, Mobilien, Maſchinen, Fabrikgerät 
ckergeräthe, Getreideſchober, Kirchen, 
ig Scheunen, M 


durch Brand zerſtört oder beſchaͤdigt werden koͤnnen. 


Die Prämien find feſt, fo daß unter keinen Umſtänden 
zu eiften find. — Verſicherungs⸗Antragsformulare werden unentgeltig reißt 


und ertpeilt jede zu wünſchende Auskunft 


Die General-Agentur Ruffer u. Co., 


Blücherplatz Nr. 17. 
Breslau, im Juli 1862. 2 


eine. EL EL 0 ˙· 
Das Gentral: und Beerdigungsbeſorgungs⸗Bureau 


empfiehlt ſich dem hohen Adel und geehrten Publikum zur gütigen Beat 
(319) L. Hähnel u. be., mi 


Nr. oſſer, Taſchen, Hutſchachteln c. vom Riemermeiſter 
empfiehlt ſich unter äußerſt günfligen Bedingungen. 


Phönix, 
Frankfurt a M. 


Pr. Cour. Thlr. 3,142,800 


g. 
15. Kupferſchmiedeſtraße 15. 


Das Leih⸗Inſtitut von Reiſe⸗ Effekten, 


Meißner, Ring 
1275 


1621 


Bahn mit der großen Bahn nach Antwerpen und für die hiermit zuſammen⸗ 
hängende vollſtändige Erfüllung der rückſtändigen Verpflichtungen der Aachen⸗ 
Maſtrichter Bahn zu erledigen waren, daß aber bei dieſer Sachlage ein Vers 
hältniß eintritt, das die Aachen⸗Maſtrichter Bahn in die Lage bringt, die 
Bedingungen für die Fuſion vorzuſchreiben. Schon der morgen ſtattfinden⸗ 
den General⸗Verſammlung wird über dieſes ganze Sachverhältniß eingehende 
Mittheilung gemacht werden. Jedenfalls kommen die finanziellen und ge: 
9210 95 erhältniſſe von dieſem Augenblicke in eine völlig befriedi⸗ 
gende Lage. 5 


Karlsruhe, 25. Juni. Die zweite Kammer hat die Staatsverträge mit 
Baiern bezüglich der Herſtellung einer Eiſenbahnverbindung zwiſchen den 
beiderſeitigen Staatseiſenbahnen bei Würzburg und einer feſten Rhein⸗ 
brüde zwiſchen Mannheim und Ludwigshafen einſtimmig genehmigt. 

— Zwiſchen den 1 von Hannover und Oldenburg ſind im 
Augenblick wegen des Baues einer Eiſenbahn von Bremen über Ol⸗ 
denburg nach Leer Verhandlungen eingeleitet. 


Vorträge und Vereine. 

Breslau, 5. Juli. [General Verſammlung des Vereins 
für Stenographie nach Stolze.] Der Vorſitzende theilt den amtlichen 
Beſcheid des Hauſes der Abgeordneten an den Verein mit, worin 
geſagt iſt, daß die Petition um Einführung der Stenographie in die Schulen 
der Staats⸗Regierung überwieſen ſei. Derſelbe theilt ein Schreiben aus 


Thüringen mit, durch welches der Verein zu dem am 20. Juli auf dem 


Brocken abzuhaltenden allgemeinen Stenographentage eingeladen wird. — 
Herr Köhn theilt mit, daß ſich in einem Milchgarten am Sandthor alle 
Dinſtage Abend ein Kränzchen von Stenographen zu gemeinſchaftlichen Uebun⸗ 
en 1 her werde. — Die Neuwahl des Vpisſer Barf ergab 
olgendes Reſultat. Die Herren Hauptlehrer Adam, bisher Vorſitzender, 
Lehrer Heidrich, Schriftführer und Archivar, und Lehrer K. W. Scholz, 
Vertreter des Vorgenannten und des Kaſſirers wurden als ſolche wieder⸗ 
gewählt. Herr Kunzendorf wurde zum Kaſſirer und Hr. Dr. Lierſe⸗ 
mann zum Stellvertreter des Vorſitzenden gewählt. Nach intereſſanten 
Mittheilungen des Herrn Adam über die Conferenz des ſchleſ. Forſtvereins, 
welcher am 30. Juni und 1. Juli in Laagenbielau unter Vorſitz des 
Ober⸗Forſt⸗Meiſters v. Pannewiz tagte, und welche Verhandlungen die 
Herren Adam und Heidrich wörtlich ſtenographirten, ſowie nach der Wahl 
der Herren Kunzendorf, Heidrich und Sittenfeld zur Reviſion der 
halbjährigen Kaſſen⸗Rechnung ſchloß die Verſammlung. 


Briefkasten der Redaktion. 


Herrn R—k in Brieg: Wir danken herzlich für das freundliche 
Anerbieten. Es iſt bereits ein Bericht eingegangen. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Calais, 3. Juli. Der General Mac Mahon hat ſich heute von hier 
aus nach England begeben. ? ; 

Marſeille, 3. Juli. Die Königin von Neapel ift geſtern Abend hier 
gelandet, aber ſofort, mit Beobachtung ihres Incognito, mit dem Expreßzug 
weitergereiſt. TER 8 

Aus Athen meldet man unter dem 27. Juni, daß der neue Miniſter des 
Auswärtigen, Teocharis, einen Schlaganfall gehabt hat. 

Eine beſondere Commiſſion bereitet die Reviſion der Wahl: und Com: 
munalgeſetze vor. Die Nationalgarde wird 172,000 Mann ſtark ſein. 

Aus Konſtantinopel meldet man unter dem 25. Juni, daß Sefik Paſcha, 
der türkiſche Commiſſar in Belgrad, ausgedehnte Vollmachten erhalten hat, 
um Zugeſtändniſſe zu machen, jedoch unter der Bedingung, die Suzeränetät 
der Pforte vorzubehalten. . x 

In Serbien dauert die Gährung fort. Die Serben find bereit, ih von 
neuem zu erheben, wenn ihnen nicht volljtändige Genugthuungen gegeben 
werden. 

Der Großvezir hat dem Jahrestage der Thronbeſteigung des Sultans zu 


Ehren ein Feſt gegeben, an dem 2000 Perſonen Theil nahmen. 


A ben d⸗ Po ft. 

** Berlin, 5. Juli. 
Petitionsbericht des Herrenhauſes beſpricht eine Petition des Kaufm. 
C. G. Kopiſch in Breslau, dahin gehend: Das Herrenhaus möge 
die Herren Miniſter veranlaſſen: 1) noch in dieſem Jahre bei Koſel, 
wo die geringſte Waſſermenge vorhanden iſt, eine Meile Stromlänge 
auf 4’ Tiefe, bei 1“ Waſſerſtandꝛam Unterpegel, 5“ am Pegel zu Koſel, 
in derſelben Weiſe wie bei Köben vollſtändig auszubauen, damit ein voll⸗ 
kommen ſicherer, unumſtoͤßlicher Anhaltspunkt ſowohl für die Koſten, als 
für die Ausführbarkeit fo ſchleunig als möglich gewonnen werde; 2) bal- 
digſt einen Geſetzentwurf vorzulegen zur vollſtändigen Ablöfung der Ver: 
pflichtung der Uferbeſitzer zum Uferbau, andererſeits zur zwangsweiſen Ab⸗ 
tretung des für den Strombau noͤthigen Landes. Ohne dieſe unbedingt noth⸗ 
wendigen vorbereitenden Schritte dürfte eine vollſtändige Regulirung der 
Oder kaum ausführbar fein. Die Commiſſton glaubte nach einer längeren Be: 
rathung in Folge der Mittheilungen ſeitens der k. Regierung, wodurch das Re: 
gulirungswerk in ein ganz neues Stadium tritt, den Anträgen des Pe⸗ 
tenten keine directe Folge mehr geben zu können, auch der k. Regie⸗ 
rung die Zeit laſſen zu müſſen, um die Vorarbeiten zu vollenden, und 
wurde ſodann eine motivirte Tagesordnung mit 8 Stimmen gegen 4 ange⸗ 
nommen, dahin lautend: Das Herrenhaus wolle beſchließen, in Erwäguag: 
daß 1) die Petition zwei ſpezielle Anträge enthält, die zu prüfen wohl 
die k. Staatsregierung, nicht aber die Landesvertretung in der Lage 
iſt, erſtere dieſelben aber für unzweckmäßig und unbegründet erachtet, 
2) die k. Staatsregierung in jüngſter Zeit einen neuen Plan für die 


[Zur Regulirung der Oder.] Der 


> Breslau, 21. Juni. [Berfonalien] _ 

Adjuvant Joh. Koslik in Bitſchin zum dritten Lehrer in Lipine, Kreis 
Beuthen OS. — Der ſeith. Lehrer zu Gleiwitz Samuel Richter zum erſten 
Lehrer an der kath. Hütten⸗Knappſchafts⸗Schule zu Lipine, Kr. Beuthen, und 
10 Organiſten an daſiger Kirche. — Adſv. Carl Maaſe in Schmitſch als 
older nach Zulz. — Der ſeith. proviſoriſche Lehrer Eduard Neumann zu 
Tillendorf, Kr. Bunzlau, zum wirklichen Lehrer, Organiſten und Küſter daf. 
— Adjv. of. Klein in Langenbielau als Subſtitut nach Frankenberg, Kreis 
Frankenſtein. — Subſtitut Joh. Scholz in Frankenberg als Adjv. nach Lan⸗ 
enbielau, Kr. Reichenbach. — Der ſeith. Subſtitut Joſ. Böniſch zu Küh⸗ 
ſchmalz, Kreis Grottkau, als Schullehrer, Organiſt und Küſter daſelbſt. 


Inſerate. 


[1279] Bekanntmachung. 
Bei dem bevorſtebenden Beginn 7 Artillerie⸗Schießübungen wird hier⸗ 
mit Folgendes zur Kenntniß des Publikums gebracht: 5 

Auf Anordnung des Allgemeinen Kriegs⸗Departements des königlichen 
Kriegs⸗Miniſteriums wird den Privatleuten, welche die bei den Artillerie- 
Schießübungen wieder aufgefundenen Geſchoſſe an ein Artillerie⸗Depot oder 
in Stelle deſſelben an die mit der Empfangnahme ſonſt beauftragten Mili⸗ 
tärbehörden und Truppentheile abliefern, für die mit den Geſchoſſen zur Ab⸗ 
lieferung kommende Bleiumhüllung ein Findegeld von 3 Pfennigen pro 
Pfund gezahlt werden, während für die Eiſenmaſſe des Geſchoſſes die bis⸗ 
herige — von 2 Pfennigen pro Pfund verbleibt. 

Die widerrechtliche Aneignung der verſchoſſenen Munition zieht die im 
§ 349 Nr. 5 des Strafgeſezbuchs vom 14. April 1851 angedrohte Strafe 
einer Geldbuße bis zu 50 Thalern oder Gefängniß bis zu ſechs Wochen 
nach ſich. Breslau, den 4. zuk 1862 

e Frhr. v. Ende. 


Vonigl. Polizel⸗Praſidium. 5 
Das Victoria-Feſt der Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
Victoria⸗Landes⸗Stiftung findet 


morgen, den 7. Juli, im 
Wintergarten, 


laut Programm, wie am 4. d. M. in dieſer Zeitung aviſirt, ſtatt, an wel⸗ 
chem Tage auch die Billets⸗Commanditen erſichtlich ſind. Näheres beſagt 
der morgige Theaterzettel. (Haupt⸗Billets⸗Depot am Neumarkt 42.) 

[317] 3 Der Vorſtand. 


L. Haaſe u. Co., 


Rönigl. Hof- Photographen und Hof- Photographen Ihrer 
Agb. Hoh. der Frau Kronprinzeffin o. Preußen. 


Wir erlauben uns die Mittheilung zu machen, daß wir ſo eben 
neben unſerm Berliner Inſtitut 


in Breslau, Ur. 10 Tauenzienſtraße Ar. 10, 


ein 


Photographiſches Atelier 


eröffnet haben. 

Es wird unſer eifrigſtes Beſtreben ſein, unſre Breslauer 
Commandite vollſtändig auf gleicher Höhe mit unſerm Ber 
liner Inſtitute zu halten und das uns in ſo hohem Maaße 
geſchenkte Vertrauen auch für Breslau zu rechtfertigen. 

Breslau, den 3. Juni 1862. 


E. Haaſe u. Co., 18 


Königl. Hof- Photographen und Hof⸗ Photographen I. R. Hoheit der 
. Frau Kronprinzeffin von Preußen. 
* — 


eslau Berlin 
10 Tauenzienſtt. 10. Stunden der Aufnahme: 178 Frievrihäftr. 178, 
Wochentags von 9—4 Uhr, Sonntags von 9—1 Uhr. \ 


= Nur noch kurze Zeit dauert 


der Ausverkauf wegen — 


gänzlicher Aufgabe des 
Geſchaͤts. 
Feruröhre, in Meſſing gefaßt, welche meilenweit tragen, mit 
den allerbeſten achromatiſchen Gläſern verſehen, welche dis⸗ 


her 20, 12 und 8 Thlr. koſteten, werden jetzt mit 10, 6 und 
4 Thlr. pro Stück verkauft. [286] 

Mikroskope in Meſſing⸗Einfaſſung, von der ſtärkſten Vergröße⸗ 
rung, zur Unterſuchung der kleinſten Inſekten und Gegen⸗ 
ſtände, welche bisber 3 Thlr. koſteten, jetzt 14% Thlr. 

Barometer (mit ſicherem Verſchluß beim Transport), in den 
zierlichſten Formen, welche die Witterung gan) genau anzei« 
gen und bisher 5 Thlr. koſteten, jetzt 2% Thlr. 

Die eleganteſten Zimmer ⸗, Bade: und Feuſter⸗Ther⸗ 
mometer, früberer Preis 1 Thlr., jetzt 15 Sgr. 


Goldene Brillen, Auen in uin beruhen aß 
Gebr. Strauß, d 
i +“ 


von 3 Thlr. 15 Sgr. pro Stück. 
im Hotel „zum blauen 


11 


— 
— 
— 
— 
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Fr 


j:Optifer in Breslau, 
„Ohlauerſtr 7,1. Etage. 


Regullrung der Oder aufgeftellt, zu dem fie die Hilfe aus Staatsfonds | Inferatef.d.Landwirtäfch. Anzeiger III. Jahrg. N. 28 
verſpricht, zu welchem die Vorarbeiten aber noch nicht vollendet find, | (Beiblau zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Ding tag 


zur Tagesordnung überzugehen. 


angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung (Herrenſtr. 20.) 


[420] 


734,069 


ee ſehr günftige Ergebniſſe dar: 


Jahreseinnahme, geſtiegen von 1,750,156 Thlr. auf. 
Ausgabe für 547 Sterbefälll e 


[285] Bankfonds, geſtiegen von 10,317,089 Thlr. auf 


1,810,811 Thlr. au... RE 


offmann & Ernſt in 


rl Baum in Nawi 
Kammerrath Weißig in 


kaufe ich in jeden Partien und erbitte mir Offerten. 
Koͤnigsberg i. Pr. 


Ich wohne jetzt: Goldneradegaſſe Nr⸗ 6. f Len . e eee Freie) 
J. S. Bernhold jum. 


Lebensverſicherungsbank für Deutſchland in Gotha. 


Der Rechenſchaftsbericht dieſer Anſtalt für 1861 iſt erſchienen und legt folgende 


Zahl der Verſicherten, geſtiegen von 22,892 Perſonen auf 23,537 Perſonen. 
Verſicherungsſumme, geſtiegen von 37,418,300 Thlr. auf 


Ueberſchüſſe zur Vertheilung an die Verſicherten, geſtiegen von 


—— 2 


Bericht und Antragsformulare werden unentgeltlich verabreicht durch 


Matzdorff in Brieg, 
Apotheker Skutſch in Krotoſchin, 
Mich. Deutſchmann in 


Hacheuberg. 
L. H. Kobylecki in Wohlau. 


Ananas: Früchte 


Herrmann Hübner, Berasias Kr. 18. 


Zweites Gaſtſpiel der herzoglich fähf. Hof⸗ 
Opern⸗ und Kammerſängerin Frau Sophie 
örſter. „Don Juan.“ Romantiſche 
per mit Tanz in 2 Akten von Daponte. 
Muſik von Mozart. (Donna Anna, Frau 
8 Förſter. Donna Elvira, Fräul. 


ery.) 

Montag, den 7. Juli. (Kleine Preiſe.) 
„Mathilde.“ Schauſpiel in 4 Aufzügen 
von Roderich Benedir. (Mathilde, Fräul. 
a vom Stadttheater in Mainz, als 

all. « 


[295] 


38,793,900 Thlr. 
1,840,429 „ 
863,000 „ — 
10,893,847 „ Sommertheater im Wintergarten. 
Fred N eſtelns u 
oppel⸗Vorſtellung. Ä 
I. Vorſtellung: Anfang 4 Uhr. (Kleina 
Preiſe.) Zum erſten Male: „Hainchen, 
oder: Ein echtes Kind Mofis.““ Kor 
miſches Volksgemälde in 3 
6 Bildern von Ed. Linderer. 
II. Vorſtellung: Anf.7 Uhr. Gewöhnl. 
Preiſe.) Zum 5. Male: „Der Gold⸗ 
Onkel.“ Poſſe mit Geſang und Tan 
in 3 Akten und 7 Bildern von Emil Poh 
Muſik von A. Conradi. — Anfang des 
Concerts 3 Uhr. 


Wer ſich einmal beluſtigen will, 


i andlung fü 
hole ſich in der e 5 4821 — feine 


1,938,815 „ 


Breslau, 
tten und 


Oels, 


463] 
Sgr. den Beweis, da 
Menſchen ſind. 


Verlobun . 

Die Verlobung unſerer Tochter Bertha 
mit dem Buchhändler Herrn Heinrich Sin⸗ 
ger in Beuthen OS., beehren wir uns hier⸗ 
durch Verwandten und Freunden ſtatt jeder 
beſonderen Meldung ergebenſt anzuzeigen. 


Roſenberg OS., 5. Juli 1862. 445] 
; Louis Weigert und Fan 
Als Verlobte empfehlen ſich: [298] 
8 Selma Häuſer. 
Theodor Nixdorff. 
Oblau. Brieg. 
da Stahn. 
dmund Aſtel. 
Verlobte. [455]8 
Unſere am 1. Juli zu Schönberg in Mäh⸗ 


ren vollzogene eheliche Verbindung beehren 
wir uns Freunden und Verwandten ergebenſt 
anzuzeigen. . [252 
Marienhof (Patſchkau), den 4, Juli 1862. 
Paul Mücke, Gutsbeſitzer. 
Caroline Mücke, geb. Siegel. 


Die heute Morgen 6 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Helene, ge⸗ 
borne Hahn von einem gefunden Knaben 
beehre ich mich Verwandten und Freunden 
hiermit ergebenſt anzuzeigen. [392 
Neiſſe, 5. Juli 1862, S. Luſtig. 


Geſtern Abend entſchlief nach langen Leiden 
unſer ehemalige emeritirte Lehrer Auguſt 
Hinke, in faſt vollendeten 62. Jahre. Wir 
verlieren in ihm einen aufrichtig theilnehmen⸗ 
den und zur Mittheilung ſeiner pädagogiſchen 
Erfahrungen ſtets bereitwilligen Freund. 

oldberg, den 5. Juli 1862. [253] 
Die Lehrer der evangelifchen Schulen. 


Nach vierwochentlichen ſchweren Leiden ver⸗ 
ſchied am 4. d. M. die Majorin v. Wülknitz, 
ge Redlich, in Landeshut, in ihrem 62. 

ebensjahre, an der Herzbeutel⸗Waſſerſucht. 
Verwandten und Freunden theilen dies tief⸗ 
betrübt, ſtatt beſonderer Meldung mit: [411] 
Die Hinterbliebenen 
in Landeshut, Breslau und Heriſch dorf. 


ach ſchweren Leiden ſtarb heute Nach⸗ 
mittag 4% Uhr unſer geliebter Gatte 
und Vater, der Kaufmann 
N pi re irſchel. 

Seinen zahlreichen Freunden widmen 
dieſe traurige Anzeige, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend: 30 

Die Hinterbliebenen. 

Gr.⸗Glogau, den 3. Juli 1862. 


amilien⸗Nachrichten. 

Verlobungen: Frl. Agnes Kayſer mit 
Hrn. Herm. Dallach in Berlin, Frl. Agnes 
v. Köbke in Soltikow mit Hrn. Johannes 
Schirmer aus Schönwalde. 

Eheliche Verbindungen: Hr. Alexan⸗ 
der Bredow mit Frl. Clara Kortenbeit'l in 
Berlin, Hr. Julius Vogeler mit Frl. Anna 
Dräger daſelbſt. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Wilhelm 
Knorre in Berlin, Hrn. Dr. Th. Beccard 
daf., Hrn. M. Löwinſohn in Potsdam, Hrn. 
Berggeſchworenen Knibbe in Fürſtenwalde, 
Hrn. Paſtor Czilsky in Bernſtein, eine Toch⸗ 
ter Hrn. Ebers in Tegel, Hrn. Julius Müller 
in Potsdam, Hrn. Hauptm. Redlich in Bran⸗ 
denburg, Hrn. Paſtor Richter in Grüne⸗ 
berg N.⸗M., Hrn. Ernſt v. Michaelis⸗Quatzow. 

odesfälle: Frau Caroline v. Zabeltitz 
eb. v. vr im 83. Lebensjahre zu 
Lichow bei Vetſchau, Hr. Lieut. Moritz Bern⸗ 
hard Fürbringer in Wrietzen a. O., Hr. Ren⸗ 
tier J. B. Leſſing in Berlin, Frl. Johanna 
Bürger im 75. Lebensjahre daſ., Hr. Müh⸗ 
lenmeiſter J. G. Härtel im 81. Lebensjahre 
zu Potsdam, Hr. Dr. Guſt. Funk in Stettin. 


edingt. Hierauf Reflectirende belieben ihre 
portofreien Adreſſen unter Chiffre L. Mr. 60 
in der edition der Breslauer Zeitung 
bis zum 20. dieſes Monats einzuſenden. — 
Strengſte Verſchwiegenheit wird zugeſichert. 


udw.⸗Verein. Seren d 
paziergang nach 
reſchen, Verf. 1 Uhr a. d. Goldbrücke. — 

Montag, Hr. Kaufm. Kopiſch: Ueber die 

Oder⸗Regulirung. — Donnerstag, Hr. Dr. 

M. Karow: Ueber klaſſiſche Dichter. — 

Freitag: Vorſtellung des Hrn. Bellachini. 


Reform⸗Verein. 


Nächſten Dinſtag Abends 8 Uhr Verſamm⸗ 
lung Grünſtraße Nr. 6 in der Gemeindehalle. 
Freunde religiöſer Reform werden eingeladen. 

(416) Der Vorſtand. 


Helm⸗Verein. 


Montag den 7 Juli 


Militär - Konzert. 


Anfang Nachmittag 6 Uhr. 


[446] (Verſpätet.) 

Bei unſerem Umzuge nach Peſth ſagen wir 
allen lieben Freunden und Bekannten ein herz⸗ 
liches Lebewohl. Zugleich bitten wir, etwaige 
Briefe ꝛc. an uns: Peſth, Palatinſtraße 20, 
zu adreſſiren. Breslau, 29. Juni 1862. 

H. Kobrak und Frau. 


Bei meiner Niederlaſſung hierſelbſt empfehle 
ich mich als ausübender 
Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer. 
A. Gottwald. 
Friedrich Straße 3; von Michaeli ab in Gabitz 
im Jägerhof, dicht an der Stadt. [403] 


Das neu errichtete Jnſtitut für Han: 
dels und . (en 


391 


de renseignements) von J. Leſſer Comp. 
in Berlin, Dorotheenſtr. N 9, bietet den 
ſicherſten und ausführlichſten Nachweis über 
Creditperhältniſſe und Solidität ſämmtlicher 
Handel⸗ und Gewerbtreibenden am bieſigen 
Platze. Preis für die einzelne Auskunft 1 Thlr., 
im Abonnement pro anno 10 Thlr. Pr. Court. 


Sprechſtunden: Vorm. 9 


Ich warne hierdurch Jedermann, meinem 
Sohne Auguſt Neumann aus Groß⸗Laes⸗ 
witz zu borgen, da ich nichts für ihn bezahle. 

Groß⸗Laewitz, den 4. Juli 1862. [323] 

Gottlieb Neumann. 

Ich wohne jetzt Neuſcheſtraße Nr. 5. 
375 E. Schmauch, Schneidermſtr. 
1206] Dr. Roſenthal 
wohnt jetzt Nene Sandſtraße Nr. 9 
und iſt für Ohrenkranke täglich von 12 
bis 2 Uhr zu ſprechen. 

ch wohne jetzt: [123) 
derſtraße Nr. 3, zweite Etage. 


. Caro, ? 
prakt. Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer. 


Meine Wohnung it Far- 


tenſtraße 42, 1 Treppe, meine 

Sprechſtunden: an den Wo⸗ 

chentagen 3—4 Uhr, Sonn: 
tags Morgens 7—9 Uhr. 
Dr. Häſer, 

Geheimer Medieinal-Rath und 

ordentlicher Profeſſor an der 

269 königl. Univerſität. 


— 


Lokal⸗Veränderung. 


Unſer Comptoir befindet ſich jetzt: 


Hintermarkt 5, 


erſte Etage. 
Gambke & Schade. 
Unser Comptoir befindet sich jetzt 
Albrechtsstr. 7, 1 Tr. 
Paul Riemann & Co. 
Mein Comptoir habe ich am 3. Juli d. J. 


von Ohlauerſtraße Nr. 81 250 
nach ace 2s verlegt. 


„ e ’ 
Produkten: und Commiſſions⸗Geſchäft. 


Mein Comptoir befindet ſich jetzt: 
Nikolaiſtraße Nr. 77, 
Ecke der Herrenſtraße. 
[404] W. Falkenthal. 


Mein Comptoir befindet ſich vom 1. Juli 
ab Reuſcheſtraße Nr. 63 (nahe 
am Blücherplatz.. S. Hollaender. 
Zur Kehlitz'ſchen Sache ſordere ich den 

Kaufmann Herrn Louis Hecht hiermit 
auf, umgehend mir ſeinen jetzigen 8 


anzugeben. 261] 
Radeloff in Berlin, Sophienſtr. 4. 


Yerstliche Hilfe in Geſchlechts⸗ und ga⸗ 


lanten Krankheiten unter der ſtrengſten 
Discretion, Albrechtsſtraße 23, 1. Etage. 


Volksgarten. 


Heute Sonntag den 6. Juli: [313] 
Militär⸗Doppel⸗Konzert. 


Zweites Auftreten der berühmten 
ſchottiſchen 


Glocken⸗Kapelle. 
Um 9% Uhr: 


Großes Brillant⸗Feuer. 


1111 


Das pyrotechn. Telegraphen-Netz 1c. 


Eröffnung des neuen 
Theatrum mundi, 
Schießbahn, 
mit mehreren hunderten beweglichen Figuren. 
Anfang 4 Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 
re TE EEE 


Borläufige Anzeige. 


Volksgarten. 


Dinstag den 8. Juli: 


Großes 
Fortuna⸗Feſt. 


Monſtre⸗Illumination, Militär⸗Doppelkonzert. 
Auftreten 
der berühmten ſchottiſchen Glocken⸗Kapelle. 
Große Prämien⸗ Vertheilung für Damen. 
2 Hauptprämie: 
Ein Portemonnaie mit zwei Dukaten. 
Großes Feuerwerk. 
Aeroſtatiſche Monſtre⸗Ueberraſchungen ꝛc. 


Billets a 3 Sgr., Kinder 1 Sgr., 
ſind in den bekannten Commanditen im 
Voraus zu haben. 


Zelt⸗Garten. 


Heute Sonntag den 6. Juli: 457 


Großes Militär⸗Konzert 


[314] 


von der Kapelle der ſchl. Artill.⸗ Brigade Nr. 6, 


unter Leitung des Kapellmſtr. Herrn Euglich. 
Anfang 5 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


A. Seiffert's Garten, 


Alte⸗Taſchenſtraße Nr. 21. 
Heute Sonntag: 


Großes Gartenfeſt 


und grosses Militür-Concert 
unter Leitung des Hrn. Kapellmeiſters Tholl. 
Mehrfache Ueberraſchungen. Lampersdorfer 
2 vom Eiſe, die Kufe nur 1½ Sgr. 

nfang 4 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 

(315 A. Seiffert. 


Zur Tanzmuſik in Roſenthal 


(im Sommerpavillon), 414] 
heute, Sonntag, ladet ein: eiffert. 


Für Hautkranke! 


, Nachm. 3 5 U 
L149] Dr. Deutſch, Friedr.⸗Wilhelmsſtr. 65 


1622 
Liebichs Etabliſſement. 


Heute Sonntag den 6. Juli: [169] 
Grande 


Soiree mysierieuse 
in ne 


Herrn Beilachini, 


(In dieſer Vorftellung wird Hr. Bellachini 
jede Dame durch Geſchenke überraſchen.) 
verbunden mit 


großem Konzert 


von der 
Kapelle der Herren König und Wentzel. 
Anfang des Konzerts 4 Uhr. 


Erſte Abtheilung des Herrn Bellachini 
6 Uhr, zweite Abtheilung 7½ Uhr, dritte 
Abtheilung 9 Uhr. 

In den Zwiſchenpauſen Konzert. 


Billets zu den numerirten Plätzen a 10 Sgr., 
nichtnumerirten Plätzen a 5 Sgr., find in nach⸗ 
ſtehenden Commanditen der Herren Manat⸗ 
ſchal; Friedländer u. Tittaner, Ring 18; 
Redler u. Arndt, Schweidnitzerſtr; Pruck 
und Lehmann, neue Schweidnitzerſtr. 1; A. 
Ehrlich, Nikolaiſtr. 13; Achtzehn, Ohlauer⸗ 
Straße und Neuegaſſen⸗Ecke, Gebr. Frank⸗ 
further, Graupenſtraße 16 zu haben. 

An der Kaſſe: 
Billets ein numerirter Platz a 15 Sgr., Logen⸗ 
billets a 10 Sgr., nichtnumerirter Plätze a5 Sgr. 


Verlag von Carl Heymann in Berlin, zu 
beziehen durch alle Buchhandlungen, vorräthig 
in Breslau in A. Gosohorsky’s 
Buchhandlung (L. F. Maske), 
Albrechtsſtraße Nr. 3: [256] 


Das 
* * 
Preuß. Geſetz über die Preſſe 
vom 12. Mai 1851, 
erläutert aus den Materialien der Rechtslehre 
und den Entſcheidungen des königl.Ober⸗Tri⸗ 
bunals, und verglichen mit den ea 
der übrigen deutſchen Staaten und Frankreichs, 
nebſt einem Anhange, enthaltend alle, die 
Preßgewerbe betreffenden geſetzlichen Vorſchrif⸗ 
ten, in Verbindung mit den dieſelben ergän⸗ 
zenden und erläuternden Miniſterial⸗Reſeripten, 
Ober⸗Tribunals⸗Entſcheidungen ꝛc., 
herausgegeben von 


G. Thilo, 
Gerichts-Aſſeſſor bei der königlichen Staats⸗ 
R Anwaltihaft. 
(228 u. VIII. ©.) 12. geh. 28 Sgr. 


. Bekanntmachung. 

Der unterzeichnete Vorſtand bringt hiermit 
zur öffentlichen Kenntniß, daß 

im Oktober d. J 
die neuen Lehrcurſe der jüdiſchen Lehrer⸗Bil⸗ 
dungsanſtalt beginnen. 

Die Bildungen für die Aufnahme, die nur 
ein Mal jährlich, und zwar bei Beginn des 
Winterſemeſters erſolgt, ſind folgende: 

1) Der Aufzunehmende muß mindeſtens das 
ſiebzehnte Lebensjahr zurückgelegt, und 
das Alter der Bildungsfähigkeit noch nicht 
überſchritten haben. 

Er muß die allgemeinen Vorkenntniſſe 
im Hebräiſchen, in bibliſcher Geſchichte, 
ſowie in den Elementargegenſtänden be⸗ 


2) 


ſitzen. 

3) Er hat dem Dirigenten der Anſtalt fol⸗ 

gende Schriftſtücke einzureichen: 

a. einen von ihm ſelbſt verfaßten und ge⸗ 
ſchriebenen Lebenslauf, welcher außer 
ſeinen perſönlichen Verhältniſſen beſon⸗ 
ders den bisherigen Gang ſeiner Bil⸗ 
dung darſtellt; 7 a 

b. ein Zeugniß über ſeine Schulbildung; 

e, ein amtliches Zeugniß über feinen bis⸗ 
herigen Lebenswandel 3 

d. ein ärztliches Zeugniß über feinen Ge⸗ 
ſundheitszuſtand. 8 

Auf Grund eines nach dieſen Bedingungen 

ſchriftlich zu Händen des Herrn Rektor Horwitz 

ſpäteſtens bis zum 31. Auguſt einzuſenden⸗ 
den Geſuches, wird über die Zulaſſung des 

Angemeldeten zur Prüfung beſtimmt, von 

deren Ergebniß ſeine Aufnahme oder Zurück⸗ 

weiſung abhängt. 3 

Der Unterricht wird unentgeltlich ertheilt. 
Für die Subſiſtenz haben die Zoͤglinge felbft 


ſorgen. 
Berlin, im Juli 1862. [326] 
Der Vorſtand d. jüdischen Gemeinde. 


Vad⸗Landeck. 


Der Gaſthof zum Schlöſſel mit circa 40 
Morgen Aeckern und Wieſen, eingerichteter 
Brauerei, und Uebergabe der Poſthalterei, iſt 
6 wegen, ſofort zu ver⸗ 
aufen. Das Nähere beim Beſitzer. [192] 


Gutskaufgeſuch. 


Ich und einer meiner Freunde, wir wün⸗ 
ſchen ſofort zwei Rittergüter zu kaufen, u. z. 
das eine mit 25— 30,000 Thlr., das andere 
mit 60 80,000 Thlr. Anzahlung. Wir erſu⸗ 
chen daher aber nur die Herren Ritterguts⸗ 
beſitzer, Offerten an den Rentier F. Hinz⸗ 
dorf poste restante Berlin einzuſchicken. 
Discretion wird zugeſichert. 


Cadmium. 


Fabrikanten oder Kaufleute, welche Cadmium 
I. Qual. vollſtändig rein, zu ſoliden Preiſen 
liefern können, wollen ihre Adreſſen nebſt 
Angabe des Preiſes, womöglich auch Proben, 
franko ſenden an Edmond Potonig, 
Berlin, Adlerſtraße Nr. 6. 262] 


e für Hausfrauen, Conditoren ze. 
Eine der beſten Erfindungen iſt das bereits 
beliebte Butter⸗ und Schmalzöl; alle damit 
bereiteten Backwerke und Speiſen zeichnen ſich 
durch feinen Geſchmack aus, und wird die oft 
ſo theuere Butter dadurch rl erſetzt. 
Bereitung höoͤchſt einfach ohne jede Vorkehrung. 
Das Pfd. ſtellt ſich nur auf 4 Sgr. Gegen 
ig oder Nachnahme von 2 Thlr. unter 
Chiffre J. K. 7 poste restante Berlin, erhält 
man umgehend das ausführliche Rezept. (263] 


zu 


4 


ei 
[1106] Befanntwabung 
Die Beſitzer hieſiger Stadt: Obligationen a 4 und 4; p&t. werden 
biermit benachrichtigt, daß die Ausgabe neuer Zins-Coupons zu dieſen 
Obligationen (Ser. III. Nr. 1—8) in den Tagen vom 2 1. bis 31. Juli d. J., 
mit Ausnahme des dazwiſchen liegenden Sonntags, in den Vormittagsſtunden von 
9 bis 1 Uhr durch unſere Kämmerei⸗Hauptkaſſe erfolgen wird. 

Zu dieſem Zwecke ſind die Obligationen mit vorzulegen, 
und zwar bei mehr als zwei Stück, mittelſt eines beſonderen Verzeichniſſes, geordnet 
nach den verſchiedenen Apoints und Nummern. 

Breslau, den 19. Juni 1862. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt und Reſidenzſtadt. 


[1112] Befanıtmabung. 

Vom 1. Juli d. J. ab findet die Benutzung der auf öffentlichen Plätzen 

und Straßen der Stadt den Grünzeug⸗, Blumen-, Obſt⸗, Backwaaren⸗ und 

anderen Händlern von uns überwieſenen ſtändigen Verkaufsſtellen nur 
gegen Entrichtung eines Standgeldes ſtatt. 

Daſſelbe iſt feſtgeſtellt: 

a. auf dem Ringe für 1 OFuß Flachenraum pro Monat 

b. auf allen übrigen Plätzen in und außerhalb der Stadt für 

1 QOFuß Flächenraum pro Mont e 

c. auf allen Straßen und Gaſſen der inneren und äußeren Stadt 

für 1 OFuß Flächenraum pro Monat . 1 Pfennig. 

Das Standgeld iſt praenumerando fällig. Seine Einhebung erfolgt durch 
den ſtädtiſchen Marktmeiſter allmonatlich im Laufe eines jeden Monats auf den 
Standplätzen. 

Wir bringen dies zur Kenntniß der betheiligten Verkäufer unter Hinweis auf 
die von ihnen bei Ertheilung unſerer Erlaubniß zur Benutzung der Stellen über: 
nommene Verpflichtung, das Standgeld, wie es gefordert wird, pünktlichſt zu zahlen. 

Breslau, den 13. Juni 1862. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Dem Inſerat des Herrn Dr. Jacoby gegenüber fühle ich mich im Intereſſe der 
Wahrheit verpflichtet, zu erklären, daß allen denen, welchen ein Urtheil darüber nahe 
liegt, der Inhalt deſſelben nicht ohne Uebertreibung erſcheinen muß. Mein Grund: 
ſtück liegt der D.’fchen Fabrik frei gegenüber und zwar mit der ganzen nicht unbe⸗ 
bedeutenden Vorderfront; eine Beläſtigung wie ſolche Dr. Jacoby ſchildert, habe ich 
bis jetzt aber nicht wahrnehmen können und eben ſo wenig iſt mir dies von meinen 
häuslichen Miethern bekannt. Da nun wohl nicht anzunehmen iſt, daß Dr. Jacoby 
dieſelbe abſichtlich übertrieben hat, ſo läßt ſich nur vermuthen, daß derſelbe mehr zu 
riechen im Stande iſt, als andere Leute. [318] 

Fr. A. Guillemain, Hausbeſitzer, Kunſt⸗ und Handeld:-Gärtner, 
Michaelis⸗Straße 5. 


Neiſſe Brieger Eiſenbahn. 


In Gemäßheit des § 19 des Geſetzes vom 9. November 1843 (Geſetz⸗Sammlung pro 
1843, S. 315) machen wir hierdurch bekannt, daß für das Geſchäftsjahr 18621863 bei 
unſerer Geſellſchaft fungiren als 289 

Wirkliche Directions⸗Mitglieder: Stellvertretende Directions: 
5 Mitglieder: 

1) Kommerzien⸗Rath Heimann, 1) Rittergutsbeſißer v. Weigel, 
2) Bankier Salice, 2) Partikulier Hedemann, ö 
3) Bankier Ertel, 3) Bankier Gordan, 
4) Kaufmann Reichenbach, 4) Stadtrath Ur. Heimann, | 
5) Dr, Haber, 5) Kaufmann Möller, i 
6) Kaufmann R. Sturm. 6) Partikulier Jäckel. 

Breslau, den I, Juli 1862. Directorium. 


. u j 
Bew, =. 
Be an ee ra 7 N 

MM * — = \ 
e 24 


3 Pfennige, 


2 Pfennige, 


„Bekanntmachung.“ [243] : 


Königliche Oſtbahn. 


Die Ausführung der Maurerarbeiten zur Untermauerung von 
7 Wärterhäuſern auf der Strecke Kreuz⸗Schneidemühl, und die Lie⸗ 
ferung von 288 lfd. Fuß Werkſteinen zur Anlage eines Nebenper⸗ 
rons auf dem Bahnhof Kreuz ſollen im Wege öffentlicher Sub⸗ 
; BE miſſion vergeben werden. 

„Die Submiſſions⸗ und Contracts⸗Bedingungen find in meinem Bureau und außerdem 
bei den Vorſtehern der Bahnhöfe Kreuz und Bromberg öffentlich ausgelegt. Abſchrift der 
vorbezeichneten Schriftſtücke und der denſelben beigehefteten Koſten⸗Anſchläge wird auf Ver⸗ 
langen und gegen portofrei Einſendung von 5 Sgr. Copialien umgehend ertheilt werden. 

Offerten auf die Ausführung der vorbezeichneten Arbeit reſp. Lieferung ſind portofrei 
und verſiegelt 45 zum Submiſſions⸗Termin: 
onnerſtag den 10. Juli d. J., Vormittags 10 
an mich einzureichen. ſiee 3 I 9 x 
Schneidemühl, den 25. Juni 1862, 


Heſſiſche Ludwigs⸗Eiſenbahn⸗Geſelſſchaſt. 


ransport von Schafwolle. 
Rt fih dermalen vi 


>} 


— ne 


Der c. Eiſenbahn⸗Baumeiſter Kecker. 


Bei Vorſchrift der Route „via Dresden⸗Hof⸗Mainz“ 15155 für 


rohe Wolle in Wagenladungen pr. Zollcentner ab Breslau: 
nach Biſchwiller Fres. 7. 45 Cts. 
„Straßburg a Ba 
„Erſtein a N \ 
Bollwillen = 8 4 j 
Mühlhauſen 8 123 
: ann 2 818 
Rheims 2,7 8, 98 
Sedan „ 9. 65 =: 3 
„Paris 9.27 
„ Elbeuf 9, 88 
von Bahnhof zu Bahnhof gerechnet. 
Mainz, den 1. Juli 1862, Im Auftrag des Verwaltungsraths: 
Der Director Kempf. * 


Geſammtausgabe von Th. Mügge's 
Romanen und Novellen. 


Soeben ſind erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Theodor Mügge's Romane. 
J. bis 3. Band: 4. bis 8. Band: 
Der Chevalier. Touſſaint. 


Ein Noman in 3 Bänden. Ein Woman in 5 Bänden. 

2. Auflage. 8. 51 Bogen. Preis 1% Thlr. 12, Auflage. 8. 88% Bog. Preis 2% Thlr. 

Theodor Mügge gehört mit Recht zu den beliebteſten Erzäblern der Gegenwart 
und hat ſich mit jedem neuen Werke einen wachſenden Ruf erworben. Nicht blos der Reich⸗ 
thum ſeiner Phantaſie und der Glanz feiner Darſtellung — auch der Geiſt echter Huma⸗ 
nität und Freiſinnigkeit, der alle ſeine Werke beſeelt, haben ihn zum Liebling unſeres Leſe⸗ 
publikums gemacht. £ 

Ein Autor, der ſich durch feine Schriften ein Weltpublikum geſichert hat, verdient ge⸗ 
wiß, dem deutſchen Volke in einer Geſammtausgabe näher gerückt zu werden, aus 
welcher erſt das ganze, volle Bild ſeines dichteriſchen Schaffens hervortritt. 4 

Die unterzeichnete Verlagshandlung glaubt mit einem folchen Unter 
nehmen gleichzeitig eine Ehrenſchuld der Nation an die Hinterbliebenen 
des Dichters abzutragen, und rechnet mit Zuverſicht auf die lebhafte Unter- 
ſtützung und Theilnahme des deutſchen Publikums. 

Die Ausgabe erſcheint in Bänden zu je 15—18 Bogen in Detav-Format mit 
leſerlichen, ſcharfen Lettern ſauber gedruckt, zum Preiſe von 15 Sgr. pro Band, ! 
und umfaßt folgende Romane: 1) Der Chevalier, 3 Bde.: 2) Touſſaint, 5 Boe. 
3) Erich Randal, 4 Bde.: 4) Afraja, 3 Bde. 5) Tänzerin und Gräfin, Bde. 
6) Die Wendeerin, 2 Bde.: 7) Weihnachtabend, I Bd.; 8) Arvor Spang, 
2 Bde.; 9) Verloren und gefunden, 2 Bde.; 10) Die Erbin, 2 Bde.; 11) Der Ma: 
joratsherr, 1 Bd.; 12) König Jacob's letzte Tage, 1 Bd.; 13) Neues Leben, 
2 Bde.; 14) Der Prophet, 3 Bde.; 15) Der Voigt von Silt, 2 Bde. Ferner: Aus⸗ 


gewählte Novellen, 10 Bde. } 
Verlagsbandlung Eduard Trewendt. | 


[294] 


Breslau, im Juli 1862, 


1623 
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Zweite Beilage zu Nr. 309 der Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 6. Juli 1862. 


Amtliche Anzeigen. 


„ ng. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 


bis 


[1276] Bekanntmachung. . 
In unfer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1069 die 


1277] [Firma A. Weberbauer bier, und als de: 


ren Inhaber die Erben des am 11. Juni 
1849 verſtorbenen Brauereibeſitzers Johann 
Auguſt Weberbauer zu Breslau, nämlich 
J. die vereh. Kaufmann Doma, Auguſte 
Amalie geb. Weber bauer, 
2. Emma Amalie Weberbauer (gebo⸗ 
ren den 1. Sept. 1840), 
3. Otto Emil Auguſt Weberbauer 
(geboren den 25. Juni 1846) 
am 30. Juni 1862 eingetragen worden. 
Breslau, den 30. April 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. 1275] 

I. In unſer, Geſellſchafts⸗Regiſter ift Nr. 104 
a) am 28. April 1862 die von den Kaufleu⸗ 
ten Samuel Sittenfeld und Wil⸗ 
helm Sittenfeld, beide hier, am Iſten 
Januar 1861 unter der Firma Gebrü⸗ 
der Sittenfeld & Co. hier errichtete 


Juni 1862 der der Gesel des 


bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ worden. 


liche und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 


2 r — 
richts⸗Rath Fürſt im Berathungs⸗Zimmer, 


u erſcheinen. 


Breslau, den 30. Juni 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[1273] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt beut unter 
Nr. 115 die Firma J. C. Freund zu Bar⸗ 
bara⸗Hütte bei Volpersdorf, Kreis Neurode, 
Inhaber Kaufmann und Fabrikbeſitzer Ju⸗ 


et feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, lius Conrad Freund zu Berlin eingetra⸗ 


at eine Abſchrift derſelben und ihrer An⸗ 
Je beizufügen. 


gen worden. 
Glaz, den 30. Juni 1862. 


eder Gläubiger, welcher nicht in unferem | Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 

anmeldung jeiner Forderung einen zur Bro: 
sehführung l 
tigten beitellen und zu den Akten anzeigen. 


f law welchen es hier an Bekannt- daſelbſt eingetragen worden. 


t fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Juſtiz⸗ 
äthe Fiſcher und Hientzſch zu Sachwal⸗ 
tern vorgeſchlagen. 
III. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 


in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche] Nr. 121 die Firma J. A. Driſch 


Im etwas verſchulden, 
od 
le ünde Ag 

um 1. Auguſt 1862 einſchließli 
— erichte oder dem Verwalter der Maſſe 
ihrer be zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ter etwanigen Rechte zur Konkursmaſſe 
ab uliefern. 
N danbinpaber und andere mit denſelben 
2. berechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
i den en von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
chen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


11122) a etunntmachung. 
onkurs⸗Eröffnung. 
Königl. Se net zu Breslau. 
N eilung I. 
Den 20. Juni 905 5 Nacmittags 1 1 
> e ) 
bier verſtorbenen Reſerendarius ae 


iſt dau einftweiligen Verwalter der Maſſe 
ji Aden eher Unmalt Peterſen bier beitellt. 
etwas an Gen dem Gemeinſchuldner 


in Beſitz oder Ge 


gf abzulieſe sale, ebendahin zur Kon: 


dadinhaber und andere mit denſelb 

En baben die Gläubiger des Hemel 
g von de in 4 Beſitze befind⸗ 
1 die daf nn alle Agena, wal 
an die Maſſe An 1 
ma den ‚mel 1 rüche als Konkursgläubi 
inſprüche, dieſelben mögen bereits 5 
90 5 oder nicht, mit dem dafür — 5 — 

orre 

bis zum 20. Juli 1862 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 


ei uns berechtigten Bevollmäch⸗[Nr. 114 die 


rüch 
ierdurch aufgefordert, ihre vereh. Schaerff Amalie, 


1272 Bekanntmachung. 

In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt heute unter 
irma S. Brieger zu Lewin, 

Inhaber Kaufmann Siegismund Brieger 


Glaz, den 30. Juni 1862. . 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


[1267] Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
el zu Ra⸗ 


wird aufgegeben, tiborer⸗Hammer, und als deren an der 
lemandem davon etwas zu verab olgen | Kaufm. und Fabrikbeſitzer Jo 
er zu geben, vielmehr von dem Beſitze der | profius Drifchel zufolge Verfügung vom 


ann Am⸗ 


2. Juli 1862 eingetragen worden. 


5 atibor, den 2. Juli 1862. 5 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


11268 


Bekanntmachung. 
Handels ⸗Regiſter. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
Nr. 76 der Kaufmann Herrmann Sue 
Foerſter zu Löwenberg, als Inhaber 
der Firma Gebrüder Foerſter daſelbſt 
am 26. d. M., und unter 
Nr. 77 der Kaufmann Friedrich Wil⸗ 
helm Eduard Rüdiger zu Lähn, als 


Inbaber der Firma Eduard Rüdiger 


daſelbſt, ſowie unter 

Nr. 78 der Kaufmann Guſtav Pitſch zu 
Bunzlau, als Inhaber der Firma G. 
Pitſch zu Löwenberg (Zweigniederlaſ⸗ 
ſung der Firma G. Pitſch zu Bunzlau) 


e iſt der gemeine Konkurs heut eingetragen worden. 


Löwenberg, den 27. Juni 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


269] 


Jauer, den 2. J 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. [1270] 
Als Prokuriſtin der am Orte zu Brieg be⸗ 


42 85 und im Firmen ⸗Regiſter sub Nr. 2 


unter der Firma R. Schaerff eingetrage- 
nen, dem Fabrikanten Robert Schaerff 


welche daſelbſt gehörigen Handelseinrichtung, iſt die 


eb. Moll in 
Brieg in unſer Prokuren⸗Regiſter unter Nr. 5 
heute eingetragen worden. 

Brieg, den 30. Juni 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


Aufforderung der Konkursgläubiger, 
wenn nur eine Anmeldungsfriſt feſt⸗ 
5 geſetzt wird. [1274] 


Bentellung des definitiven Verwaltungs: Per- Bin dem Konkurſe über das Vermögen des 
nals 


auf den 12. Auguſt 1862 Vormittags 
11 Uhr, vor dem 


; 2 ommiſſarius Stadt⸗ 
richter Freiherrn v. Nia hafen im Be⸗ 0 


rauermeiſters Joſeph Spillmann zu Lan⸗ 
An werden alle Diejenigen, welche an die Maſſe 
Infprüche als Konkursgläubiger machen wollen, 
lerdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, die: 


rathungszimmer im erſten Stoch des Stadt: . alt dem dafür wechtehangig fein, oder 


Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. 

„Nach Abhaltung dieſes Termins wird ge 
eigneten Falls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke Be Wohnſitz hat, muß bei der 

meldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis 
uns . Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 


enigen, welchen es hier an Bekannt- | gen beizufügen. 


Denj 
ſchaft fehlt 3 annte 
derſtetter werden die Rechtsanwälte Nie 


vorgeſchlagen. 


Bekanntmachung [1278] 
Der Concurs über das Vermögen des Kfm. 


Carl Wiesner bier ift durch Accord bes ſchaft 


endet. 
Breslau, den 3. Juli 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I, 


E 


und Kaupiſſch zu Sachwaltern A 


mit dem dafür verlangten Vorrecht 
dis zum 9. Auguſt 18652 einſchließli 
bei uns schriftlich oder zu eee 


den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 


lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel- 
deten Forderungen ſo wie aach Binden zur 
Re des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
ona 
auf Mittwoch den 27, Auguſt d. J. 
Vorm. 10 Uhr, in unſerm el 


Zimmer Nr. IV., vor dem i 
Rreisrihter Reich Commiſſar Deren 


bei | zu erſcheinen. 


hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla- 


äubiger, welcher nicht in unſerm 
ren Wohnſitz hat, muß bei der 
nmeldung jeiner Forderung einen am bie: 
figen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
at debt welchen es hier an Belannte 
ehlt, wird der Herr Rechts = Anwalt 
Koſchella hier als Sachwalter vorgeſchlagen. 
Habelſchwerdt, den 3. Juli 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


1 


Wer ſeine 3 5 einreicht, 
e i 


Jeder 
Amtsbezirke 


[907] Bekanntmachung, 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier Nr. 
21 der Brüderſtraße belegenen, auf 14,873 
Thlr. 18 Sgr. 6 Pf. geſchätzten Grundſtücks, 
haben wir einen Termin auf 

den 11. Dezember 1862, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Stadtgerichtsrath Költſch im erſten 
Stock des Gerichtsgebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche 15 einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihren Anſpruch bei uns anzu⸗ 
melden. 

Breslau, den 15. Mai 1862. 0 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. _ [1271] 
Behufs Berichtigung und Feſtſtellung des 
Hundeſteuer⸗Kataſters gur das zweite Seme⸗ 
ſter des laufenden Jahres werden in Gemäß⸗ 
heit der Vorſchrift im § 12 des Reglements 
vom 8. September 1852 die Betheiligten auf⸗ 
gefordert, die erfolgte Anfchaffung von Hun⸗ 
den innerhalb der im § 7 des Reglements 
vorgeſchriebenen 14tägigen Friſt, den etwai⸗ 
en Abgang aber bis zum 15. Juli ſpäte⸗ 
ſens in unſerer Communal⸗Steuer⸗ 
Kaſſe auf dem Rathhauſe anzuzeigen, widri⸗ 
genfalls fie ſich die in den §8 7 und 12 an⸗ 
geführten Nachtheile ſelbſt beizumeſſen haben. 
Breslau, den 3. Juli 1862. s 
Der Magiſtrat. Abtheilung V. 


Bekanntmachung. [320] 
Durch den plötzlich erfolgten Tod des ein⸗ 
zigen in hieſiger Stadt anſäßigen Maurer⸗ 
Meiſters ijt die fofortige Niederlaſſung eines 
recht tüchtigen Maurermeiſters hierorts 
dringendes Bedürfniß geworden und kann ein 
ſolcher auf lohnende Thätigkeit in Stadt und 
in der Umgegend mit Sicherheit rechnen. 
Bernſtadt, den 4. Juli 1862. 
Der Magiſtrat. 


Rectorſtelle zu vergeben. 

An unſerer Stadtſchule iſt die Stelle des 
Rectors und erſten Lehrers an Sie ver; 
pflichtet zum Unterrichte in der Religion, der 
deutſchen Sprache, Geographie, Geſchichte, dem 
Rechnen und den Anfangsgründen der Geo⸗ 
metrie, Phyſik, Botanik und Mineralogie; im 
Ganzen zu 25 Lehrſtunden per Woche. Bis⸗ 
her war mit der Stelle die Verpflichtung zu 
einigen Predigten im Jahre verbunden. Dieſe 
Verpflichtung kann erforderlichenfalls Die 
laſſen werden. Es find deshalb nicht blos 
Theologen, ſondern auch andere Perſönlichkei⸗ 
ten, die ihre Tüchtigkeit als Lehrer nachzu⸗ 
weiſen vermögen, zur Anſtellung befähigt. 
Die Bewerber haben mindeſtens ein gutes 
Seminarzeugniß beizubringen. 

Der jährliche Gehalt beträgt 600 Gulden 
öſterreichiſche Währung nebſt hübſcher, freier 
Wohnung. Die ſtändigen Nebeneinkünfte ſind 
mit 150 Gulden zu veranſchlagen. Bei ent⸗ 
ſprechender Verwendung wird in längſtens 
fünf Jahren eine Gehaltsverbeſſerung von 
wenigſtens hundert Gulden zugeſichert. — 
Schriftliche Anerbieten ſind bis Ende dieſes 
Monats zu richten an das 2 

Presbyterium der evangeliſchen 

Kirchengemeinde. 405 

Biala bei Bielitz in Oeſterreichiſch-⸗Galizien, 

am 1. Juli 1862. 


Bekanntmachung. 
Die in der Stadt Sagan am Bober be⸗ 
legene herzogliche Ober-Schloß mühle, be: 
ſtehend: - 2 
a) aus dem Mühlengebäude mit 4 ameri⸗ 
kaniſchen und 3 deutſchen Gängen, 
b) dem Speicher und Stallgebäude und 
e) einem Gärtchen, 
fol vom 1, October d. J. ab im Wege der 
Submiſſion auf 12 Jahre verpachtet werden. 
Die Pacht⸗ und Submiſſtons⸗Bedingungen 
ſind vom 1. Juli d. J. ab in dem Geſchäfts⸗ 
lokale der herzoglichen Kammer einzuſehen 
oder gegen Erſtattung der Copialien zu bezie⸗ 
hen. Offerten werden bis zum 1. September 
d. J. angenommen. [1107 


agan, den 17. Juni 1862, 
Die herzogliche Kammer im Fürſten⸗ 
thum Sagan. 


Gerichtliche Auctionen. 
Dinſtag den 8. d. Vorm. 9 Uhr ſollen 
im Appellationsgerichts⸗Gebde. Wäſche, Bet⸗ 
ten, Kleidungsſtücke, Möbel, worunter Sopha, 
Fauteuils, Stühle u.! Silberſchrank aus Nuß⸗ 
baum, 1 Trumeau und 1 Sophaſpiegel in 
Goldrahmen, 1 Kronleuchter und eine Partie 
belletr. Bücher; 

Donnerſtag den 10ten Vorm. 9 Uhr im 
Stadtger.⸗Gebde. ebenfalls Betten, Kleidungs⸗ 
ſtücke, diverſes Mobiliar, Gold⸗ und Silber⸗ 
ſachen, 1 Faß mit 115 Quart Rum, 1 Eimer 
Weißwein, Cigarren und 

Freitag den 1Iten Vorm. 9 Uhr ebendaſelbſt 
eine große Partie feine Herrenſtrümpfe, Socken, 
Handſchuhe, Schlipſe, Cravatten, 5 Dutzend 
Eau de Cologne verſteigert werden. [310] 

Fuhrmann, Auct.⸗Comm. 


Auction. [250] 


Morgen, Montag, 7. Juli Vorm. 10% Uhr, 
werde ich Schwerdtſtraße Nr. 2 (auf dem 
Trockenplatz), 

1. das daſelbſt ſtehende kleine Haus 
gi Bean, zum fofortigen 
ruch, 
II. eine engliſche Drehmangel und 
ein Waſchkeſſel, 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
ſteigern. Saul, Auktions⸗Commiſſarius. 


Auction. Montag, den 7. d. Mts., von 
9 bis 2 Uhr an, ſollen Altbüßerſtraße 34 aus 
dem Nachlaſſe des Hrn. Erzprieſter Bendier 
Hausgeräthe, Porzellan, Gläſer, Zinn, 
Kupfer, Eiſen, Wäſche und gut gehal⸗ 
tene Nuſbaum⸗ und andere Möbel 
öffentlich verſteigert werden. 244 
Mittwoch, d. 9. d. M. kommen die Bücher, 
meiſt theologiſche und Jugendſchriften, 
zur Auktion. 
Reymann, Auct.⸗Commiſſarius. 
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Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn. 


Den Herren Actiondren der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn⸗Geſellſchaſt wird bierdurch 
mitgetheilt, daß 
1) vom 1. Juli d. J. ab 
die Zinscoupons der Obligationen, à 500 Fres. pro I, Semeſter 1862 
in Warſchau bei unſerer Hauptkaſſe, 
in Brüſſel bei Brugmaun Ale, 
in Paris bei Biſchofsheim, Goldſchmidt & Co., 
in Berlin bei Martin Magnus, 
in Amſterdam bei Lippmann Noſenthal & Co., 
2) vom 5. Juli d. G ab 2 
die Dividenden⸗Coupons der Warſchau⸗Wtener Actien für das Betriebsjahr 1861 mit 
6 Rb. 75 Kop. reſp. wenn darauf die Abſchlagszahlung von 3 Rb. im Januar d. J. 
abgeſtempelt und geleiſtet worden, mit 3 Rb. 75 Kop. pro Coupon, 
in Warſchan bei unſerer Hauptkaſſe, 
in Breslau beim Schleſiſchen Bank⸗Verein, 
in Amſterdam bei Lippmann Roſenthal & Co. 
eingelöſt werden können, und daß 
3) vom 10. Juli d. J. ab 5 
die im vorigen Jahre ausgelooften Stamm⸗Actien gegen die entſprechenden Genuß⸗ 
ſcheine und gegen Empfangnahme des Nominalwerthes von 100 Rb. pro Stück 
bei unſerer Hauptkaſſe zu Warſchau 
umzutauſcheu ſind. 
Warſchau, den 1. Juli 1862. 
Der Verwaltungs ⸗Rath 
der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn. 


Es wird hierdurch zur Kenntniß der Herren Actionaire gebracht, daß vom 1. Juli d. Il 
ab die Zins⸗Coupons der Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn⸗Actien II. Serie, à 500 Rube. 
für das I. Semeſter 1862 

in Warſchau bei unſerer Hauptkaſſe, 

in Petersburg bei Herrn Guſtav Sterky & Co., 

in Amſterdam bei Herrn Lippmann Noſenthal & Co. 
eingelöſt werden können. 

Warſchau, den 1. Juli 1862. 

Der Verwaltungs 
der Warſchau⸗Bromberger Eiſen 


1²⁵8 


ergesang. 


„ Im Verlage der Buch- und Musikalienhandlung von F. E. C. Leuekart N 
«in Breslau, Kupferschmiedestrasse Nr. 13, erschien so eben: 311] 


Sanctus, Benedictus und Agnus De 


für Männerchor mit Solo-Quartett 
' componirt von 


Wilhelm Tschirch. 


Fürstl, Hof-Kapellmeister in Gera, . 

Op. 52. Partitur u. Stimmen 1 Thlr. 10 Sgr. Jede Stimme apart 5 Sgr. . 

Dieses Werk des rühmlichst bekannten Componisten gehört zn dem Bedeu- 8 

„ tendsten, was in neuerer Zeit für Männergesang geschaffen. Gut aufgeführt, wird 5 

Jes stets eine grossartige erhebende Wirkung auf die Zubörer machen, Zur Er- 9 

öllnung des diesjährigen voigtländischen Musikfestes in Plauen glaubte man kein % 

# würdigeres Stück wählen zu können, als Tschirch's oben genanntes Werk, das 8 

4 dort von mehr als 1400 Sängern gesungen werden wird. Ernster strebenden Ver- 5 

einen sei es hiermit angelegentlichst empfohlen. 

Früher erschienen in demselben Verlage von ‘ 

% Wilhelm Tsehirch, Op. 19. Die Harmonie. Hymne (gedichtet von G. 5 
Rüffer), für Männerchor mit Begleitung von Blase-Instrumenten, Partitur 1 % 
Thlr., Singstimmen 15 Sgr. 

— Op. 40. Vier Gesänge für 4 Männerstimmen, 
densee bis an den Belt. Lied der Liederlichen, 
gebracht,) Partitur und Stimmen, 25 Sgr. / 

— Op. 42. Gott, Vaterland, Liebe. Hymne für Solo und Männerchor mit X 
Begleitung von Blase-Iustrumenten. Partitur mit untergelegter Pianoforte- % 
Begleitung und Singstimmen 1 Thlr. Singstimmen apart 10 Sgr. 2 

— Op. 50. „An die Deutschen“ für Männerchor. Partitur u, Stimm, 12% Sgr. % 

Dieser Chor, dessen Widmung Se. Majestät der König Wilhelm huldvollst % 

angenommen, wurde bei dem vorjährigen grossen Sängerfeste zu Nürnberg von 5 

J der gesammten dort versammelten Sängerschaar von über 5000 gesungen und fand % 

enthusiastischen Beifall. Seitdem hat er die Runde durch ganz Deutschland gemacht, 5 
Soeben erschien; 8 

Joseph Schnabel, Psalm: „Herr unser Gott, wie gross bist Du“ für 4 X 

Mäonerstimmen, Neue Ausgabe, revidirt und mit Begleitung von Blech-In- 8 
strumenten versehen von A. Leibrock. Partitur und Stimmen 1 Thlr. 10 Sgr. & 
(Stimmen apart 10 Sgr‘) 

Ein anerkannt klassisches Werk, das selbst bei den deutschen Gesangvereinen 
in Amerika als solches in hohem Ansehen steht, denn auf fast keinem der Programme zu % 
ihren grossen Gesangsfesten fehlt Schnabels berühmter Psalm, Die nothwendig 
% gewordene neue Ausgabe zeichnet sich vornehmlich durch grosse Billigkeit aus. Wäh- % 
rend der Preis der compl, Stimmen früher 22% Sgr. betrug, ist derselbe jetzt nur % 
# 10 Sgr. Die von kundiger Hand in der Partitur ad libitum zugefügte Instrumen- 9 
re wird bei grösseren Aufführungen die grandiose Wirkung des Stückes ® 

n 


Gutsverkauf nach Parzellen. 


Von dem im Inowraclawer Kreiſe, ſaſtenden Bure Bromberg belegenen, einen Flächen⸗ 
inhalt von 1359 Morgen 35 Q.⸗R. umfaſſenden Vorwerke here ſollen 39 Parzellen 
zu 20% Morgen und das Reſtgut mit einem Areal von 504 Morgen 11 Q.⸗R. im Wege 
des öffentlichen Aufgebots und der meiſtbietenden Verſteigerung verkauft werden. Der Ver⸗ 
kaufstermin wird ſeiner Zeit, nachdem die erforderlichen Genehmigungen ertheilt ſein werden, 
beſonders bekannt gemacht werden. Kaufluſtige werden im Voraus auf die Gelegenheit, 
durch Ankauf von einer oder mehrerer Parzellen oder des Stammgutes ein einträgliches 
Beſitzthum ſich zu erwerben, aufmerkſam gemacht. Nähere Auskunft ertheilen auf porkofreie 
Briefe der königliche Rechtsanwalt Treff in Wittenberg (Prov Sachſen) und der Unterzeichnete. 
Inowraclaw, den 30. Juni 1862. Keßler, Juſtizrath. [322] 


Engliſcher Dachſchiefer, 


in verſchiedenen Größen und Farben, iſt bei mir in direkten Zuſendungen von Port⸗ 
Wales und Port⸗Madre eingetroffen, und empfehle ich ſolchen der geneigten Beachtung. 
Komplette Bedachungen unter ſpecieller Leitung geprüfter Meifter 
übernehme ich unter meiner Garantie. [325] 


B. Stern, Aguesſtraße 2b. 


NB. Beſtellungen werden außerdem Ohlauerſtr. Nr. 1, eine Treppe hoch, entge⸗ 


gengenommen. 
Im 1 Garten zu Silberkopf bei 


5 ü U B i et b 1a u 2 r. Ratibor OS. ſind folgende Pflanzen für den 


Ein neues ee KN welches zu⸗ billigen Preis, wie folgt, abzulaſſen: 
e 


(O blick mich an. Vom Bo- % 
Ach wer das Scheiden uns % 


gleich auch die Haltbarkeit des Bieres verlän⸗] 1 Did. Camelien, 2 bis 4 F. h., Pracht⸗ 
gert, auch ſogar bei klaren Bieren zugeſetzt, Exempl., für 5 Thlr. 
ſolches viel länger conſervirt, beſonders in 50 Stück desgl. 18 Thlr. 


jetziger Jahreszeit, leicht und beinah koſtenlos] 1 Did. Azalea indica, in den ſchönſten 
zur Anwendung. Hauſenblaſe, Gelatine und Soiten in niedrigen buſchigen Exempla⸗ 
Carageenmoos müſſen dieſem neuen Mittel ren 2 Thlr. 
weichen. Auch iſt es ſehr zu empfehlen für] 100 Stack desgl. in 50 ſchönen großblumi⸗ 
Lagerbiere, welche keinen Eiskeller haben, da en Sortimenten 15 Thlr. 
durch deſſen Zuſatz die Nachgährung bedeu⸗ 1 Dtzd. Musa Cavendishii, rache 

b. 


tend vermindert wird. Daſſelbe wird mitge⸗ 
1 Dtzd. ſchönſter Blattpflanzen 2 Thlr. 


theilt gegen ein Honorar von 4 Thlr. preuß. 
. „Hollack, 
Bierbrauer in Kriſcha bei Görliz. in neuer engliſcher Flügel (Polixander), 
elegant und von dauerhafte auart, 


Künſtliche Haararbeiten, 
ebenſo Pianinos und Tafel form a 


wie auch Zöpfe, werden angefertigt bei 
Frau Linn» Guhl, Hummerei 28. 1 Preiſen Neue Weltgaſſe Nr, 5, 


nn. 
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} 
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Bekanntmachung, betreffend Fahrtpreisermäßigungen 
für die Theilnehmer des allgemeinen deutſchen Schützenfeſtes. 


Die Verwaltungen folgender Transport⸗Anſtalten werden 
in nachſtehend näher bezeichneter Weiſe für diejenigen Theil⸗ 
nehmer am deutſchen Schützenfeſte, welche ſich als ſolche 
durch Vorzeigung ihrer Theilnehmer⸗Karten legi⸗ 
timiren, Fahrtermäßigungen eintreten laſſen: 


I. Eisenbahnen. 

1) Auf der Albertsbahn (Dresden⸗Tharant) erhalten 
die gelöften einfachen Tourbillets durch Abſtempelung Giltigkeit 
auch für die Rückfahrt. 

2) Auf der Altona ⸗Kieler Bahn werden vom 11. bis 
21. d. M. für Hin⸗ und Rückfahrt giltige Billets mit 50 pCt. 
Rabatt ausgefertigt. 

3) Auf der Auſſig⸗Teplitzer Bahn erlangten die ge⸗ 
wöhnlichen Tagesbillets für die Zeit vom 13. bis 19. inel. 
Giltigkeit. 

4) Auf der Berlin⸗Hamburger Bahn werden für den 
einfachen Preis zugleich für Hin⸗ und Rückfahrt giltige Bil⸗ 
lets ausgeſtellt. 

5) Die Berlin⸗Stettiner Bahn verabfolgt auf den 
Stationen Colberg, Cöslin, Stargard, Stettin Billets dritter 
Wagenklaſſe für die Hin- und Rückfahrt zu zwei Drittel des 
gewöhnlichen Fahrpreiſes mit vierzehntägiger Giltigkeitsdauer 
(vom 9. bis 22. incl.) 

6) Die Buſchtehrader Bahn geſtattet während des 
Monats Juli die Fahrt zum halben Tarifpreiſe. 


7) Die heſſiſche Ludwigsbahn geſtattet für den einfachen 


8) Die Mecklenburger Bahn wie bei 7. 
7 Die Magdeburg⸗Wittenberger Bahn wie 


10) Die Neiſſe⸗Brieger Bahn ſtellt bei Abgabe der 
Billets für die Hinfahrt Freibillets für die Rückfahrt aus. 

11) Auf der niederſchleſiſchen Zweigbahn haben 
5 Billets dritter Wagenklaſſe für die zweite Wagenklaſſe Gil⸗ 
tigkeit. 

12) Die öſterreichiſche Südbahn⸗Geſellſchaft 
geſtattet auf ihren Bahnen die Fahrten zum halben Preis. 

13) Die Taunus⸗Eiſenbahn räumt 50 pCt. Rabatt 
an der gewohnlichen Fahrtaxe für die einmalige Herfahrt an 
den Tagen des 12., 13. und 14. d. M., ſowie für die Rück⸗ 
fahrt nach dem Feſte ein. 

14) Die Direction der thüringiſchen Eiſenbahn wird auf der 
thüringiſchen, Corbetha⸗Leipziger, Weißenfels⸗ 
Geraer und Werra⸗Bahn vom 11. bis incl. 17. d. M. 
gegen Baarzahlung Wochentags⸗Retourbillets verabfolgen laſ⸗ 
ſen, welche — unter Ausſchluß der Benutzung der Schnellzüge 
auf der thüringiſchen und Corbetha-Leipziger Bahn bei Hin⸗ 
und Rückfahrt — zur Rückfahrt mit allen übrigen fahrplan 
mäßigen Zügen bis incl. 21. Juli berechtigen. 

II. Dampfschiffe. 

1) Der norddeutſche Lloyd wird Fahrbillets für zwei 
Drittel des gewöhnlichen Preiſes zu ſeinen Flußdampfſchiff⸗ 
Fahrten ausgeben. 

2) Von der neuen Main und Rhein⸗Dampf⸗ 


bei 


Preis auf den Bahnen der Geſellſchaft die Hin⸗ und Rückreiſe. ſchifffahrt werden ermäßigte Preife eingeräumt werden. 


Frankfurt a. M., 1. Juli 1862. 


[292] 


Das Empfangs-Comité des allgemeinen deutschen Schützenfestes. 


Sommer- 
Saison 
1862. 


BadHombur 


bei Stankfurt a. M. 


Sommer- 
Saison 
1862. 


Die Heilkraft der Quellen Homburgs macht ſich mit großem Erfolge in allen Krankheiten geltend, welche 


durch die geſtörten Funktionen des Magens und des Unterleibs erzeugt werden, 


indem ſie einen wohlthätigen Reiz auf dieſe 


Organe ausüben, die abdominale Circulation in Thätigkeit ſetzen, und die Verdauungsfähigkeit regeln; auch in chroniſchen 
Leiden der Drüſen des Unterleibs, namentlich der Leber und Milz; bei der Gelbſucht, der Gicht ꝛc, ſowie 
bei allen den mannigfachen Krankheiten, die ihren Urſprung aus erhöhter Reizbarkeit der Nerven herleiten, 
iſt der Gebrauch der Homburger Mineralwaſſer von durchgreifender Wirkung. 

Im Badehauſe werden Mineralwaſſer⸗ und Fichtennadel⸗Bäder gegeben, und ebenſo findet man hier gut eingerichtete 


Fluß⸗Bäder. 


Molken werden von Schweizer Alpenfennen des Kantons Appenzell aus Ziegenmilch durch doppelte 
Scheidung zubereitet, und in der Frühe an den Mineralquellen, ſowohl allein, als in Verbindung mit den verſchiedenen Mine⸗ 


ralbrunnen, verabreicht. 


Das großartige Converſationshaus, welches das ganze Jahr hindurch geöffnet bleibt, enthält prachtvoll de— 
corirte Räume, einen großen Ball: und Concertſaal, einen Speife-Salon, Kaffee- und Rauchzimmer, mehrere 


geſchmackvoll ausgeſtattete Spiel: und Converſationsſäle. 


Das große Leſekabinet iſt dem Publikum unentgeltlich geöffnet und 


enthält die bedeutendſten deutſchen, franzöſiſchen, engliſchen, italieniſchen, ruſſiſchen, polniſchen und hollän- 


diſchen politiſchen und belletriſtiſchen Journale. 
wird, führt auf die ſchöne Asphalt⸗Terraſſe des Kurgartens. 
aus Paris anvertraut. 


Der elegante Reſtaurations⸗Salon, woſelbſt nach der Karte geſpeiſt 
Die Reſtauration it dem rühmlichſt bekannten Haufe Chevet 


Das Kur⸗Orcheſter, welches 40 ausgezeichnete Muſiker zählt, ſpielt dreimal des Tags, Morgens an den Quellen 
Nachmittags im Muſikpavillon des Kurgartens und Abends im großen Ballſaale. 
Bad Homburg befindet ſich durch die Vollendung des rheiniſchen und baieriſch⸗öſterreichiſchen Eiſenbahnnetzes im Mittel: 


punkte Europa's. 


Man gelangt von Wien in 24 Stunden, von Berlin in 15 Stunden, von Paris in 16 Stunden, von 


London in 24 Stunden, von Brüſſel und Amſterdam in 12 Stunden vermittelſt directer Eiſenbahn nach Homburg. Zwanzig 
Züge gehen täglich zwiſchen Frankfurt und Homburg hin und her, — der letzte um 11 Uhr — und befördern die Fremden 
in einer halben Stunde; es wird denſelben dadurch Gelegenheit 


Frankfurts zu beſuchen. 


geboten, Theater, Concerte und ſonſtige Abendunterhaltungen 
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Der 


gütung, von 10 Sgr. pro Sack zurückgenommen, 


Für Breslau und Umgegend nimmt auch 


richtet wären. 
In Görlitz 
„ Sprottau „ , 
„Neumarkt 
„ Oels „5 
„ Glogau wi 
„Waldenburg 
Königshütte 
„Neusalz a. O. 


Breslau im Juni 1862. 


Ed. Gasdin in Paris empfiehlt: 


Weißen malen Leim, 


anwendbar in kaltem ande zum Leimen 
von Papier, Karten, Porzellan, Glas, Mar⸗ 
mor, Kork ꝛc., à Flacon 4 und 8 Sgr., 


Rubin⸗Pulver, 


ganz vorzüglich zum Schärfen der Raſirmeſſer, 
zum Poliren des Goldes, Silbers, Nabe, 
Stahls, Kupfers und aller anderen Metall⸗ 
Gegenſtände, mittelſt Verfahrens nach Ge⸗ 
brauchsanweiſung, à Flacon 8 und 10 Sgr. 
In Breslau bei F. Marſch 

1221 Egadru 7, Eu lei: Hirſch. 


In Berlin hat Herr C. L. Schüttler den alleinigen Verkauf übernommen. 


| C. F. G. Huerger. 


Möbel⸗Damaſte, 
Gardinenſtoffe, 
Ledertuche 


empfehlen billigſt 


en gros und en detail: 


Raschkow & Krotoschiner, 


Nr. 15. Schmiedebrücke Nr. 15. 


Trass 


aus der „schwarzen Minne“. 


Die vorzüglichen Eigenschaften qieses Mörtel-Materials, welches in Verbindung mit Kalk 
den Cement vol ständig ersetzt, sind so zur Genüge anerkannt, dass ich mich nur an die früher veröflent- 
lichten Zeugnisse beziehe, welche jederzeit in meinem Comptoir einzusehen sind. 


und Sand 


fuss Inhalt im Gewicht von 2} Centner netto verkauft, — 


TAass aus der „schwarzen Minna“ wird im feingemahlenen Zustande in Säcken von 4 Kubik- 
Der Preis ist 2 Thlr. 10 Sgr. pro Sack; die leeren, unbeschädigten Säcke werden gegen eine Ver- 
ebrauchsanweisungen werden beigefügt und sind unentgeltlich bei mir zu haben. 
Herr J. Graehl bier, Junkernstrasse 34, 
Aufträge entgegen, welche eben so prompt ausgeführt werden, als wenn dieselben direkt an mich ge- 
. . hält Lager Herr Wilh. Löschbrand, 
» Emil Bernhardt, 
„ M. Kalmus. 
„ Naurermstr. Ernst Lehmann. 
„ Gustav Sattig. 
„ A. Petzoldt. 
„ G. Schimmelfennig. 
» Theodor Brodtmann. [288] 


Von neuen Zufuhren 


lebender Forellen 


und Oſtſee⸗Aale, ſo wie von täglich an⸗ 
kommenden 
friſchen Seezandern und 
ſebit friſchen Seehechten 


emp 458] 
Gustav Rösner, 


iſchmarkt Nr. 1, an der Univerſität. 


[270] 


2000 Thlr. find gegen fihere Hypothek Ni I 
40 Pegel. Nhe „ge ſich Son 37 Ein neuer eleganter Fenſterwagen ſteht 
W. Kunſemüller, Nikolaiſtraße 7. kirer Lange, Heine Groſchengaſſe Nr. 10, 


äußerſt billig zu verkaufen bei Wagenlat⸗ 


Sigglesthorne Hall, bei Hull, 


roßer Verkauf von Shorthorn Rindvieh. 

Durch Vermittelung des Herrn Strafford 
fol Donnerſtag, 12. Juli d. J., au 
Sigglesthorne Hall bei Hull, Vorkibire, in 
öffentlicher Auction verkauft werden die 
ganze Heerde von ausgezeichneten Short⸗ 
horns, Eigenthum des Herrn W. Wrigbt 
und beſtehend aus ungefähr 60 Bullen, Kü⸗ 
hen und quenen. 

Dieſe Heerde wurde anno 1847 geſtiftet 
mit zehn Kühen und quenen, ſtammend aus 
den berühmten Heerden von Herren: H. L. 
Mamw, Tetley; J. Topham, Keal; J. Watſon, 
Wauldby; und W. Watſon, Weſt Ella; und 
wurde ſeitdem gekreuzt mit den folgenden Bul⸗ 
len: Whitaker (11040), Prize Flower (11948) 
aus der Heerde des Herrn Wm. Torr, Sir 
Charles (13706), Star 2d (13786), Lord John 
(13199), Royal Blood (13638) und Carl of 
Oxford (15966), Eigenthum von Capt. Gun⸗ 
ther; Lord of Windſor (18270), ein Sohn 
des berühmten prämiirten Bullen Windſor 
(14013) deckt jetzt noch, und die Kühe und 
quenen ſind hauptſächlich von ihm belegt und 
werden bona fide offerirt. 

Wegen Catalogen und Stammbaum wolle 
man ſich wenden in > ir an Herrn Straf⸗ 
ford, 13 Euſton⸗ſquare, London; Herrn Lusby, 
Adr. Wright Brothers u. Co, Highſtreet Hull; 
Herrn Hunter, Beiliff auf Sigglesthorne Hall 
bei Hull; oder an Herrn F. C. Klicks, Ham⸗ 
burg; Hrn. A. Paulſen, Stettin; Herrn E. 
Kaufmann, Danzig. a 


Nach perſönlicher ſorgfältiger Beſichtigung 
macht Herr Strafford fi 5 5 Vergnügen, 
dieſe ſchöne Heerde von Vollblut Durham 
Shorthorns zu empfehlen; die Zucht iſt be⸗ 
rühmt wegen Milchreichthum und eignet, ji 
beſonders zur Maſtung. Thiere aus dieſer 
Heerde haben Preiſe gewonnen in England, 
Amerika, Canada ıc, . 

Reflectanten, welche nicht dem Verkauf bei⸗ 
wohnen können, wollen ihre Ordres. (mit Res 
ferenz auf ein reſpectables Haus in Hull) an 
Herrn Strafford, 13 Euſton⸗ſquare London 
einſenden, der ſolche gewiſſenhaft ausführen 
wird. 2571 


Die in der Aug. Weberbauer'ſchen 
Brauerei von Herrn Wilh. Doma in 
Breslau nach ärztlicher Vorſchrift fabricirten 
Malz⸗Präparate habe ich im Verkauf und 
empfehle 3 [164] 

Concentrirte Malz⸗Würze, 
pulveriſirtes Geſundheits⸗ 
Malz und 
aromatiſches Bädermalz 
zu Fabrikpreiſen. — Gebrauchs⸗Anweiſung 
gratis. Rawicz, den 1. Juli 1862. 


Wilhelm Schöpke. 


Zeugni 2 f 
Durch meine bisherige Erfahrung über die 
Wirkung der Wilhelm Doma ſchen con⸗ 
centrirten Malzwürze habe ich die Ueber⸗ 
zeugung gewonnen: 
„daß dieſe Würze in der vorge⸗ 
fchriebenen Gebrauchs - Urt ein 
ſtärkendes und dabei nicht erhitzen⸗ 
des Mittel iſt, welches als Sol⸗ 
ches in Schwäche: und Entkräfti⸗ 
gungs⸗Zuſtänden verſchiedenen Ur⸗ 
ſprungs — für Kinder, wie für 
Erwachſene, Anwendung ver⸗ 
dient.“ 1 
Auf Verlangen bezeuge ich dies pflichtgemäß! 
Rawicz, am 1. Juli 1862. 
Sanitäts⸗Rath Dr. Marſch. 


Ein Rittergut 


in Niederſchleſien, Y Meile von einer Gar: 
niſonsſtadt entfernt, mit 2000 Morgen Areal, 
wovon 1300 Morgen unterm Pfluge, 500 Mor⸗ 
gen theils kiefern, theils lebendiges Holz, 130 
Morgen ſehr ertragreiche Wieſen, das übrige 
Teiche, Wege, Garten und Park, letzterer 26 
Morgen groß, Gebäude ſämmtlich maſſiv, le 
bendes und todtes Inventar in vorzüglichem 
Zuſtande, iſt bei 50— 60,000 Thlr. Anzahlung 
preiswerth zu verkaufen. 

Nur reelle, zahlungsfähige Selbſtkäufer er⸗ 
fahren das Nähere durch Gambke u. Schade 
in Breslau, Hintermarkt Nr. 5. 291] 


. . ———— 
A UA 
Ein Grundftüd 
in Schlefien, 

mit bedeutender Waſſerkraft, ſich zu jedem 
großen Fabrik⸗Etabliſſement, beſonders zu 
einer Flachs⸗Garn⸗Spinnerei eignend, da ſel⸗ 
biges in einer ſchönen Flachs⸗Gegend liegt, 
iſt unter ſoliden Bedingungen zu verkauſen. 

Reflectanten wollen ihre Adreſſe poste rest. 
Breslau A. Z. 4 niederlegen. [252] 


Gaſtwirthſchaft⸗Verkauf. 

Eine in beſtem Bauſtande befindliche, ſehr 
günſtig gelegene Gaſtwirthſchaft mit Tanz⸗ 
ſaal, 12 Zimmern, Fleiſcherei, gewölbter Stal⸗ 
lung für ca. 50 Pferde, Garten, Scheuer 
nebſt 15 Morgen Acker iſt wegen Krankheit 
des Beſitzers bei mäßiger Anzablung ſofort 
zu verkaufen. Unweit zweier Bäder, gelegen 
an ſehr lebhafter Gebirgs⸗Chauſſee in unmit⸗ 
telbarer Nähe von zwei Kirchen wird die qu. 
Gaſtwirthſchaft im Sommer von Vergnü⸗ 
ungsreiſenden, im Winter von Fuhrwerk 
Kart frequentirt. Gef. Offerten werden sub 
M. W. 25 poste restante eee 


erbeten. 
achtgeſuch. 


In den beſſeren Gegenden Mittel: oder 
Nieder⸗Schleſiens wird gleich oder zu Johannis 
eine Pachtung geſucht, zu deren Uebernahme 
10 20,000 Thlr. erforderlich find. Gefällige 
directe Mittheilungen werden sub A. Z. poste 
restante Breslau franeo erbeten. Zwiſchen⸗ 
händler verbeten. [242] 


Kron⸗Crinolinen, 


Erinolin⸗Stahlreifen, Strickgarne, 
Knöpfe, Noſetten und neueſte Beſätze, 
Damen⸗ und Kinder⸗Netze empfiehlt 

die Poſamentir⸗Waaren⸗ Handlung 


Carl Reimelt, 


Ohlauerſtraße Nr. 1, zur Korn» Ede, 


4 


MM geehrten Geſchäftsfreunden bier: 
mit die ergebene Anzeige, daß un⸗ 
term heutigen Tage mein Bruder, der 


Kaufmann Z. M. Krolik, als Aſſo⸗ 


eis in mein am hieſigen Ort etablirtes 
Waaren⸗Geſchäft getreten iſt und 
daſſelbe unter der geänderten Firma 
A. Krolik & Co. 
fortgeführt wird. 11871 
Bernſtadt, den 1. Juli 1862. 
A. Krolik. 


Capitalien⸗Offerte. [193 

Capitalien à 1000, 2000, 4000, 5000, 8000, 
10,000 Thlr. ꝛc. gegen wahrhaft gute Hypo⸗ 
theken — aber nur gegen ſolche — ſind als⸗ 
bald, ſowie Termino Michaelis und Weihnach⸗ 
ten zu vergeben durch T. Neugebauer in 
Prausnitz. 

Durch denſelben iſt eine nach neueſter Con⸗ 
ſtruction eingerichtete dreigängige Waſſer⸗ 
mühle mit 80 Morgen dankbarer Aecker und 
Wieſen bei 25003000 Thlr. Anzahlung als⸗ 
bald zu verkaufen. 

Durch denſelben iſt ein ſehr freundliches 
Freigut, circa 5 Meilen von Breslau, 
mit neuem Bauſtande, freundlichem Schloſſe 
nebſt Garten, mit circa 350 Morgen dankba⸗ 
rer Aecker und Wieſen, vom Gehöfte aus Alles 
zu überſehen, alsbald zu verkaufen. 


Das Neueſte und Schönſte in 


Shlipfen 
und Cravatten 


in reiner Seide, A 10—20 Sgr., 
Sommer⸗ 
Handſchuhe und 
Strümpfe 
in Garn und . a 24 —10 1155 
A. Zepler, . 


Billig, 


gut und reel 


asd T 


Plaidriemen, 
Waſchtaſchen nebſt 


Bürſten u. Kämmen, 
Photogr. Albums, 
. Portemonnaies, 
Brieftaſchen, 


Eigarren⸗Etuis, 
oft:, Schreib⸗ und 
chulmappen ze: 

bei [316] 


Ad. Zepler, 
Nikolaiſtr. Nr. 81. 


Speckflundern, 


find ſchön und friſch angekommen, 
desgleichen Bücklinge, Spick⸗Aal, 
marin. Aal u. Aal⸗Roulade, Brat⸗ 
Aal, Anchovis, feinen Moſtrich, 
Sardinen in Oel, mixed piekles 
und neue [461] 


Matjes-Heringe, 

das Stück zu 6, 8, 9 Pfennige, beſſere 1, 1%, 

1% Sgr., in e, K, , 44 und ganzen Ton⸗ 
nen, billigſte Preiſe, liefert ſchöne Qualität 
G. Donner, Stockgaſſe 29. 

NB. Empfeble ich den Verkauf mit diverſen 

Fiſchwaaren am Haupteingange des Schieß⸗ 
werders. Der Obige. 


pe — g r 
Sarg Magazin 


[273] 


Das 
Heinrich Ohagen, 


Breslau, Schuhbrücke 60, 
empfiehlt feine ſtets vorräthigen Zink⸗„ Sam⸗ 
met, eichenen und kiefernen Särge mit 
Marmor-, ſchwarzem und Eichen⸗Anſtrich, mit 
den neueſten Decorationen, in allen Gattun⸗ 
gen und Größen, zu den moͤglichſt billigſten 
Preiſen. Auswärtige Aufträge werden ſofort 
effectuirt, Packſärge werden bei Verſendun⸗ 
gen unentgeltlich geliefert: auch ſteht ein einge⸗ 
richteter Wagen zum Leichentrausport 
mit Beſpannung zur Verfügung. 


Piquee⸗Oberhemden, 


weiß und bunt 1 Thlr. [272] 


Raschkow & Krotoschiner, 


Nr. 15 Schmiedebrücke Nr. 15. 


Stroh ſäcke, 


15, 18, 22 Sgr. ‚er | 
Raschkow & Krotoschiner, 


Nr. 15 Schmiedebrücke Nr. 15. 


— ... Made EEE 
Die Brauerei zu Oyas bei Wahlſtatt 

wird veränderungshalber cedirt und kann 
ſofort übergeben werden. 


— — 


[ii | 


5 1625 


Wuszug aus dem Jahresbericht der Handelskammer für die Kreiſe Hirſchberg 
5 und Schönau zu Hirſchberg für das Jahr 1861. 
er von Carl Samuel Haeusler in Hirſchberg in Schleſien erfundene Holz⸗Cement findet als feuerſicheres Dach⸗ 
der Nee immer mehr Anerkennung bei den Bebörden ſowohl als auch bei dem Publikum, > hat 9 die Köntg⸗ 
“ € ee, zu Potsdam und das Königliche Polizei⸗Präſidium zu Berlin ſich äußerſt günftig über dirſe Holz Cement⸗Be⸗ 
25 9. inſichtlich ihrer Feuerſicherheit ausgeſprochen. (ekt. Potsdamer Regierungs⸗Amtsblatt, Stück 4, vom 24. Januar 1862.) — 
ieſe Bekanntmachung lautet: Pe 5 
Bekanntmachung der Königlichen Regierung zu Potsdam und des a a Polizei⸗Präſidiums zu Berlin. 
FERN BIER = * west * 3 er 24, one b 22 = 
er die von dem Fabrikbeſitzer Carl Samuel Haeusler in Hirſchberg in Schleſien erfundene und gefertigte 
Folz Semen Bedachung hinſichtlich ihrer Feuerſicherheit als Hugde dungs Material unter Zuziehung von Sachverſtändigen 5 
Ren angeſtellt worden ſind, bringen wir hierdurch und auf Grund des von den Sachkverſtändigen abgegebenen Gutachtens zur öffent⸗ 
en Kennkniß, daß die mit dem Carl Samuel Haeusler ſchen Holz⸗Cement vorſchriſtsmäßig eingedeckten Dächer hinſichtlich ihrer 
Feuerſicherheit den Ziegeln⸗Spließ⸗Dächern mindeſtens gleich zu erachten ſind. 
einen S Wir machen die Polizei⸗Behörden hierauf aufmerkſam und bemerken gleichzeitig, daß jedes mit dieſem Fabrikat eingedeckte Dach 
inen Schild und jedes Faß mit dem bezüglichen Material eine gleiche Etiquette mit der Inſchrift: 


Carl Samuel Haeusler in Hirſchberg in Schleſten 
Erfinder der Holz⸗Cemenl⸗ĩBedachung“ “ 


führen wird. ; Potsdam und Berlin, den 16. Januar 1862. 
Königl. Regierung. Abth. des Innern. Königl. Polizei⸗Präſidium. Im Auftrage: v. Winter. 


dung b Wir benachrichtigen Sie hiedurch, daß die von Ihrem verſtorbenen Ehegatten erfundene und gefertigte Holz⸗Cement⸗Beda⸗ 
u g. bei der von unſerer Commiſſion am 23, Dezember v. J. vorgenommenen Prüfung als feuerficher befunden worden iſt, und wir 
zufolge die erforderliche Amtsblatt⸗Bekanntmachung erlaſſen haben, welche im nächſten Stücke unſeres Amtsblattes erſcheinen wird. 
An di Potsdam, den 16. Januar 1862. önigl. Regierung. Abth. des Innern. Graf Poninski. 
ie Fabritbeſitzerin, Frau Kaufm. Mathilde Haeusler Wohlgeb. zu Hirſchberg i. Schleſ. 1. 1543. 1. Citissime! 
\ . Verhandelt Potsdam, den 2. Januar 1862. 
23. D In Auftrage der Königl. Regierung, Abtheilung des Innern hierſelbſt, hatten die unterzeichneten beiden Commiſſarien ſich am 
nach Bar er v. J. nach Seegersdorf bei Berlin begeben, um auf den Antrag des Herrn Leopold v. Lagerſtröm ein dort errichtetes, 
fiherbeit 1 des n Carl Samuel Haeusler zu Hirſchberg in Schleſien eingedecktes Dach in Beziehung auf Feuer⸗ 
„ zu prüfen. 5 
auf hö Das Probedach war 10 Fuß lang, 9% Fuß breit, auf 4 niedrigen, etwa 3 Fuß hohen Pfoſten errichtet und beſtand aus einer 
a 0 lzernen Sparren ruhenden Bretterverſchlag, einer etwa halbzölligen Sandſchicht darüber, einer fünffachen harzigen Papierlage auf 
dar — getränkt uud verbunden durch den vom Erfinder C. S. Haeusler ſogenannten Holz⸗ Cement, und endlich aus einer 
auf 5 ebreiteten, ſtark 2 Zoll hohen Sand⸗ und Kiesſchicht, mit einer Beimiſchung von Lehm dergeſtalt, daß ſie zwar das Waſſer bis 
ein 1 Hol Cementlage durchläßt, aber den Einwirkungen des ſtärkſten Windes widerſteht. Der Rand des ganzen Daches war mit 
em 3 Zoll hoch aufwärts gebogenen, behufs Durchlaſſung des Traufenwaſſers durchbrochenen Zinkſtreifen eingefaßt. 
Die nachfolgenden Experimente zur Prüfung dieſes Daches in Beziehung auf Feuerſicherheit wurden in Beiſein 
des Herrn Brand⸗Directors Scabell, ; 
des Herrn Regierungs⸗ und Bau⸗Raths Oppermann, techniſchen Mitgliedes des Königl. Polizei⸗Präſidii zu Berlin, und 
des Herrn Stadt⸗Bauraths Gerſtenberg zu Berlin, denen ſich nach Beginn der Verſuche auch noch der Herr Geheime 
ſowie in G Ober⸗Baurath Fleiſchinger vom el Kriegs⸗Miniſterio beigeſellte, > 5 
Gegenwart verſchiedener anderer, von dem ꝛc. v. Lagerſtröm dazu eingeladener Sachverſtändiger und Privat⸗Perſonen 


| ausgeführt. 
„ 0:0 Daß ein von Außen auf die, aus einer Kieslage beſtehenden Oberfläche des Daches einwirkender Brand, auch der beftigſte, 

völlig wirkungslos bleiben müſſe, lehrte der Augenſchein, weshalb hierauf abzielende Verſuche nicht angeſtellt wurden. l 
in Folge def Dagegen wurde die überſtehende Trauſe durch ein darunter angebrachtes und lebhaft unterhaltenes Feuer heftig angegriffen, 
angren En der Zinkrand innerhalb 4 Minuten zerſchmolz, während welcher Zeit der flüflig werdende Holz⸗Cement aus der zunächſt 
Waßſers 8 zwiſchen der oberen und unteren Sandlage befindlichen waſſerdichten Papierſchicht durch die zur Durchlaſſung des Traufen⸗ 
Di em Zinkrande angebrachten Löcher floß, ohne jedoch die Verbreitung des Feuers in das Innere des Daches zu begünstigen. 
ei Ln ie Sandſchichten blieben auch nach erfolgter Zerſtörung des Zinkrandes in ihrer Lage. Nachdem dies Traufenfeuer 22 Minu⸗ 
— 8 unterhalten worden war, fand ſich keine andere Beſchädigung an dem Dache vor, als daß die Verſchalung unterhalb, ſo weit ſie 
weit d men ausgeſetzt geweſen, verkohlt, der Zinkrand völlig geſchmolzen, und der Holz⸗Cement, womit die Papierlage getränkt war, fo 

er Brand daranf hatte einwirken können, weich geworden war. a 
Sandl. s Demnächſt wurde eine Fläche von etwa 3 Quadratfußen auf dem Dache von der obern mit Lehm gemiſchten Kies⸗ und 
teten Hol völlig entblößt, und auf der dadurch frei gewordenen, mit Holz⸗Cement getränkten Papierlage ein heftiges Feuer von aufgeſchich⸗ 
ie zſcheiten angefacht und 12 Minuten lang unterhalten. Nachdem die Rückſtände und Kohlen binweggeräumk worden, fand ſich die 
untern age großentheils unverändert, und nur an ihrer Oberfläche, da wo fie der Gluth unmittelbar ausgeſetzt geweſen, verkohlt. Die 
Papierſggen waren völlig intact geblieben und nur der Holz⸗Cement zwiſchen denſelben erweicht. i 2 
b zen terauf wurde das ganze Dach von unten durch einen allgemeinen, lebhaft unterhaltenen Brand angegriffen und dieſer ſo 
von 40 Ar bis das Dach in Folge gänzlicher Zerſtörung der Sparren in ihrer Mitte zuſammenbrach. Es war darüber ein Zeitraum 
vermochte. eg verſtrichen und die Hitze jo groß geworden, daß in unmittelbarer Nähe des brennenden Bauwerks Niemand auszudauern 
keit der mit ie Dachfläche hing, ungeachtet mehrere Sparren bereits verkohlt waren, noch längere Zeit zuſammen, was wohl der Zähig⸗ 
verkohlte V Holz⸗Cement getränkten Papierlage zuzuſchreiben war; die ihrer Unterſtützung theilweiſe beraubte und von unten fait ganz 
male ſonderſchalung bog fi an vielen Stellen unter der Laft der Sands und Kieslagen nach unterwärts, brach aber nicht mit einem: 
unterhalte ern nur theilweiſe allmählich durch, ſo daß der Sand und Kies an dieſen Stellen in einzelnen Partien herabrieſelte und das 
ne Feuer theilweiſe vämpfte. Endlich wurde das noch immer zuſammenhängende Dach niedergeriſſen. er 
genügten — Feuer wurde nun durch die Kiesbedeckung größtentheils erſtickt, ſo daß zu ſeinem gänzlichen Erlöſchen einige Eimer Waſſer 
ändert, das ie Schalung fand ſich nun von unten faſt ganz verkohlt, die mit Holz⸗Cement getränkte Papierlage dagegen völlig unver: 
auernde zapier in den äußerſten Lagen unten und oben noch ganz weiß, und die obere Kiesdecke, ungeachtet der über % Stunden 
n heftigen Gluth, kaum warm geworden. $ 
der Met us dieſen Verſuchen haben die unterzeichneten beiden Commiſſarien die Ueberzeugung gewonnen, daß Dächer, welche nach 
ethode der Fabril 


„Carl Samuel Haeusler zu Hirſchberg in Schleſien“ 


eingedeckt find, in Beziehun : ; ; i 
g auf Feuerſicherheit den Ziegel⸗Spließ⸗Dächern mindeſtens gleich zu erachten find, 1 
dergle Ken ber Natur der Sache nach das Fabrikat ſelbſt nicht mit einem Fabrik⸗Stempel verſehen werden kann, fo müſſen die mit 
chern zu verſebenden Gebäude mit einem die Fir 


ma: 
* J ; i i u 
IL Kenent Dach von Carl Sammel Haeusler, Jabrilbeſtzer zu Hirſchberg in Scleſen 
ezeichnet werden. g. w. o. 
(gez.) Richter, Regi 3: und Polizei⸗ b Regi und Land⸗Bau⸗Rath. 
Dem ware een ſoließt ſich hei Departements⸗Rath. (gez.) Horn, Regierungs- und Lan ath 
(gez.) Oppermann, Negierungs: und Bau⸗Rath. (gez.) Seabell, Brand - Director. 
er Er — Sende 18 a 7. Januar 1862. 
s gez. erſtenberg, Stadt⸗Bau⸗Rath. 11, 1862. 
Mit dem Inhalte des vorſtehenden rotokolles gleichfalls e e 
N Mit d ir (gez.) Fleiſchinger, Geheimer Ober⸗Bau⸗Rath ze. 12. Januar 1862. * 
em Original gleichlautend (I. S.) Pfahl, Regierungs⸗Secretär und Kanzlei⸗Inſpector.) 


5 f 61 (etr. Amtsbl iali Regi Juni 1861 — Stück 24, — Op- 
peln vom 13. Juni 1861 — 5 Amtsblatt der Königlichen Regierung zu Breslau vom 14. Juni 18 2 u. Op 
| lichen Regierung zu Potsdam und — zu Liegnitz vom 15. Juni 1861 — Stück 24 —) und gemäß Wear e 


Bau. Unte ent DAR enntniß bringend, erlaube ich mir, im Intereſſe des Publikums und namentlich der Herren 
Gebind Holz Cement mit 5 — Etiquette zu machen, daß zur Sicherung meines Fabrikats jedes aus meiner Fabrik gehende 


„Carli Samuel Haeusler in Hirſchberg in Schleſien, 
| Erfinder der Holz-Eement:Bedachung.“ 


verſehen ift, und das j € ; ; i ; 
Seralkitätm Moler un iger Umfährift ic Anleicnann un Banlerfäem Sal-Gement-Daie verfehnen Getudes sin hi mi 


Ich empfehle mein echtes Fabrikat auch zu eigener Ausführun weiſung od 
enger unterzeichneten Geſchäfts⸗Firma und bitte wiederhol, a 5 55 8 . 3 1 


Broſchüren nebſt Zeichnungen, gedruckte Anleitungen zu eigen ; ; i B N 
und Bauherren auf Grund eigener Anſchauung und Erfahrung ert 0 l r ehörden, Zecnitern 
Hirſchberg in Schleſien 1862. g ertheilte Empfehlungen werden gratis verabfolgt. [266] 


verw. Kaufmann Mathilde Häusler, Inhaberin der Geſchäfts⸗Firma: Carl Samuel Häusler. 


9 A 
Blume’s Hotel garni in Berlin, 
empfiehlt d enfalemer-Strafie 30, zwiſchen Dönhofs⸗ und Hausvoigtei⸗Platz 
pfiehlt den geehrten reiſenden Herrſchaften feine ſehr eleganten fo wie einfachen Zimmer 
bei prompter Bedienung zu den ſolideſten Preiſen. 7120 


4 DOelſaaten 
auf Lieferung neuer Ernte 


werden gekauft und Angelder bewilligt. 


— 


Puglieſer Citronen, das Schleſicht Sandwirthft. 


in ganzen Kiſten, als auch einzeln, billigſt bei [117] Central-Comptoir 
Guſtav Friederiei, in Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 57, 
N Schweidnitzerſtraße Nr. 28, vis-aA-vis dem Theater. eee 


628i für Rechnung der Rhederei. Die Expedition in Stettin, 


Alle Montage bei Seiffert in Roſenthal 113] 


Flügel⸗Concert im Sommer⸗Pavillon. 


Berühmteste Mineral- Bälle, Concerte, Feste, 


quellen, ausgedehnte B dWild Hötels, Restauration, 

Promenaden, Jagd Musik 
und . d l ungen, 3 hal des Tags. 

Station Wabern an der Main-Weser-Bahn, 1 Stunde von Cassel. 

Die Conversations-, Lese- und Spiel-Salons des neuen Curhauses sind täglich geöffnet. 

Die Bank von Wildungen bietet einen Vortheil von 75 pCt. gegen 
alle übrigen Banken. 6 

Bei Ankunft eines jeden Zuges in Wabern stehen Wagen zur Weiterbeförderung bereit. 


Paſſagier⸗Beförderung von Stettin 
nach Riga, 


Naddampfer „Hansa“ und „Riga & Lübeck“, 


— 5 jeden Sonntag Früh von Swinemünde. 
Die Abfahrt der Paſſagiere von Stettin nach Swinemünde geſchieht ſpäteſtens Sonn⸗ 


Heinr. Kuhr, Frauenſtraße 11/12, 
Regelmäßige Expeditionen von Bremen 


und von Hamburg ö 
in Dampf» und Segelſchiffen nach New⸗Dork, Baltimore, Phi⸗ 
ladelphia, Quebeck und Auſtralien, wofür Paſſagiere und Fracht⸗ 
güter zu den billigſten Hafenpreiſen annimmt: das von königl. 
5 ierung conceſſ. Auswanderungsbureau des Julius Sachs 
n 


＋ 


reslau, Karlsſtraße 27. [3172] 


Grand Hötel Vietoria in Köln a. R., 


im vorigen Jahre neu errichtet, auf dem ſchönſten ei der Stadt, ganz nahe der Central⸗ 
bahn und den Dampfſchiffen, läßt an Eleganz und Comfort nichts zu wünſchen übrig, und 
empfiehlt ſich den reiſenden Herrſchaften beſtens. — Omnibuſſe am Central⸗Bahnbofe. 
Epuipagen im Hotel. 8 279 
Köln, im Mai 1862. Eigenthümer J. Clement. 


Engl. Patent-Portland-Cement von Robins & Co., 
Stettiner und Oppelner Portland-Cement, 
Roman- Cement, 

Asphalt. Dachpappen in Tafeln und Rollen, 

Engl. Asphalt-Dachiilz, 


Engl. Steinkohlen-Theer und Pech, 
Frisch gebr. Stuce. Gips, 


offerirt: C. G. Schlabitz. 


[150] i Katharinenstrasse Nr. 6. 


Himbeer⸗Syrup u. Citronen⸗Limonade, 


aus der Fabrik von Otto Unger in Münſterberg, empfiehlt an Wiederverkäufer, a 
8 


einzeln billigit: 


Guſtav Friederiei, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 28, vis-A-vis dem Theater. 
Die täglichen Gewinnliſten 


zu der am 9. Juli beginnenden 18 ſten königl. preuß. Klaſſen⸗Lotterie erſcheinen 
wie bisher ſofort an jedem Ziehungstage, und iſt auf dieſelben zu abonniren für Bres⸗ 
lau bei Herrn J. Turbin, Karlsplatz Nr. 2, bei den Herren Maruſchke u. Berendt 
(Buchhandlung), Ring Nr. 8, und bei mir. — Abonnementspreis bei Franco⸗Zuſendung 
1 Thlr. 5 Sgr. und für das Extrablatt 5 Sgr. — . werden rechtzeitig 
erbeten. . C. Hahn in Berlin, Prinzenſtr. 8J. 

[396] Herausgeber d. tägl. Gewinnl. d. königl. pr. Klaſſen⸗Lotterie. 


Chineſiſches Haarfärbemittel, 

5 Flacon 25 Sgr. 5 
„Die vorzüglichſte Compoſition, Haare, Bart und Augenbrauen, 
in et für das Geſicht paſſenden beliebigen Nüance ſofort echt 

u färben. 
4 Neueſte Haarfarbe 297 


Extrait Japonais 
in Etui mit 2 Flacons 1% or 
in Berlin, 
A1 % Rothe 1 Co., Kommandantenſtr. 31. 
Die Niederlagen befinden ſich in Breslau bei Guſtav Scholtz, Schweidnitzer⸗ 


ſtraße 50 und S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21, bei Herrn J. Kozlowski 
in Ratibor und Adolph Greiffenberg in Schweidnitz. 


von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 

Oberhemden Facons, empfiehlt unter Garantie des Gut⸗ 

gend en ros & en detail zu billigſten Preiſen die Leinwandhandl. u. Wäſchefabrit 
von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. [79] - 


Die von mir bisher unter der Firma: „Carl Stolpe“ geführte Färberei 
und Druckerei babe ich vom 1. Juli d. J. ab an der Färbermeiſter Herrn 
Louis Neumann übergeben, und zeige dies meinen geehrten Kunden mit dem 
Bemerken ergebenſt an, daß die noch hinter mir befindlichen gefärbten Stoffe bei 
Letzterem — binnen 4 Wochen, Goldneradegaſſe Nr. 5, abzuholen ſind. — Für das 
mir viele Jahre hindurch geſchenkte Vertrauen ergebenſt dankend, bitte ich, daſſelbe 
auf meinen Nachfolger gütigſt übertragen zu wollen. 1385 


Carl Stolpe. 


Auf obige Anzeige bezugnehmend, empfehle ich mich zu geneigten Aufträgen, 
und werde eifrigſt bemüht ſein, dieſelben reel und pünktlich zu erfüllen. 
Breslau, den 6. Juli 1862. 


Louis Neumann, vormals Carl Stolpe, 


Goldneradegaſſe Nr. 5 und Ketzerberg Nr. 16. 


Gedaͤmpftes Knochen⸗Mehl, 


künſtlichen Guano, Superphosphat, Poudrette, ged. 
Knochen⸗Mehl mit 25 pCt. Schwefelſaͤure präparirt und mit 
40 pCt. Peru⸗Guano, Staßfurter Abraumſalz, Prima⸗Qualität, offerirt 
unter Garantie des Gehalts laut Preis⸗Courant die 


Chemiſche Dünger⸗ Fabrik zu Breslau. 


Comptoir: Schweidn.⸗Stadtgraben 12, Ecke der Neuen Schweidn.⸗Str. 
Fabrik: an der Strehlener Chauſſee. [268] 


Dreſchmaſchinen neueſter Conſtruction, 


welche außer jeder Gattung Getreide auch Raps, ebenſo Klee aus dem Tütchen 


dreſchen, empfiehlt: E. Jauuſcheck in Schweidnitz, 
[324] Niederlage in Breslau: Sterngaſſe 12. 
Lithogr. Vifitenkarten „den Zan Se 00 St. v. 14 Sgr., 


ein höchſt elegantes Viſitenkartentäſchchen empfiehlt die bekannte billige Papierholg. 
DB in feiner Solbpreflung 3 — Bruel, Nola. pi 15 10 


37, boulevard des Capucines, 


g rue Saint- Arnault, 


Einfahrt für A 16, 


mri * 


Allgemeine Ausſtellung 1855. 
Große Medaille 


für Vollkommenheit in der Fabrikation. 


Seidenſtoffe, 


Iſt es, bei dem in Jakobswalde, Kreis Coſel, 
ftattfindenden bedeutenden Perſonen⸗Verkehr 
nicht möglich, endlich einmal ein der Zeit⸗ 
Rechnung tragendes Lokal einzurichten, welches 
einige Gaſtzimmer enthält, in denen zu über: 


nachten den vielen Reiſenden möglich wäre? 
da dieſer Ort ein ſolches Lokal bis jetzt gänz⸗ 
lich entbehrt. E. R. H. 394] 


Hötel zur Eisenbahn 
in Halle a. d. Saale 


an den Perrons des Berlin- Anhalt., 
Thüring. u. Magdeburg.⸗Leipz. Bahn⸗ 
hofes gelegen, höchſt comfortable eingerichtet, 
hält Unterzeichneter den ſehr geehrten Reiſen⸗ 
den bei prompter Bedienung und ſolider Preis⸗ 
ſtellung ergebenſt empfohlen. 5 
284] Fr. Kindler. 


Chamottſteine 


beſter Qualität, aus meiner früher zu 
Comprachttzütz gehörigen, auf's Beſte ein⸗ 
gerichteten Chamott⸗Ziegelei empfehle ich 
hiermit zu geneigter Abnahme mit der 
Verſicherung reeler und prompter Bedie⸗ 
nung. Beſtellungen auf Formſteine wer⸗ 
den beſtens und billigſt ausgeführt. 
Oppeln, den 20. Juni 1862. 
281 A. Holzbecher. 


Gegen Ungeziefer 
empfeble die ſpeciell wirkſamſten gift⸗ 
freien Mutel, als: J) echt perſiſches 
Inſectenpulver, à Schachtel 4, 7% 
und 5 Sar, Spritzmaſchinen dazu 
10 Sar. 2) Wanzen⸗Aether, a Fl 
5 und 10 Sur, Spritze 7% Sar. 
3) Schwaben⸗ Tod. die Schachtel 10 
Sgr. 4) Motten⸗Pulver, die Schach⸗ 
tel 5 u 10 Sgr. 5) Motten⸗Tinc⸗ 
tur, die Flaſche 7% und 15 Sgr. 
Für dieſe eben ſo bewährten als cou⸗ 
ranten Artikel bewillige ich zum Wieder⸗ 
verkauf lobnenden Rabatt. [287] 


L.W.Egers, "cc 
50 Stück 


fette Schöpſe und eine fette Kuh ſtehen auf 
dem Dom. Wallisfurth bei Glaz zum Verkauf. 


Turn⸗ und Kinder⸗Anzüge 
Herren⸗Garderobe, Damen⸗ 
Jacken und Steppdecken 


in größter Auswahl zu den billigſten Preiſen 


0 Glabiſch, 


Kupferſchmiedeſtraße 50. 


Gefrornes, 


vas Glas 1 Sgr., in der neuen Trinkhalle 
Neue⸗Schweidnitzerſtraße Nr. 2. [397] 


Reſtaurations⸗Verkauf. 

Wegen anderweitig Unternehmen iſt eine 
ſeit mehreren Jahren in gutem Renomme ſte⸗ 
hende Reſtauration bald abzutreten. Nur 
an erfahren Näheres unter Chiffre 


13 poste restante Schweidnitz. 


266] 


[459] 


IT Vergrößerung des Betriebes be: 
abſichtigen wir unfere ſich im beften 
Zuſtande befindliche Niederdruck⸗ 
Dampfmaſchine von 24 Pferdekraft 
bald zu veräußern, wozu wir Käufer ein⸗ 
laden. [255] 
Wüſtegiersdorf, den 4. Juli 1862. 
Maſchinen⸗Wollen⸗Weberei 
N. Reichenheim u. Sohn. 


Schöne, geſunde, dünnſchalige [386] 


Meſſinaer Gitronen, 


in Original⸗Kiſten und ausgepackt, hat billig 


Guſtav Scholtz. 


7 


— — 


3 Kirſchfeſt nach Klein⸗Gandau ladet 
ergebenſt ein, der Kirſchpächter 
[450] David Hoffmann. 


Lotterie⸗Looſe bei Sutor, Jüdenſtr. 


Nr. 54, Berlin. Die 
nächſten Klaſſen ohne jeden Nutzen. [10] 


Lotterielooſe bei Hille, Berlin, Schleufe 11 


Lolt.⸗Looſe zer, PÜHT Sabanzter, 


Berliu, Alexanderſtr. 27a“ 
; d Antheile find billi 
Lotterie⸗Lopſe e San den an 


Meidner in Berlin und werden nach außer⸗ 
halb verſandt. 260 


Unſer Comptoir befindet ſich jetzt: 


Junkeruſtraße Nr. 14, 


in der goldenen Gans. 
pe) Wecker & Strempel. 
Die erwarteten Zufuhren von 


echtem Peru Guano. 


ſind eingetroffen. [290 
Gebrüder Staats, Karlsſtraße 28. 


Gemalte Rouleau 


in neuen Muſtern empfiehlt billigſt: 


Guſtav Bettinger, 


Oblauerſtraße 82. 417 


W. Abbruch des Hauſes Schmiede: 
brücke Nr. 50, ſtehen dort Mon⸗ 
tag den 7. Juli, Thüren, Fenſter und Oefen 
gegen Baarzahlung und ſofortige Meg: 
ſchaffung zum Verkauf ; [415] 


Polſter⸗Materialien. 


Roßbaare, Agara, Manilla, Palmbaum⸗ 
haare, Alpengras, Werg und Seegras em⸗ 
pfiehlt: k D. London, 

4407] Nilolaiſtr. 27, im goldenen Helm. 
Ein Rubbaum-Sülgel 6octavig für 40 Thlr., 

eine Steinerſche Violine, das Oratorium, 
die Jahreszeiten, Partitur und Clavieraus⸗ 
zug, ſind zu verkaufen Ring 19, 4 Treppen. 


Saxon (Bäder von) Die reichſten 
jod bromhaltigen Waſſer 
Europa's. Sie werden namentlich ange: 
wendet gegen ſkrophulöſe und ſpyphilitiſche 
Krankheiten, Gicht, Rheumatismus, gegen 
Affectionen des Uterus, Geſchwüre verſchiede⸗ 
ner Art (Kropf, Krebs ꝛc.) ſowie gegen Haut 

302 


krankheiten. 
Steppdecken 


in größter Auswahl empfiehlt billigſt: 


Guſtav Bettinger, 


Ohlauerſtraße 82. [448] 


J. Dietz, Goldſchläger, 
Ning Nr. 56 u. Nadlergaſſe Nr. 14, 
empfiehlt ſich mit geſchlagenem echten Blattgold 
und Silber, und verſichert bei reeller Arbeit 

die billigſten Preiſe. 449] | 


Lobethal's Atelier für [443] 


Photographie, 


Ohlauerſtr. Nr. 9, dritte Etage, 
wird hiermit beſtens empfohlen. 


Neue Taschenstrasse Nr. 5 
eröffne ich mit dem heutigen Tage eine 
komfortabel eingerichtete Wein- und 
Bairiseh Bier-Halle, welches ich 
hiermit zur gefälligen Beachtung ganz erge- 
benst anzeige, C. Rietize. 


in Hauslehrer, der deutſchen und pol: 
niſchen Sprache kundig, kann fofort an⸗ 
geſtellt werden. Das Nähere sub Adreſſe: 
A. v. S. in Spfawie bei Alt⸗Boyen. [136] 


1 Lehrlings⸗Geſuch. 
Ein ſtarker Knabe, der Sattler und Wa⸗ 
8 lernen will, melde ſich Biſchofsſtr. 
kt. 7 bei E. R. Dreßler. 228 


Für einen Jungen Mann aus anstän- 
diger Familie ist in meiner Offiein eine 
Lehrlingsstelie vacant. 


L. Ledermann. 
Kränzelmarkt-Apotheke. 


Geſuch! 254] 
Für meine Eiſen⸗, Stahl- und Kurz: 
Waaren⸗Handlung ſuche ich zum baldigen 
Antritt einen Commis als Verkäufer, 
ſowie einen Commis für den Lagerpoſten. 
Nur ſolche Reflektanten, welchen gute Zeug⸗ 
niſſe zur Seite ſtehen, wollen ſich direct 
und franco an mich wenden. 


Magdeburg. F. W. Wolff. 


Al Buchhalter und Rechnungsführer 
wird für eine Fabrik auf dem Lande ein 
ſicherer Mann (Kaufmann oder Oekonom) 
mit 500 Thaler Jahrgehalt, freier Wohnung 
und Tantieme dauernd engagirt durch [142] 
Joh. Aug. Götſch in Berlin, 
Jeruſalemerſtraße 63. 


Ein gut empfohlener, militärfreier junger 
Mann, der ſchon eine Reihe von Jahren in 
großen Fabriken reſp. Mühlen⸗Etabliſſements 
fungirt, ſucht veränderungshalber zu Michaeli 
oder ſpäter einen ähnlichen Poſten; am liebſten 
als Verwalter auf dem Lande. 

Nähere Auskunft wird Herr Robert 
Werner in Breslau, Schmiedebrücke Nr. 34, 
die Güte haben zu ertheilen. [#12] 


& Fus ein hieſiges Specerei-Geſchäft wird ein 


Lehrling mit den nötbigen Schulkenntniſ⸗ 
ſen bald oder zu Michaelis geſucht. Offerten 
werden sub C. S. 59 poste restante Breslau 
erbeten. 2 


Ein iſtgelu. junger Mann, der das 
Gymnaſium abſolvirt hat und geprüfter 
Lehrer iſt, ſucht vom J. Oktober e. eine 
Stelle aus Hauslehrer oder Vorſteher 
einer Vorbereitungs Anſt für Gymnaſien 
und Rralſchulen. Gef. Offerten sub P,L. 
Gross-Strehlitz 0/8. fr. 131 


Alte Kirchſtraße Nr. 21 
iſt eine Wobnung veränderungsbalber ſofort 
und zwei Wohnungen ſind zu Michaelis zu 


beziehen. Daſelbſt ſtehen auch 2 große Haus: 
tbüren zum Verkauf. Näheres beim Haus: 
Adminiſtrator daſelbſt. 225] 


Eis herrſchaftſich eingerichtete Parterre⸗ 
Wohnung iſt zu Michaelis d. J. Neue⸗ 
Taſchenſtraße Nr. 2 zu vermiethen. Näheres 
zu erfahren Ring Nr. 10/1 J, im Comptoir. 


Fauenzienftraße Nr. 61 und 62a find freund: 
liche Wohnungen von 2 und 3 Stuben, 
nebſt Zubehör, fofort reſp. vom 3. Oktober d. J. 
ab zu vermiethen. Näheres beim Kaufmann 
Herrn Lehmann daſelbſt und im Bureau des 
Herrn Adminiſtrator Feller, Schmiedebr. 24, 
4151] Schöbel, Verwalter der qu. Häufer, 


Im hohen Parterre Neue⸗Schweidnitzerſtraße 
Nr. 4 iſt eine herrſchaſtliche Wohnung zu 
vermietben. Näheres Ring Nr. 20, 2 Treppen. 


artenſtraße Nr. 23 iſt eine gut eingerich⸗ 
tete Bäckerei nebſt Wohnnng ſofort, das 
Verkaufs⸗Gewölbe und eine Wohnung für 
jährlich 90 Thlr. vom 3. Oktober d. J. ab zu 
vermiethen. Feller, Adminiſtrator, 
153] Schmiedebrücke 24. 


chießwerderplaß Nr. 9 iſt ein Quar⸗ 
tier von z Stuben, 1 Kabinett, Küche, Entre, 
nebſt einer Gartenabtheilung mit Laube zu 
vermiethen und Michaelis zu beziehen. [207] 
Friedrich Wilhelmsſtrußf 65 iſt eine Woh⸗ 
nung im erſten Stock von 4 Stuben und 
Küche zum Preiſe von 125 Thaler zu ver⸗ 
miethen und bald oder zum 1. October zu 
beziehen. [166] 
Biſchef Snaße Nr. 8 iſt ein Verkaufslokal 
mit Schaufenſter von Michaeli ab zu ver⸗ 
miethen. [267] 
zu vermiethen ein Gewölbe, ſofort zu be- 
ziehen Reuſcheſtraße 48. 376 
Fiiedrich⸗Wilhelmſtraße Nr. 34 ſind die 


ö Far 
briklocale bald zu vermiethen. 1250 


iſchergaſſe 4, nahe der Fr.⸗Wilh.⸗Str., 
iſt eine Wohnung im 1. Stock zu 
vermiethen. Näheres daf. par terre rechts. 


liſabet⸗Straße Nr. 7 iſt ein großes 
Gewoͤlbe nebſt Comptoir zu vermie⸗ 
then. Näheres 2 Treppen. [417] 


Ein gut gelegener offener Verkaufskeller iſt 
zu vermiethen und hald zu beziehen. 
Näheres Katharinenſtraße Nr. 11, erſte Etage. 


. 


— ana 


Allgemeine 


Michaelis zu beziehen. 


u vermiethen: Zwei freundliche 
3 Wohnungen à 2 u. 3 Zimmer, nebſt 
Küche und allem Beigelaß, zu Michaelis 
oder ſofort; 

Eine Bäckerei ſofort; 
Em Haderngeſchäft (Keller) zum 1. Aug. 
Näheres Seminargaſſe 5, par terre. [384] 


Tauenzienplatz Nr. 1 5 
ſind folgende Möbel zu verkaufen: 1 Kirſch⸗ 
baum⸗Glasſchrank, 1 Eichenzähl⸗Schrank mit 
ſchwarzer Marmorplatte, 1 Nußbaum⸗Sopha, 
I Damen⸗Bureau. Beim Haushälter zu er: 
fragen, [389] 


Rig 48, 1. Etage, iſt das photogra⸗ 
phiſche Atelier nebſt Wohnung, die 
ſich auch zu einem lithographiſchen Inſtitut, 
Comptoir, Büreau u. ſ. w. eignet, ſogleich zu 
vermiethen. [452] 


Ein Geſchäfts⸗Lokal, 


Schweidnitzerſtraße 54, in der erſten Etage, 
zu vermiethen und Michaelis zu beziehen. 
Näberes daſelbſt beim Wirth. [4001] 


LITT Nr. 13 iſt die Hälfte 1 


erſten Etage, beſtehend aus 3 Zimmern, 
Küche und verſchließbarem Corridor, 
fofort zu vermietben. Näheres par terre. 


Freundliche Wohnungen zu 3, auch 4 Stu⸗ von Mi haelis d. 


ben, Entiree Beigelaß und Garten ſind 
Sterngaſſe Nr. Sb. im neuerbauten Hauſe 
ſofort oder zu Termin Michaeli zu vermiethen 


Bee 8 iſt von Michgelis d. J. 
: ab die dritte Etage zu vermietben, be: 
ſtehend aus 8 Zimmern, Küche, Boden und 
Keller. 

Das Nähere im Comptoir daſelbſt zu er: 
fragen. 390] 


aradiesſtraße Nr. 2 iſt zu Michaeli eine 
Wohnung von 4 Stuben, Entree und 
Beigelaß zu vermiethen. 
Näheres Ohlauerſtraße Nr. 55 beim Kauf⸗ 
mann Felsmann. 456] 


Zwei Wohnungen, je reſp. 50 und 60 Thlr., 
beſtehend aus zwei Wohnpiecen und Koch⸗ 
ſtube zu vermiethen Gabitzerſtraße hinter der 
Töpferei, im Juliushof. [418] 


Eis Wohnung von 2 Stuben iſt Kloſter⸗ 
Straße Nr. Ia in der 3. Etage vn Fri 
4 


chaelis ab zu vermiethen. 


Blücherplatz Nr. 4 
iſt ein Gewölbe zu vermiethen. Näheres im 
Comptoir daſelbſt. [403] 


37, boulevard des Capueines, 


7 rue Saint-Arnault, 


Einfahrt für un Neuve-des-Capueines 16, 


aris. 
Ausſtellung 1855. 


Große Medaille 


für Vollkommenheit in der Fabrikation. 


Wopnung für einen Herrn, aparter 
Eingang und freundlich, Werderſtraße 
Nr. 35/36, [5468] 


Ein kleines Comptoir nebſt Kellerraum zu 
vermiethen Herrenſtr. 31 bei Em. Hein. 


Zu vermiethen 


und Michaelis d. J. zu beziehen iſt Schub⸗ 
brücke Nr. 35 die zweite Etage, beſtehend aus 
eleganter Wohnung von 7 Stuben, Küchen⸗ 
ſtube und Beigelaß. Näheres Ring Nr. 26 
im Comptoir. 203] 


Eine Wohnung, beſtehend aus zwei Stuben 
und Küche iſt für ruhige Miether zu ver⸗ 
mietben und dritten October zu beziehen. Das 
Nähere Katharinenſtratze Nr. 11 erſte Eage. 


N Zu vermiethen [299 

it Ohlauer Stadtgraben Nr. 17 die 
zweite Etage, beſtehend aus Piecen, ganz 
oder getheilt. Zu Michae zu beziehen. 


Matthiasſtraße 81 und 82 
ſind 2 Wohnungen, jede zu 2 Stuben, Alkove, 
Küche und Zubehör zu vermiethen und Mis 
chaeli zu beziehen. [402] 
Eine Wohnung von zwel Stuben nebſt 

Küche wird von einem einzelnen Herrn 
am Nikolai⸗Stadtgraben oder Berliner-Platz 
zu miethen geſucht. 387] 

Offerten werden unter I. S. No. 4 poste 

restante erbeten. 


zu Wohnungen zu 3 und 2 Stuben 
ſind für ruhige Miether 5 38 
ti has J. ab beziehbar. Näheres 
daſelbſt beim Wirth. 1388 
Eine Hoſwohnung, beſtehend in 4 elegan⸗ 
ten Zimmern, Entree, Küche und Zus 
behör iſt von Michaeli zu beziehen. Zu ver⸗ 
mietben Büttnerſtraße 4 im Comptoir. [419] 


S)laneeftrage Nr. 14 iſt die Hälfte 
der erſten Etage vom Termin Michgeli 
zu vermiethen. [392] 


König’s Hötel, 
W ee un 35 
99 envicl 18 ange Betty, BD 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau den 5. Juli 1862 


feine, mittle, ord. Waare. 
Weizen, weißer 85 — 87 82 7480 Sgr. 
dito gelber 84 — 86 82 73-79 „ 
Roggen 61— 62 60 56—58 „ 
Gerſte. . . 42 — 43 41 37-39 „ 
Hafer . 27— 29 28 24—25 „ 
Erbſen 50 — 54 48 42—44 „ 
Winterrübſen per fein mittel ordin. 
150 Pfd. Br. 244 234 216 Sgr. 
Raps — 224 180 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel⸗ 
Spiritus pro > Quart bei 80% Trallcs 
5 


& 
8 
5 


Breslauer Börse vom 5. Juli 1862. Amtliche Notiruggen. 


Gold- und Papiergeld. Schl. Pfdbr. B. 47 — ||Ndrachl.-Märk.. 4 — 
Ducaten 95 % G. Schl. Rentenbr. 4 |100% B. dito Prior. 4 — 
Louisd or 109½ 6. Posener dito 4 | 99%, B. dito Serie IV. 5 — 
Poln. Bank-Bill. 8714 B. Schl. Pr.-Oblig. 4 4100 % G. Oberschl. Lit. A. 3154 % B. 
Oester. Währg. 79% B. Ausländische Fonds. dito Lit. B. 3135 % B. 

Poln. Pfandbr. 4 87% B. dito Lit. C. 3154 J B. 

Inländische Fonds. dito neue Fm.|4 — dito Pr.-Obl. 4 | 96% B. 

Freiw. St.-Anl. 166 -- ditoSchatz-Ob.|4 . dito dito Lit. F. 4,101 ½ G. 

Preus. Anl.18504%| — |Krak.-Ob.-Obl. 4 | 85% G. dito dito Lit. E. 38 ½ 85 ½ B. 
dito 18524%| — [Oest. Nat.-Anl. [Dp | 65% B. Rheinische 4 — 

dito 1854 185604 ½ 101 G.] Ausländische Risenbahn-Actien. | Kosel-Oderbrg. (4 | 55% B. 
dito 18595 108 ½ B. Warsch.-W. pr. dito Pr.-Obl.|4 — 

Präm.-Anl. 1854 3% 122% G. Stück v. 60Rub.|Rb.| 71% G. dito dito |4 — 

St.-Schuld-Sch. 3½] 90% B. | Fr.-W.-Nordb. .|4 | 63%a% | dito Stamm 5 — 

Bresl. St.-Oblig. 4 — Mecklenburger |4 — bz. Oppeln-Tarnw. 4 47 B. 
dito dito 4 — Mainz-Ludwgh. a , 

Posen. Pfandbr.|4 103 % G. Inländische Bisenbahn-Aetien. | Minerva — 
dito Kred. ditoſ4 | 99% B. Bresl.-Sch.-Frb. 4 126% B. Schles. Bank 496 6 
dito Prandbr.. 3% 98% B. dito Fr.-Obl. 4 | 96% B. Disc. Com. -Ant. — 

Schles. Pfandbr. dito Litt. D. 116 102% B. Darmstädter — 

& 1000 Thlr. 3 94% G. dito Litt.E.14%41102% B, Oesterr. Credit 86485 % 
dito Lit. A.. 4 101 % G6. Köln-Mindener 344 — dito Loose 1860 — bz. 

Schl. Rust.-Pdb.4 101% G. dito Prior. 4 | 94% B. Posen. Prov.-B. — 
dito Pfdb. Lit. C. 4 101% G. Glogau- Sagan. 4 — 
dito dito B. 4 — Neisse- Brieger 734 B. | 


Die Börken-Commission. 


— 


Verantw. Redakteur; Dr, Stein. Drud von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau, j 


